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N Einer nur... 


AL das Glänzen, dag im Maien 
durch den jungen Zenztag flutet, 
Tann Die Seele nicht befreien 
von dem Xeid, das in ihr blutet. 


Al das Glück und all die Liebe, 
al die jungen Frühlingstriebe 
jtillen nicht den tiefen Sammer 
in deg Herzens dunkler Kammer, 








Einer nur, mit Inden Händen, 
tann der Seele Milhfal wenden 
Tann auch die) mit Wonne füllen, 
dir des Maien Glanz enthüllen, 


Kann die Hatur uns Srieden geben? 


Sofches habe id) zu euch geredet, daft ihr in mir Frieden Habt. 
x (Sohannes 16, 33). 


Wie ziehen in jedem Jahr, wenn der Frühling naht, die Men- 

hen zu Taufenden aus dem troftlojen Steinmeer der Großjtädte hin- 

” aus an den bligenden Schimmer unferer Seen und in die grünen 
2 Dome der Wälder. Was it e8 denn, das uns fajt wie mit magijcher 
Sewalt Hinauszieht? , Wir wollen einmal wieder Atem holen nad 
dem Halten und Nagen, dem ewigen Kampf ums Dafein, Heraus 
aus den Ängiten und Sorgen um die Zukunft. Wir möchten gefund werden 
in diejer von vielen Leiden franfen Zeit, möchten unfere Seele wie- 
derfinden, die wir bei all’ dm äußeren Kortichritt zu verlieren 

”” fürdten. 

’ Und doch müffen wir der ernten Frage jtandhalten: St die Na- 








dur wirflic) die Spenderin des wahren Friedens, nach dem Wir jo 
jehnfüchtig Ausichau halten, und den wir fo notwendig brauchen, 
} tie jonft nichts in der Welt? 
Da tritt der dor unjere Yugen, den man den Friedensfürjten 
nennt, Sefus Chriitus. Er allein ijt der Bringer deg wahren Frie- 
den. Mitten in der Friedlofigfeit und den ungeheuren Nöten au) 
deines perjönlichen Lebeng jteht fein Wort, das aus dein Frieden her- 
aus gejprochen ift und den Weg zum Frieden zeigt. Darum der Nuf 
immer wieder in unferen Tagen: „Sin zu Zefus. Chriftus!“ Aller- 
dings dürfen wir nicht vergeffen: diefer Weg ift nicht bequem. Er 
führt durch die Tiefe. Wir fommen nicht am Areuz vorbei. Es geht 
um eine Entideidung. Das Kreuz it die große Wendemarke im Le- 
ben de3 Menihen. Hier wird der Teßte Kampf ausgefohten. Aber 
° hier wird auch der Friede geihloffen. 
Dieler Friede, den die Natur nicht geben Tann, ift eine Kraft, 
die aud; in den fhlimmiten Stürmen des Lebens ftandhält, die aud) 
mit den fehler boffnungslofen Nöten unferer dunklen Gegenwart 
fertig wird. „Suche Jefum und jein Riiht, alles andre hilft dir nicht.“ 


















































































































































H und Peter, 14 Jahre. 

Den 19. März 1 
„Solange mir mein Herze jhlägt 
Solange mid; die Erde trägt, 
Solange die Gedanken jtweben 
Sollt ihr in meinem Herzen le 
ben.“ 


Suten Abend, vielgeliebte Ge- 
ihmwilter! Einen herzlihen Gruß 
und Nup aus toeiter Ferne, Will 
mal wieder verfuchen, mit der 
Feder ein wenig zu Gafte zu Fom- 
men. ch wünsche Euch allen dort 
die beite Gejundheit ımd Gottes 
ewigen Segen und Beiftand bis 
in alle Emwigfeit. hr habt wohl 





Bei Bott ift Fein Ding unmöglich! 


Brief und Bild von Totgenlaubten aus Nußland. 





Mariehen Braun mit ihren beiden Söhnen David 16 Jahre 
Ihr Sohn Bernhard ijt geftorben. | 




































































Thon geglaubt, da don ung nıe- 
mand mehr da it, und da auf 
einmal, ‘meldet ji nod, wieder 
eine, nicht wahr? Meine Buben 
jind bald groß. David it jchon 
16 Jahre und Peter ift 14. Der 
Bernie it geftorben. David will 
jegt im Frühjahr in die Arbeit 
eintreten, jo dab mir jet gehol- 
fen it. 

Wir find jegt nicht mehr dort, 
wo wir 1947 waren. Veter geht 
in die 6. Kaffe, David hat aud 
nur 6 Nlafjfen beendet. In der 
7. Rlaffe fam er micht überall 
mit, und 2 Sabre wollte er wicht 

(Sortjet. auf S. 5—4) 





Tee und fie in die Abgefchieden- 
heit im Gefängnis geführt hatte, 
Tonnten fie beten und loben. Und 
am Ende jteht da ein Wunder 
Gottes und die Belehrung ihrer 
nädhjften Umgebung, nämlid des 
Kerfermeijters. 

Ebenjo ift der Weg für die 
Mennoniten nad) Paraguay eine 
direfte Führung Gottes, die 
menjchlih underftändlich it, da 
fie Qualen md Einfamfeit mit 
fi, brachte, Sndianermiffion und 
Dienft an den Ausfägigen Para 
guays aber find die deutlichen Er- 
gebniffe dom beherzten Nafagen 
zu iefem Weg Gottes mit den 


Warum und wozu 
find die Mlennoniten 
in Paraguay? 


Br. Gerhard Schartner, Beiucher 
aus Paraguay in Kanada, gibt ir 
einem Lichtbildervortrag in Win- 
nipeg eine Antwort auf diefe Fra- 
ge von ber Bibel her. 

As Schlüffel 
Antwort diente ihm der Bericht 
über die Erlebniffe von Silas und 
Paulus in Philippi. Bitte, in 
. 16, 20 nachzulejen.) 
} Männer zu Mij- 
Ay fionaren berufen und e& dennod Mennoniten. 


| 

| 

i zugelaffen, dag Verfolgung im Sa 3 en 

| hlimmften Mabe über fie Fanr. Dr. Schariner Fam auf Einla- 





zur  bibliichen 





© 





m imertgn Gefingnis mi Den un auf 2 Sad nd Sana Mor 

Füßen im Stod Hätten fie menjc- 25 Salheen war er Transportfüh- 

. Ki wohl fragen dürfen: Wiele ng, a in Barayuaı Stuppe 
find wir hier, da wir doch Men- gr; gehrer Hiente m ee Frauen- 

ichen das Evangelium verfündi- dorf, wurde zum SPredi der 

gen follen? Weil fie aber glaub gpfianz.Ge Er ie 3 es 

I ten, daß Gott eg war, der fie dur IN 


die Qualen des Stäupens gehen (Bortjeg. auf ©. 4—5) 


Beichw. Gerhard Schartner mit ihrer Samilie. 


Lordere Neihe von Kinfs nach vects: 
Tina Schartner, Groftochter Marlene, Bred. Gerhard Schartner, Schwwieger- 


fohn Hans _Faft, 


Groffohn Theodor. 











Schwiegerfohn Peter Fait, Schweiter 


Hintere Meibe: Grofßtochter Käthe, 


Toter Hildegard Fait, Großtochter Annie, Sohn Sieghard, Tochter Herta, 


Toter Alice Zait. 


Nachrichten: 


hat fich, leider fo gefügt, 
dab unfer Schriftleiter, Br. 9. 
Klaffen noch länger im Sofpital 
bleiben murste, 

— Prod. Berhard Schartner 
und Zraı werden an 22 Juni? 
nad) Baraguanp zurückkehren. Bi 
dahin it ihr Hauptquartier, bon 
dem aus die Vortragsreifen in 
Manitoba unternommen werden, 
bei Henry Bergen, Brunthild, 
Dan. 

— Nacob Dyd, 45, wurde in 
diefer Woche in Negina, Sast,, 
des Mordes angeklagt, den er an 
dem alten Michael Tudor verübt 
haben joll. Tudors Leichnam 
fand man in ein verfiegelten 
immer feines verlaffenen Saufes. 

— In Deutjchland jtarb, Mel- 
tejter und Miffionar Peter Löwen. 
Er wurde am 2, April 1882 in 
Muntan, Siüdrußland, geboren, 
wor dan in Spat, Krim, und 
wurde in Neufirhen (mo der Neu- 
fichener Mbreißfalender her- 
fommt) in Deutichland und in 
Amjterdam und Leiden in Hol- 
land ausgebildet. 1911-1915 war 
er Miffioner auf Sumatra. 

— Bei den Neuwahlen fir die 
Kolonieverwaltung von Bolen- 
dam, Paraguay, murde LZehrer 
Iakob Redefopp zum Leiter der 
Kolonie gewählt: Dadurch wird 
eine nene Regelung der Arbeit 
im Schulmejen und Gemeindele- 
ben notwendig werden, da Nede- 
fopp au in diefen Zweigen füh- 
rend tätig war. 


— 63 


























Iondam und 8 
guad, verlieren ihre bisherigen 
Aerzte, da Dr. Vopoff und Dr. 
Reichenbachs gefindigt haben. Bo- 
fendam veröffentlihte in einer 
medizintjchen geitihrift in 
Deutichland eine Anzeige, worauf 
fi, 40 Werzte meldeten, die be 
reit waren, nah Paraguay zu 
fommen. Wahrjheinlih werden 
num die beiden Kolonien Aerzte 
aus Deutichland berufen, 
In Thomas, Dfla., USW, 
ftarb im Alter von 88 Jahren der 
Aeltefte der „Brüder in Chrifto“- 
Gemeinde David N. Eyiter, Der 
Verjtorbene Hatte 1897 die Ge- 
meinde gegründet und jahrelang 
die „Sabbot-Pibelicule“ geleitet. 
Die Bihelihule Hatte fih aus 
einem  Wailenheim  entwidelt, 
das don Abe Eifenhower, einem 
Dufel des PRräfidenten Eifenhow- 
er, geleitet wurde, e Leichen» 
rede wurde don Nelteiten Nagy 
MWitters, einem Botter des Prä 
fidenten Eifenhower, gehalten. 
— Die Gattin des Neltejten der 
Schömviejer - Kronsweider Men- 
nonitengemeinde, Sobann Mar- 
tens, ftarb im Alter von 82 Jah: 
ron in Einlage, Neuland, Para- 
gay. 

- Eine neue Kirche der Eo.- 
Menn.-Brüdergemeinde wurde in 
Hoofer, Ola, USW, eingeweiht. 

Grortieg. auf ©. 12—1 ) 
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Der gejpaltene Schiller. 


Bimei Gedächtnisfphären mit 
Veparaten Feltakten. 


Zoifhen Marbad) und Weimar, 
dem Geburtort und der Sterbe- 
jtadt Friedrid; Schillers, verläuft 
heute der trennende Stacheldraht 
der Grenze zwifhen Dft- und 
Reitdeutihland. Er wird, wie ed 
fheint, au das „Schillerjahr 
1955“ in zwei Gedädhtnisjphären 
mit feparaten Sejtakten, unter 
ihiedliien Ehrungen und mit 
einander wwiderfprechenden Aus- 
legungen trennen, 

Dftdeutfchland will da8 Er- 
eignis des 150. Todestages Schil- 


ler8 zu emer „Wolksbetvegung“ 
machen. Der 9. Mai wurde von 
tr zum „Steatsfeiertag“ und 


bon dem fogerannten Weltfrie- 
densrat zum „Gedenktag der Welt- 
Kultur” erflärt, „Wallenfteins 
Lager” fell beifpielsweile in ei- 
nem Park in Weimar oder Leip- 
ig volfsfejtiptelartig zur Auffüh- 
rung fommen. „Das poetiiche Feu- 
er de3 Patriotismus und die 
‚großen fortihrittlichen Gedanken 
des bemofratifgen Patriotismus 
in Schillers Werk follen bejon- 
ders die Serzen der deutjchen 
Jugend begeiftern md entflam- 
men. Denn Schiller ift ung ein 
Vorfämpfer und  aufriittelnder 
Rufer im gerechten patriotifchen 
Kampf unferes deutjhen Volkes 
von heute.” jo Heißt e8 in Oft 
deutichland. 

Sn Wejtdeutichland find in die- 
fom Sahr eine ftattliche Neihe Fei- 
ern und Sulhrrberanfialtingen ge- 
plant, die mehr dem’ Ethos als 
den Pathos des Dichters entfpre- 
Sen jollen. 


Noch bejteht fo etwas wie eine 
Hoffnungspolle Symbolit der Ger 
meinjamkeit, Thomas Mann hat 
augejagt, die gleiche Schillerrede 
em 8. Mai in Stuttgart und am 
14. Mat in Weimar zu halten. 
Auberdem bearbeitet das Schiller» 
archiv in Weimar einen Bildband 
„Die deutfhen Schillerftätten — 
heute” jowie eine bibliophile Feit- 
gabe, die die erften adt Briefe 
der Korrefponden; zwiichen Goe- 
the und Schiller enthalten fol. 
der Drudort Treat im Often. Der 
Weiten ftellt das Papier. Dieje 
Bücher werden, falls fie erjcei- 
nen, im wejentlichen dem perjön- 
ich freundigaftligen Stontaft ei» 
niger Wilfeyihaftler zu verdan- 
Ten fein. 

Aber die Möglichkeit einer ge- 
famtdeutichen Schillerfeier und 
der Bildung eines gefamtdeutichen 
Schillerfomitees beiteht wohl faum 
mehr. Solde Gefpräche wurden 
bereits 1954 in Marbad geführt. 
Im November Fam darauffin in 
Weimar ein gemeinfamer Arbeits- 
ausfchuß zuftande. Einige Tage 
ipäter bildete fih in Dftberlin 
ein „Schiller-Somitee” mit der 
führenden politifch - Titerariichen 
Prominenz. MS fi dieje Verei- 
nigung hinter die Richtlinien des 
Sentrelfomitees der SED für das 
Scillerjahr Ätellte, erflärte die 
meftdeutihe Schiller - Gefellichaft 
ichriftlih, daß, tbr eine eitere 
Bufammenarbeit mit dielem jo- 
wjetzonalen Gefprächöpartner nidt 
möglid} fei. 

Der oftdeutiche Kultusminifter 
Sohannes R. Becher, der auch 
Borfigender des oftdeutichen Schil- 
Ierfomitees ift, wurde nit zum 


ShHiller-Feftat Wejtdeutichlands 
am 8, Mai in Stuttgart eingela- 
den, Die weitdeutihe Schillerge- 
jelljhaft Hatte 29 Perjönlichfei- 
ten deg wilfenichaftlichen und li- 
terariichen Lebens aus der So- 
tojetzone, nicht aber die politische 
Prominenz eingeladen. 


Der Ruf des Hordens. 


Wie ein Beamter des Yuswär- 
tigen Amtes Fürzlich bemerkte, he- 
findet fich, der Fanadifhe Norden 
auf der Schwelle eines ganz neuen 
Entwieluingsitadiums, 

In den näcjiten zivei oder drei 
Sahrzehnten wird jich ein Strom 
in die nördlichen Gebiete ergie- 
Ben, der nur mit dem großen Burg 
nad Meften vergleichbar ijt. 

‚„Ranada,” fo führte er weiter 
aus, „ijt fih plöglich bewußt ge- 








worden, dag e8 im Belik eines 
der reihjten Gebiete der Erde st 
und da die feigende Nahfrage 
nad) Nohitoffen die Eriäliegung 
diefer Gebiete dringlic mat. Sch 
fenne fein Land, das bis in die 
jüngite Vergangenheit hinein jo 
wenig von feinem Reichtum mwuß- 
te.“ 

Mit 1,500,000 Quadratmeilen 
madt die Arktif ungefähr 40% 
ton Kanada aus, und trogdem Te- 
ben 80% von Kanadas Benölfe- 
rung nicht weiter als 100 Meilen 
ton Der amerifaniihen Grenze 
entfernt, 

Der Norden ift aber fein toii- 
jteg Dedland. Er hat ungefähr 
1,500,000 eres Tandmwirtihaft- 
lic) verivertbares Land und Fönn- 
te eine größere Anzahl Menfchen 
ohne importierte Lebensmittel 
verforgen, Gemüfe 3. ®. aedeiht 
dort beffer al3 an einer anderen 








Stelle de3 amerifanifhen Ko 
nents, Kohlföpfe erreichen riefige 
Ausmaße Der Ritterfporn  er- 
reicht die unmahrjcheinlide Höhe 
von fieben Suß. 

In dem Yukon-Gebiet und den 
nordwejtlichen Bezirken befinden 
fi Schäge an Vlei, Silber, Gold, 
Zink und Holz, die fid, mit allen 
anderen Lagen der Erde meflen 
Tönnen. 


Die Temperaturen in den 
fruchtbaren Ebenen find gemähigt 
und im Sommer fann man in 
Teilen ‚des arktifhen Ozeans jo- 
gar [hwimnten. 

Die Estimobevölferung, die 
num an die 10,000 Köpfe zählt, 
wächit mit jedem Jahr um umge» 
fähr ein Prozent; die weihe Be- 
völferung hat fi nach dem Krieg 
auf 13,000 erhöht. 

Das größte Hindernis für eine 


Eriftenz in der Arktis ift der Hohe 
Lebensindexr. Die Frahtloften find 
fünfmal höger als in Südlanada, 
Diejes Wroblem dirrfte jedoch mit 
der Erflieung der jehr ergie- 
digen Erzlager gelöft werden. 


Eanad, Scene. 





nensseensenensenenenennsene 
„Kleine Tröpflein Waffer bil- 
den große Meere,” 


1000 Schüler au 30 Hafen 
und 14 Berufsiparten der gewverb- 
lichen Berufsfhule in Würzburg, 
Weftdeutichland, ehenkten ihren 
Biljof einen Bollswagen. Die 
Schüler hatten die Kauffumme — 
4000 Mark — in zwei Sahren, 
zum Teil in Pennigbeträgen, ge- 
jammelt. Von den Bäderlehrlin- 
gen wurden allein 700 Mark auf 
gebracht. 





Fuer die lesende Jugend! 


Die “Jungle Doctor” - Serie 
befteht aus einer Neihe hriftlicher Biiher von dem Miffionsarzt 


Baul White in englifcher Sprache. 


Seder Band hat einen mehr- 


farbigen Schutumfchlag, iit gut fteif eingebunden und enthält 


viele Vertillujtrationen. 


Der PVerfaffer‘ fchildert feine eigenen 


Erlebniffe mit Schwurg und Sumor, Binter denen jedoh der 


heilige Ernft der Mifftionsaufgabe fteht. 


Sie find fpannend bon 


Die “ Wantoknow "-Serie 





Eine Serie von felfeln 
Sprade. 


Kauft und noch) immer ift die Nachfrage im Steigen. 


icriebenen Sugendbüchern in ‚englifcher 
Weber zwei Millionen diefer Vücher wurden jchon ber- 


Nur durd) 


die hohe Auflage Iaffen fie) die niedrigen Breije diefer prächtigen 
Bänden — jedes einzelne mit einem jugendgemäßen Bildım- 


ichlag — erklären. 





der eriten bis zur Iekten Seite und daher ganz befonders für 
die Zugend zu empfehlen. 


1. 


10. 


. JUNGLE DOCTOR OP: 


» JUNGLE DOCTOR ATTACKS WITCHCRAFT. 


. JUNGLE DOCTOR’S 


JUNGLE DOCTOR — Into a jungle world of witch-doetors and 
black magic comes the light and healing of the Christian doctor. 
The charın, humor, pathos and zest of the story hold the atten- 
tion from the first page to the last. ...... u. TE 





. JUNGLE DOCTOR ON SAFARI. — Jungle Doctor’s ancient 


car lurched her way on eountless errands of merey until at last 
she had “ruin in the gear box.” Yet man’s extremity became 
God’s opportunity, as this story shows. . T5e 


ATES. — In the jungle hospital, lives 
were saved at three shillings each, and certain blindness avoided 
at sixpence per eye. This book continues the fascinating story 

of Jungle Doetor’s fight against disease and death. un TE 


Jungle Doe- 
tor’s weapons are the resources of modern medical skill and a 
faith that attempts the impossible for God. With these he at- 
tacks the strongholds of evil and wins the confidence of his 
‚enemies. u TE 


NEM! This book tells of a Satanie 
attack upon the work of Jungle Doctor, and how it was thwarted 
by the loyalty of a little child who remained faithful unto death, 

and triumphed by laying down his life for his friends. ...... 756 

























. JUNGLE DOCTOR MEETS A LION. — The story of Simba, 


the lion-kunter, and Perisi, a young African Christian girl, and 
how through the valley of the shadow they were led into the joy 
of the dawn that shines evermore unto the perfect day... 75f 








. JUNGLE DOCTOR TO THE RESCUE. — A sequel to Jungle 


Doctor Meets a Lion. Tho forces of eyil launch their attacks 
against Simba and Perisi in their new life together, but Jungle 
Doetor is brought to the rescue in the nick of time, un. 806 


. JUNGLE DOCTOR’S CASE-BOOK. — Eighteen delightful new 


stories of Jungle Doctor at work, with the help of his—and our 
—engaging African friends. 806 





. JUNGLE DOCTOR AND THE WHIRLWIND. — The menace 


of easy money comes to the jungle hospital and wrecks the 
lives of some, but faith and persistence are triumphant at 
last. . 806 








. EYES ON THE JUNGLE DOCTOR. *- Old Ne’wagu was 


blind in body and soul, but Jungle Doctor opens his eyes and 
he learned to lead others from darkness to light. . 808 














11. JUNGLE DOCTOR LOOKS FOR TROUBLE. — A new and 
special instrument from a friend at home arrived just in Time 
to find out and eure all sorts of trouble. . . 806 
12. JUNGLE DOCTOR GOES WEST. — Jungle Doctor collapses! 
So he takes his own medicine, and “g« West” — on safari 
in search of health and adventures. 80£ 
13. DOCTOR OF TANGANYIKA. — The big Book of the Jungle 


Doetor! With 34 Photographs by the Author. 
tailed story of the actual work of Jungle Doctor. 
is also for grewn-ups._..... 


A more de- 
This volume 
. 81.35 





Alle 


11. THESE GIRLS I KNEW by Dorothy 


Kerner 3 Bände der „CURIOSITY-BOOK-Seric. 
Band find zwei der oben 
The First CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 


The Second CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 


1. THE QUESTIONS OF JACK WANTOKNOW by Montague 
Goodman. — Because Jack’s questions are those of thousands 
of other boys the world over, this book has a perennial 
appeal. .. . 50% 

2. COME TO TEA WITH ME by Montague Goodman — Meet 
the jolly erowd at these tea parties, where buns and cake 
alternate with fascinating discussions about even more im- 
portant things. u 508 

3. CURIOSITY JOE by Montague Goodman. — A thrilling tale 
of adventure by air, sea and land in Darkest Africa, including 
a forest fire, a lion attack and a rescue by aeroplane. ........ 50 

4. JILL WANTS TO KNOW by Dorothy Dennison. — The fun 
of a holiday camp forms the background to the lively dis- 
cussions of four inquiring young things—Jill and her three 
jolly chums. .. 50% 

5. DOUBTING THOMASINA by Dorothy Dennison. 
tale of a girl who “simply couldn’t believe anything”—also 
further adventures of those two charming imps, Gillian and 
Geoflrey. ... 

6. THE STRANGE HISTORY OF WORLDOVER SCHOOL — 
by Montague Goodman. — The story of a Rebellion at a Public 
School and what followed, told at a holiday camp for 
boys. R .. 506 

7. JENNIFER KNOWALL by Dorothy Dennison. —Forthright 
and lovable, Jennifer—with the help of “The Professor’— 
makes the discovery of a lifetime, and out of confliet finds 
peace... x 506 

8. CORRIE & CO. by Dorothy Dennison. — Humour and pathos, 
earth and heaven, combine in this tale of the adventures 
of a Youth Group. .. .. 50€ 

9. THE CURIOSITY CLUB by Montague Coodman. 
friends of “Come to Tea with Me”, as well as Curiosity Joe 
and “Solomon,” all meet again. . .. 508 
































10. SOLOMON GOES TO SCHOOL by Montague Goodman. — 


The tables are tumed!—“Solomon” joins all his—and our— 
old friends at Staplehurst School. 









nnison, 
them, too, for they are our very good friends Jill, 
and Corrie, in further adventures. ... 


Jennifer 
u 50 





12. WE ALL WENT SAILING by Dorothy Dennison. — A holi- 


day afloat with the “Wantoknow” family, who, as usual, 
combine humour and helpfulness, ... . 508 





In jedem 
angeführten Bücher zufammengefaßt. 


— Comprising Jill Wants to Know and Doubting Thoma- 
sinn .. 756 





— Comprising Jennifer Knowall and Corrie & Co. Tie 





The Third CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 


— Comprising These Girls I Knew and We All Went Sail- 
ing... 1 Töf 


Bücher bortofrei. 
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gen unfer eigenes Land gu ber- 
hüten. ; 

Hier erlebe id; ehvas, das mic 
außerordentlich jehmerzt; nämlich 
die Evakuierung der elfähijchen 
Benölkerung. Auf Befehl der mi- 
Kitäriichen Stellen muß eine 10 
Silometer tiefe Zone entlang der 
Grenze jofort volljtändig geräumt 
werden, um zu verhüten, daß fid) 
die Eimvohner unter Feuer be- 
fänden, fall® die Deutjhen an- 
greifen  folften. Bollfommen 
machtlos, bin ich Seuge diejes 
herzerfchütternden Nuszuges. Ein 
umdergeßliher Anblid. D diefer 
Tranerzug von QTaufenden und 
Abertaufenden, nicht wiffend, wo» 
bin fie gehen follen und für wie 
lange fie die «Seimat verließen, 
das unbedingt Notwendige, auf 
30 Kilo beihräntte Gepäd mit 
ih führend. OD, diefer bejam- 
mernswerte Anblid all der Müt- 
ter und Sender und der Alten — 
die Männer waren eingezogen —, 
die alles zurüclaffen mußten, die 
fich don der Vergangenheit, vom 
geliebten Bejig und Heim wegen 
des Siriegg Tosreißen mußten! 

Q, wie wäre id} glüdlich geive- 
fen, Hätte ich ihnen helfen, ihnen 
etwas Güte zeigen Tönnen, Aber 
was Zonnte ich tun? Sch bin Of 
figier und Habe Feine Zeit, mid 
um fie zu Fümmern. Trogdent 
fühle ih mic; mehr aeeianet für 
diefe Art Beichäftigung, als für 
da8 Soldatenhandwerf. Es jeheint 
mir, dab die Sorge um diefe Leu- 
te mindejtens ebenfo notwendig 
ift, als meine Kraft zu benügen, 
um)geeignete Stellungen für met- 
ne Granatwerfer zu finden, die 
fortwährend aus mir vollfommen 
unbefannten Gründen gemwechjelt 
werden müflen. &8 jeheint mir 
viel miünfshenswerter, meine 
Stärke dem Werk der Liebe und 
des Friedens als der Worberei- 

tung von Stellungen zu widmen, 
die vielleicht nie ihren Zweck er- 
füllen twirden. (Diefer Gedan- 
Tenzug follte fih in der Zukunft 
als richtig erweifen,) E3 gibt ge 
aug andere, die dent Ruf der Ge- 
walt folgen. Uni, ich fühle mid 
wie ein Fremder umter ihnen. . . 

Während diefer ganzen Perio- 
de des Krieges, dem Winter 1939 
—1940, Teide ich unendlich, al® 
ich jehen muß, wie wenig fich. jo 
viele Soldaten beherrfchen. Das 
Oberfommando Fämpft dagegen 
an, ohne viel Erfolg zu Haben. 
Das Trinfen in der Armee be» 
fimmert mich tief. Die Unent- 
fihloffenheit der Führer beunrur- 
bigt mi. Sch habe den Eindrud, 
daß eine undermeidlihe Katajtro- 
he bevorjteht; immer, wenn ic 
meinem Hauptmann mein $erz 
ausichütte, bedroht er mich, Halb 

nft, halb jcherzend mit dem 
Kriegsgericht. Trokdem babe ich 
die Weberzeugung, daß nicht alles 
zum Belten Äteht. Die Snitrut- 
tionsftunden, die ih an verfihie- 
denen Orten zu halten habe, be 
tätigen die Nichtigkeit meiner 
Eindrüde, Mie mirde ich eg jhät- 
zen, in einer Sriedensaufgabe ar- 
beiten zur Zönnen! 

Der 10, Mai bricht am und 
bringt die brutalen Zuftangriffe 
der Deutfhen auf Velgien, Hol- 
Tand und Frankreich. AS ich; zum 
erjtenmal diefe Nahricht im Na- 
dio höre, — id) befinde mich in 
diefer Zeit in Valdahon und ber- 
bringe eine Nacht zu Kaufe — 
tefällt mich Schreden und Ve 
ftürzung zugleich, 

Einige Tage fpäter bin ic im 


















Eljah, am Rheinufer, im Haardt- 
wald. Am Morgen fliegen Flug- 
zeugivellen hoc über unfern Röd- 
fen Iandeimwärts, E3 ijt voll- 
fommen zwedlo8, mit Infanterie 
waffen auf fie zu Ichießen. Aber 
plöglich fühle ich mich von einem 
itarfen Gefühl der Auflefnung 
ergriffen: fie greifen nidt uns 
die wir zum Kampf gerüftet find, 











on, jondern unfere Frauen, um« 
jere Kinder, unfere Eltern, unje 
re Freunde, unfere Ortjchaften, 
unfere Schulen, unfere Heime, . . 
Und ich wollte etmos dagegen hın. 
Ich renne zu einem Majchinenge- 
mehr, das in Stellung gebracht 
it; ic) ziele, . . ich drüde, aber 
die Schußfolge Löft fih nit; es 
it eine Hemmung in der Waffe; 





Sum Ehrentaa der Mutter, 





Wenn eine Mutter ihr Mir 


wiegt eine Mutter ihr Kin 


ölein tut toiegen, 
lächelt der Mond in das Fenjter hinein, 
tut fih der Himmel der Erde anjchmiegen, 


idelein, 


es ijt unmöglid, mit diefem Ma- 
Ihinengewwehr zu jhiegen. Hier 
itehe ich mit meinem tevoltieren- 
den Herzen und mit einer ge- 
braudsunfähigen Waffe in ben 
Händen. Bott ipricht zu mir. Es 
ift mir nicht erlaubt, diefe Waffe 
zu benügen, um ivdifhe Gered- 
tigfeit wieder herzuftellen, 
Sälup folgt) 





Wenn eine Mutter ihr Mindlein tut Tofen, 
fallen die Bliiten ins Fenfter hinein, 
Nelten, Marariten, Gelbveiglein und Rofen, 
fojt eine Mutter ihr Kindelein, 


Benn eine Mutter ihr Kindlein iut nähren, 
dringet dag Land in die Kammer hinein: 
Trauben und Aepfel und Blumen und Aehren, 


nährt 





Mutter, 


Sie Hält den Liebling in ihren 
Armen. Er ift ihre Stolz, ihre 
Sreude und Hoffnung, ihr Leben! 
Für ihn Sorge zu fragen ift ihr 
Süd. Unter ihrer Döhut wädlt 
das Kind heran. Fortmährend 
Ihlägt das Mutterherz für die 
Shrigen. Shre Trene findet Au8- 
drud in mütterliher Finbitte, 

Wäre e3 je möglich fiir Mutter, 
fi won Talter Zogif oder Verch- 
nung leiten gulaffen? Sprad; nicht 
immer twieder Herz mit und zwar 
zum bedeutenden Nachteil für die 
Gutherzige? Hat fie nidt bis 
zur Ermattung gearbeitet, nur um 


eine Mutter ihre Kindelein. 


zu beglüden? Sat fie nicht frei» 
wilig ihre Mußeftunden ber- 
taufcht, um jemanden ein freies 
Stindhen zu ermöglichen? Mönn- 
te man ich’ wohl denfen, daB 
Mutter etwas nachtragen Tönnte 
und underzeihlid; dajtünde? Und 
wo ift eine Mutter, die ihr Kind 
preisgibt? Hofft fie nicht beftän- 
dig? Sieht fie nicht in den ge- 
ringjten Symptomen fhon Hoff 
nungsiteahlen großer Ummwälzung 
zum Befferen? 

Liebe — das Dafein für ande- 
re — ijt der Mutter Lebensprin- 
zip. Ohne dem Fann fie ja ihren 
Bmwel nit erfüllen. Ohne diefe 
Liebe in das Leben der Kinder 


Chriitien Morgenftern. 





hineinzutragen, ib fie ja nicht 
‚glüdlih. Ohne diefe Liebe ift fie 
ja nicht mehr Mutter. 

Diefe Lebenspringipien find 
da8 Gebot, von dem fi die Mıut- 
ter leiten läßt. Der Mutter am 
MNuttertage zu gedenken, darf wohl 
al heilige Aufgabe betracitet 
werden. Allein, diefe Erinnerung 
müßte rechter Art fein. Sie jollte 
begleitet fein von dem Borjat. 
etwas von Mutters Gebot in dieje 
Welt himeinzutragen. Ihre Xe- 
bensprinzipien im Verhältnis zum 
Nächten im Hriftlihen Maß zur 
Geltung fommen zu Tafjen, fei 
das Beitreben eines jeden danf- 
baren Kindes. €. Wall, 


Brief aus Rufzland, 


Da wir nun feit Ianger Zeit 
endlich, wieder Poit von Nupland 
erhelten haben, jo möchten wir 
auf Anfragen, Auszüge aus dem 
am 31. 8. erhaltenen Brief für die 
Refer der Rumdfchau einfenden. 

DMarga Schulz, 

(206) Dafeburg, Pr. Warburg, 

(Weftf.), Germany. 

Der Brief Iautet wie folgt: 

Da ich num fchon lange Deinen 
lieben, mir wertvollen Brief er- 
halten habe, wollte ich aber doc 
nicht friiher fihreiben bevor ih 
Antvort auf meinen Ieten Brief 
hatte, in dem ich jehrieb, da Dein 
und Eier Vater Bernhard Zan- 
zen lebt (Möchte Hierzu bemer- 
ten, daß unfer lieber Vater”1936 
in Rußland verfchleppt wurde, 
und daß wir nun nad 19 Sah- 
ven Nachricht haben, dei er lebt 
amd ans furht. — jenderin.) 
Oder haft Du den Brief nicht er- 
halten, (Zeider ift die erfte Nach 
richt verloren gegangen. — Ein- 
jenderin.) Ich Habe felbjt an ihn 
geihrieben und habe kurz alles 
don Euch beichrieben. Es ift ja 
alles mit der Zeit verbunden. 
Mein Bruder Gerhard (Kröfer) 
ihrieb mir, da Sohann Sanzen 
chon ein Telegramm, auch fchon 
Pot von Vater (Bernhard Zan- 
zen) erhalten hat. Sa, was wir 
de eS do für eine Freude feih, 
wenn Vater und Sohn fidh treffen 
tönnten! 

Fa, Darga, weren der Frage 
don Fr. Niebuhe? — Vie Eltern 
David Löwens find alle !beide ge» 
ftorben. Ich kann es nicht genau 
fagen, in welchem Jahr, aber die 
Mutter it 1954 vor Weihnadhten 
gejtorben. Sie war Lange frank 
an Rheuma. Schon 1953 fchrieb 
uns Fr. Sacob Giesbredt, daß 
sr. Löwen jehon nicht mehr das 
Bett verlaffen Tonnte, Zwei ihrer 
Sungen waren bei ihr. Ich habe 
mir von Giesbrecht3 genaue Aus» 
Tunft geholt und Fann Euch nod- 
mal jchreiben. Sit der eine auf 
dem Bilde bei Niebuhrs nicht Lö- 
wens Sohn? 

Marge, jei, bitte fo gut md 
ioiefe für den Sohn Fr. Gerhard 
Braums Ndreffe; denn er mörhte 
fe gerne an feine Mutter fhrei- 
ben. (Habe e8 erledigt, — Ein- 
jenderin.) 

Sacob Pätfau ift mit feiner 
ganzen Familie in der Nähe — 
er war jchon bei Njura (die jebt 
Brauns Frau ift) auf Befud) und 
möchte gerne auch eliva8 von jei- 
nen Eltern hören. 

Lena Wiebe beitellt euch alle 
fehr zu grüßen, fie hofft nun bald 
mit Gerhard En3 zufammenzu- 
fommen, Lena bejtellt befonders 
ihre Schto. Liefe und deren Mann 
zu grüßen und läßt für das Bild- 
Shen danken; fo twie auch viele 
Srüße bon ihr aud an die El- 
tern bon Gerhard Ens, 

Liebe Marga, fage Dir jchö- 
nen Danf für die Bilder von Fr. 
Niebuihr, Siemens Mädels und 
da3 Begräbnisbild don Abram 
Nedefop. Die Bilder, die ich bei- 
Tege, find für Sufie Penner, Und 
im nächften Brief hide ich noch 
eins bon Eurem Water. 

Agathe Mröfer. 
.n.* 

Nabiehrift: Ferner möchten tir 
Fam. Peter Epp bitten, una um«- 
achend ihre Anfchrift zuzufenden. 
Sie find im Januar 1955 nah 
Winnipeg, Kanada, ausgewandert. 

Die Einfenderin. 
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Die Ausfaat des 
Bimmelreiches. 


Predigt von Br. W. H. Uneny, 
mittels ‚Recorder” aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 


Tert: Matt. 13, 3-8, 18-3. 


„Und er redete zu ihnen man- 
herfei dur) Gleichnifie und 
Iprach: Siehe, es ging, ein Süe- 
mann aus zu füen. Und indem er 
fäte, fiel etlihes an den W 
da kamen die Vögel umd frage 
auf. Etliches fiel in das Steini- 
ge, wo e8 nicht viel Erde hatte, 
und ging bald auf, darum daß es 
nit tiefe Erde hatte, Als aber 
die Sonne aufging, verwelfte e8, 
und viewveil 8 nicht Wurzeln hat- 
te, ward es dürre. Etlihes fiel 
unter die Dornen; und die Dor- 
nen wuchfen auf und erfticten’S. 
Etliches fiel auf ein gutes Zand 
md trug Frucht, etliches Hundert 
fältig, etlihes fechzigfältig, etli- 
es dreißigfältig. 

So höret nun ihr diefes Glei- 
nis von dem Ciemann: Wenn 
jemand das Wort van dem Reich) 
hört und nicht verteht, fo fommt 
der Arge und reißt hinweg, was 
da gefät ift in jein Herz; und 
das ift der, "bei welchem an dem 
Wege gelüt ift. Das aber auf das 
Steinige gefät ijt, das ijt, wenn 
jemand das Wort hört, und es 
alsbald aufnimmt mit Freuden; 
aber er hat nicht Wurzeln in fi, 
fondern er ijt metterwendild; 
wenn ich Trübjal und Verfolgung 
erhebt um des Wortes willen, jo 
ärgert er fich algbald. Das aber 
unter die Dornen gejät ijt, das 
it, wenn jemand das Wort hört, 
und die Sorge diefer Welt und 
der Betrug des Neihtums erjtickt 














das Wort, und er bringt nit 





rucht. Das aber in dag gute Land 
gefät ift, das ilt, wern jemand das 
Mort hört und beriteht es, und 
dann auch Frucht bringt; und et- 
licher trägt Hundertfältig, etlicher 
aber jedhzigfältig, etlicher drei- 
Biefältig.” 

Der Serr Sefusg Hat ber 
Menichheit niht nur ein neues 
Denfen gegeben, neue Worte, ei- 
ne neue Jdeologie, nicht eine neue 
Bhilofophie, — er war nicht ein 
Philofoph unter den vielen grie- 
ilchen Philojophen — der Herr 
Selus hat ung mehr gegeben als 
eine neue Weltanihauung. Er 
gab der Welt einen neiten Typus 
von Menfchen. 

Die Heutige Sozialdemokratie, 
befonders die radifale, will der 
Menihheit auch neue Menjchen 
geben. Sie will die Menfhen um- 
wandeln, zu einem neuen Typus 
umfchaffen. Es it ibe aber nicht 
gelingen. Sie bat mir das 
Menihlihe entwidelt. E3 geht 
immer tiefer hinein in die Simde, 
Sehr rihtig hat jemand gejagt: 
„Die Menichheit ohne Bottheit 
fommt zur Beftialität!” Diefe 
Entwielung jehen wir in der 
Welt, 

Der Herr Jefus aber hat neue 
Menfhen neihaffen Wir bö 
ten eben von: den Bürgern W 
Himmelreiches, deren Wandel im 
Simmel ift. Und wie herrlich ift 
3 doch, bei folden Menfehen zu 
fein. 

Ich Habe das Wort meines ge- 
toejenen Direktors jchon öfters 
erwähnt: „Wenn wir einen wirf- 
lich guten Venfchen Eennen, dann 
Tohnt e8 fi) jehon zu Teben.” 











Meine teuren Zuhörer, mir 
Teınen mehr als einen guten 
Menfchen, wir Fennen viele Zeu- 
te, deren Füße in Seju Fuktapfen 
gehen. Niht, daß fie dem Herrn 
Sefus in ihrem Wandel gleich ge- 
worden find, aber ähnlich! 

Wir danken dafür, daß Gott 
in Diefer Weile neue Mienichen 
ihafft. Diefe Menjcen entftehen 
duch das Wort. Deshalb hat der 
Here Sefus auch das Wort in 
die Menschheit hineingetragen. 
Sein Wort, das der Heilige Geilt 
belebt und den Menfden nahe 
bringt. 

Die Inden warteten auf da? 
Neid des Meifias, auf das Him- 
melreih. Sie hatten die Vorjtel- 
fung, da es einmal durd einen 
Sewaltaft kommen werde, 


Nimrod Fhuf fich auch ein Reich, 
(A. Mofe 10). Er iberwältigte 
die Gejchlechter, die getrennt Teb- 
ten, und vereinigte fie zı einem 
Reid. Der Anfang feines Nei- 
ches war Babel. Aber die Gewalt 
herriehte. ES jteht geichrieben: 
„Und er war ein gewaltiger Sü- 
‚ger, der fich die Menfchen unter- 
ordnete.“ Das ift die Gefinnung 
und die Art des Weltreiches: al 
leg mit Gewalt zu erreichen. 


Aber der Herr Jeius gewinnt 
die Zente nicht mit Gewalt und 
duch Zwang, fondern dur das 
Wort, dag in die Herzen fällt und 
die Menfhen ändert. Ein mun- 
derbares Wort, 

2er Herr Jefuis war einmal 
in einem Haufe gewejen, wo von 
feiner Mutter und feinen Brüdern 
gejproden wurde. Da jagte der 
Herrı „Mer ijt meine Mutter, 
und wer find meine Brüder? ... 
Ver den Willen tut meines Va- 
ters im Himmel, der ift mein Bru- 
der, Schweiter und Mutter,” Er 
findet, daß fi) in Sirael- Ber- 
ftodte gegen jeine Botjchaft be- 
finden. Und als er Hinausging 
aus jeinem Haufe, jebte er fich 
an das Meer. Das Meer ift aber 
ein Abbild der PWölferwelt. Der 
Herr Fefus zeigt damit, was er 
in der Völferwelt tun will und 
wozu er gekommen ift. Er ift 
nicht gefommen, um aus Sirael 
einen heiligen Rejt zu gewinnen, 
fondern in der Bölferwelt fein 
Neid aufzurichten. 

Dazu gab er uns die Gleich 
niffe von dem Simmelreih. Die 
Sünger waren darüber erjtaunt, 
daß er zu diefen Xeuten ducd, 
Sleichniffe Tprad). Es erging ihnen 
jo, wie eg ung manhmal ergeht, 
wenn wir denfen: Sprich zu den 
geuten doch Tlarer, fodak e8 je 
dermann veritehen Fan. Diref- 
ter mußt du predigen! 

Sefus aber zeigte dem Xolf, 
Waß er wirklich unter dem Worte 
ftand, das Iejaja einmal gere 
det hatte: „Das jüdiihe Volk ver- 
jtockte fich gegen die Worte Got- 
tes und gegen die Worte feines 
Königs.” 

Es war aber mr ein Feiner 
Teil amvefend, der fähig war, das 


Wort, das Nelus fagte, richtig 
aufzunehmen. Zu den anderen 


fprach er deshalb duch Gleichniffe, 
Das jollte fie anregen, darüber 
nachzudenfen; follte fie aber much 
dazu bringen, daß fie Fein Ver- 
jtändnis hatten und fi abwand- 
ten, um ihre eigenen Wege zu 
gehen. Zu den Süngern fagte er: 
„Euch it’ gegeben, das Geheim- 
nis des Neiches Gottes zu wiffen.” 
Was ijt das Geheimnis des Nei- 


xhes Gottes? Das ift der Herr 
Dejus jelber. Wer den Herrn 
fennt, der verfteht aud das Wal- 
ten Gottes in feinem Reiche. 
Dem Ihliegt fih and das Ge- 
heimnis des Himmelreihes auf: 
Er ift das Geheimnis! Oder mit 
anderen Ausdrüden: Es ift Nas 
Wort, dag er jelber ijt und das 
er jelber redet. Das Wort it das 
Geheimnis des Neiches Gottes. 

Wie das leine Kind vor dem 
Teig Fteht und fich toumdert, wie 
der Teig aufgeht und es fich nicht 
erklären Fann, wie e3 zugeht, jo 
jteht gleihlam die Welt vor dem 
Reihe Sottes und Fan jid; die 
Kraft, die Ausbreitung und das 
Wejen des Neicheg Gottes und die 
Art der Reihsgenoffen nicht er- 
tlären. Es ijt ihnen ein Geheim- 
nis. 

Die Nümger aber 
Geheimnis erfannt, d 
Gottes wirkt, das diefe neuen 
Menichen jhafft. Uns ift gegeben, 
zu verftehen das Geheimnis des 
Neiches Gottes! 

Werte Zuhörer, wenn wir den 
Heiland gefunden haben, datın ha- 
ben wir das Geheimnis des Nei- 
bes Gottes erkannt, umd der 
Herr zeigt uns durch fein Wort, 
twas er eigentlich in jeinem Reiche 
will. 

Die Juden erwarteten damals 
aber einen König, der mit einem 
Geivaltaft das Neid; Gottes her- 
beiführen jollte. Ste hatten viel- 
Teicht einen gemwiffen Grund da- 
zu. In Daniel 2 wird erzählt, 
wie der Stein ohne Hände vom 
Simmel fällt und alles zertrüms- 
mert. Und dann find fie bei dem 
Gedanken jtehen geblieben; Die- 
jer König mub alles zertrüm«- 
mern und c3 wird ein Gewaltaft 
fein, durch den einmal fein Neich 
fommen wird. Sie erfannten aber 
nicht, dab ‚diefer Stein nur den 
Zeinden galt. Die Weltreiche 
werden einmal dur einen Ge- 
waltaft zerjtört werden. Es twird 
alles zerjchlagen twerden, tvas fich 
die Menfchen in diejer Welt auf- 
gebaut haben, und das Weltreid) 
des Antichriften toird unter diefem 
Steine naihgeben müjen. 

Der Aufbau des Reiches Got- 
te3 aber kommt allein durch, daS 
Wort. Das Wort dringt in bie 
Herzen, haft neue Menjchen 
und baut das Neid; Gottes. 

Die Juden daditen an einen Nö- 
nig, und num ftellt fi) der NMö- 
nig dor, aber nicht mit Schtwert 
und Spieß und Schild, fordern 
al3 ein Siemann. Er war ein 
König, aber er fam als Siemann. 
Er jüte fein Wort unter die Men- 
jchen, damit e3 unter den Men- 
ichen wirkte, 

As Adam und Eva fielen, fam 
der große Gott vom Simmel 
Tora mit den Schuldigen, ver- 
Huchte die Schlange und fäte dann 
das Wort in das Serz diejer hei- 
den Fhuldigen Menichen, Das 
Wort don dem, der der Schlange 
den Kopf zertreten werde. Das 
war das erfte Evangelium, das 
der Herr in die Sergen der Men- 
ichen jchrieb. So fam er ala Säe- 
manı, 

An dem Worte hat fich mander 
aufgerichtet, und die Gläubigen 
des Alten Bundes find entitanden. 
Er lie immer wieder durch die 
Propheten neue Worte Hinein- 
fäen. 

Endlich, Fam der Sohn Gottes 
felber. Er Fam und fäte daS Wort. 








Da bat er diefes Geheimnis von 
dem Säemann zu uns gelprodhen. 
Man muß fid) wundern, toie ein- 
fa der Herr Sefus geredet hat, 
wie treffend! Was twir nicht ja- 
gen fönnen, das bat er gejagt! 

Wer ift hier der Säemann? 
Es heißt jpäter in der Erklärung: 
Des Menfhen Sohn it der Süe- 
mann. Diefer Menjehenfohn iftaber 
nicht nur ein Menfchenkind. Er iit 
der Menfchenfohn, von dem Daniel 
fpricht, der don dem Vater Fam 
und dem alle Gewalt gegeben 
wurde, Er ijt der Mefftas! Der 
Herr Nejus hatte fich den Titel 
des Menjchenfohnes angeeignet 
und inner twieder von fi) als 
dem Menfchenfohn  gefprodhen. 
Selbjt in feiner Tekten Stunde, 
als er dom Hohenpriefter ver» 
hört wurde, redete er von ich als 
dem Menjchenjohn. 

Der Menihenjohn ging vom 
Vater aus und fam auf diefe Er- 
de in der einfachen Gejtalt eines 
Säemannes. E8 ift das ein herr- 
liches Bild, das bier vom Men- 
ichenfohn gegeben wird. Ein Säe- 
manır, der ausging in die Welt, 
um das Moprt Gottes zu füen. 
Er verteilt dag Wort. 

Das erfannte jpäter der AMpo- 
ftel Paulus, Deshalb jagt er zu 
feinem geiftlihen Sohne Timo- 
heus: „PBrodige das Mort!" Es 
mußte  hinausgetragen werden. 
Und feine Gemeinde Tan befte 








hen, two das Wort durch allerhand 
andere Dinge vernahläffigt wird. 
rider Herbert Teufel, jagte ein- 
mal bei einer Gelegenheit: Es ilt 
nur das Wort, das Wort als fol- 
es, das die Menjchen wiederge- 
bären fann. Das ift das Wichtig- 
ste, daß das Wort in die Welt 
fommt! Deshalb Fam ber Herr 
Sejus als der Siemann, ging vom 
Vater aus in die Welt. 

Er war ein Süemann, der die 
ganze Welt als feinen Ader anjah. 
Er hatte von Anfang an die heilt: 
ge Aufgabe: Ih will die ganze 
Welt mit meinem Wort erfüllen. 

Er jelbit defhräntte fi) zwar 
auf Baläftina, aber’ er ließ feinen 
Süngern das Wort zurüd und 
gab den Befehl, das Wort bis an 
das Ende der Erde zu tragen. 

Sede Gemeinde, bis auf den 
heutigen Tag, mu in fid das 
Vedürfnis tragen, das Wort bis 
an das Ende der Erde zu tragen. 
Gerade wie ein Paulus in fich 
das Bedürfnis trug, das Wort 
anszubreiten, joweit er nur Fonn- 
te. Deshalb zog e8 ihn nad) Spa- 
nien, wo das Wort noch nicht ge- 
toefen war, Das Wort vom Sohn, 
der vom Vater fam und die ganze 
Welt al3 feinen Ader anjicht. E3 
tft fo wichtig, dak auch wir das 
begreifen: Das Hinanstragen des 
Wortes Gottes ijt anfere Haupt- 
anfanbe in diefer Welt. 

(Shtluß folet) 














Binmmlifche Heimat. 


Ein Zengnis vom Vorjchmad der 
Herrlichkeit des Himmels auf dem 
Kranfenlager. 


Einen Gruß der Liebe an alle 
werten Zejer. Bejonders den Lei- 
denden möchte ich durd; Nom. 8, 
17 u. 18 ein Wort des Troftes 
zurufen. 


Einen herzlichen Dank allen, 
die fi) meiner fo Tiebend ange 
nommen haben. € find viele Ge- 
bete für mic; emporgeftiegen und 
viele Tiebe VBefuche Habe id; emp- 
fangen und viele Troftworte find 
mir mitgeteilt und zugejchieft twor- 
den. Wie tohl das tt, weiß nur, 
wer e3 erfahren hat. 

SH Hatte mir bei der Arbeit 
ein mie beihädiat. ALS ich glaub- 
te, deswegen das Ichte Mal vom 
Arzt behandelt zu werden, ftellte 
der ein Nierenleiden feit. Nac 
der Unterfuhung eines Speziali- 
jten in Varteouver jtellte e3 fid) 
herans, da eine jchwere Opera- 
tion nötig jet, 

Die eriten 4 Tage war es jehr 
ichtwer: innere Kämpfe und äußere 
Not! Doch in der 4. Nacht durf- 
te ich für einen Moment einen 
Vorfhmak des Himmels genie- 
hen. Das war fo unausfpredlic 
ihön, dag mein jdrvadjes Herz 
vor Freude zeripring e. 











e, 

Als ich mein Kiffen mit Freu- 
dentränen genegt Hatte, tvard mir 
die Frage: Willft dur dahin? Sch 
fragte m derr, ijt jolche Wor- 
ne fiir mich, paffe ich da hinein? 
Er jagte: Meine Gnade ift groß. 

br Tieben Mitpilger nad) der 
oberen Heimat, bejonders, die da 
ein fehtveres Xo3 zu tragen haben, 
haltet a — denn diefer eine 
Augenblit brachte meiner Seele 
mehr Wonne, als die ganze Welt 
vermag. E3 wartet unjer eine 
Herrlichkeit, die in einem Augen- 












blick das jehwerjte Leid überzahlt 
Und ihr, die ihr den Nranfen 
dient, ob dur Befuch, Mort und 
Gebet oder als Strankenpfleger, 
tut eg im Namen Xefu, and euer 
Lohn wird unausiprehlih groß 
und herrlich fein, und uns, allen 
GSottesfindern möchte ich zurufen: 
Wollen unfer Licht leuchten Iaffen 
und der hoffnungslofen Welt treu 
dienen, damit doch noch viele ge- 
rettet würden und Teilhaber die- 
jer zufünftigen Serrlichfeit wer- 
den. Noch einen herzlichen Gruß 
an alle Miffionsarbeiter in der 
Inneren und Yenßeren Miffion 
mit 1. Sor, 15, 57. 58 
So Habe den 116. Pialm aufs 
neue durchlebt. Gott verhelfe uns 
allen durch; feine große Gnade zu 
diejer großen SHerrlihkeit. 
3. Zalf, 
Blad Ereef, B.I,B. €. 








Mennoniten in Parannay. 
(Zortfep. von S. 1—2) 


arbeitete zulct in der Ausf 
gen-Miffion. 

Alle drei in Paraguay vorhan- 
denen Semeinderietungen gaben 
ihm jpezielle Grüße mit Bihelver- 
fen für die Gemeinden in Sancz 
da mit, ebenfo alle Kolonien. 

Urfprünglich hatten Schartnerg 
auch nach Sanada auswandern 
wollen. Sie find aber überzeugt, 
dag der Herr fie nad; Paraguay 
führte und daher ihr Plat dort 
it. 

In feinem Bericht von den A- 
fängen malte Br. Schartner die 
große Not vor unfere Augen. Die 
Negierungsvertreter in Mfuncion 
fragten ungläubig, 06 fie voieklich 








in die „Griine Hölle“ wollten und 
die reifemiiden Flüchtlinge wur- 
den noch mutlofer, als fie eg fhon 
waren. — An Ort ımd Stelle fan- 
den fie feine Spur von dem Prä- 
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rieland, das fte fidh horgeftelft hat- 
ten, fondern nur Irwald und Bit- 
tergr Ihre Ausrüftung. war 
äußerit mangelhaft. 8 Monate 
lebten fie in Selten. rings vom 
Urvald umgeben. Hige, Ungezie- 
fer, wigewohntes Ejjen (iteinhar- 
te Ziwiebad und in der Sonne ge- 
dörrtes Rindfleifh) verurfachten 
Krankheiten und Ihließlich jtav- 
ben SO Perionen an Typhus. 
Ausgehöhlte Slafchenbäume ga- 
ben die Särge. Es fihien fo wie 
für Paulus und Silas un Ge- 
fängnis: Stier müffen wir per- 
derben! PBanlıus und Silas blie- 
ben aber im innerften Gefängnis 
die treuen Knete Got! und 
Gott führt auch in Paraguay, mit 
denen, die fir) der göttlichen Auf- 
gabe bewußt bleiben, alles herr: 
Ti hinants 

Wer hätte den Indianern die 
Votfchaft des Evangeliums ge 
bracht, hätte Gott nicht Die Men- 
noniten in die „Briine Hölle" ac 
führt? Gerhard Giesbrecht, der 
erjte Indian fronar, begann 
die Kengua-Sprade zu erlernen, 
indem er einen Indianer bei fidy 
wohnen c erjte Vorjtändi« 
gung ging ausichließlich durch 
PBlattdeutih und Beidh mean 
mit Händen md Füßen. 

Na) 15 Jahren harter Evan- 
gelifationsarbeit Nankten die er- 
ten 7 Indianer Gott fir das 
Heil in Ehrifto und auch dafür, 
da er die Mennoniten in den 
Shaco geführt "hat. Heute hat die 









































Indianer-Gemeinde rund 100 
lieder, 
Peraguey hat ettva 10,000 


Ausjägige. Das find nicht India» 
ner, fondern PBaraguayer, 1946 
wurde Br. Schartner von allen 
dret Gemeinderichtungen beru- 
fen, um eine medizinifche Arbeit 
mit den Ausjätigen einzuleiten. 
5 Jahre Yang jah es aus, als ob 
dieje Arbeit nicht recht in Barve- 
gung kommen jollte, Heute arbei 
tet die Ausfäkigen-Miffionsita- 
tion bereits mit gutem Erfolg, 
und die Arbeit dehnt ftch immer 
weiter aus. Außer Dr. Schmidt, 
der die Zentrale betreut, arbeitet 
Dr. Walter auf einer Aufenita- 
tion. Alle Chaco-Kolonien betei- 
ligen jih mit freiwilligen Arbei- 
tern an diefem Miffionswerf. Die 
Ausfähigen-Weltmiffion in New 
York und das MEE find an den 
Koften diefer Miffton jtarf betei- 
Tigt. Ein Ausfägiger ift bereits 
gang ausgeheilt ımd ein anderer 
zu. 90%. Die Mennoniten Ba- 
taguays find dafür dankbar und 
nehmen e8 al vom Seren. 

Sute, are, Farbige Lichtbil- 
der, die Br. Schartner zeigte, 
zeugten von dem Fortichritt der 
Koloniften im Verhältnis zum 
harten Anfang. Man jerfennt 
aber auch, daß die Not der Brite 
der dort noch) Tängft nicht am En- 
de it. 

Während Br. Schartner zuterft 
die Schwierigkeiten und Nöte des 
paraguaniichen Lebens draftiich 
deutlih machte, Hang beim Be- 
trachten der Lichthilder ein ande- 
rer Ton hindurch: Br, Schart- 
ner tonrde nicht milde, zum Bes 
fu der Gefhwilter im fonnigen 
Süden einzuladen und mußte fire 
eventuelle Behrher allerhand zu 
veriprecen. eugt bon einent 
rechten Zır-Hanfe-Sein im’ Chaco 
und it wohl etwas Neues in Be- 
richten über Paraguay. Bejtinmt 
aber wichtig genug, darüber ct- 
toas nadhaıdenfen, — 








RN 


Arnold, BE, 


Es ijt mitunter doih noch recht 
ipürbar Falt und die ganze Srüh- 
jabrsarbeit tit fehr zuriidgeblie- 
ben. Seder regnerifche Tag wird 
von den Farmern jehr ausgenukt, 
um die Frühjahrsarbeit zır be 
jtellen. Der Schnee ift von den 
Vergen in Arnold ziemlid; ver- 
ihmwunden. 

Unjere Gottesdienfte durften 
auch in vergangener Zeit regel- 
mäfig abgehalten werden, fo dab 
toir nieht mie irdiiche, jondern 
au geiftlihe Spetie befommen 
Durjten. 


Am 2. Akril war die Trauung 
des Witwers Iafob N. 
und der Witwe Anna Yalt, beide 
bier von Arnold. Mt Firzen An- 
iprachen dienten Br, Ifaat Törws, 
Nrnobd, und Br Iafob DVergen, 
Ehilliwad. Die Trauung wurde 
tom  Unterzeichneten bollzogen. 
Der Semeindechor diente mit drei 
Liedern und bon dem jüngiten 
Sohn der Schw. Faft, Arnold, 
murde ein paffendes Gedicht aufger 
fagt. Mit einem Hodz tahl 
im Stellerraum des Bethau 
die Hochzeit ihren Mbjchhi 

Am 16, Apeil war die Sode 
zeit unjeres Sohnes Guitav Nab- 
Taff mit Annie Schröder, Tochter 
der Seichv, Wilh. Schröder bier 
don Arnold. Die Feier wurde mit 
einem Bianofpiel, von Martha 
Naglaff, Tochter der Geil. B. 







































Naplaff, Mbbotsford, eingeleitet. 
Br. 3. BP. Görken begrühte die 


erfchienenen Säfte und diente mit 
einer Aniprache. Naddem der Se- 
meindecher ein Lied gelungen hat 
te, ichlog fih Unterzeichneter mit 
einer Anfprade an. Dann folgte 
ein Gediht von der Schweiter der 
Braut, Elja Schröder. Bam Unz- 
tergeichneten wurden dem Vraut- 
paar die Eheregeln vorgelefen 
und die Trauung vollzogen. Dan 
folgte ein zweites Gediht von ei- 
ner zweiten Schweiter der Braut, 
Emilie Schröder. Nach einem 
weiteren Lied vom Gemeindechor 
folgte ein furzes Wort und Gebet 
don Br. 3. Töms, Nrnold. Mit 
einem Sodhzettsmahl im Keller» 
raum des Bethaufes fand auch 
diefe Feier ihren Mbichluß. 

Die Brautpaare beider Horhzei- 
ten wurden auch reichlich bon Ber- 
wandten und Belannten mit Go 
ihenfen bedadt. Zu der Iekten 
Hochzeit waren auch unjere Ki 
der Ernft Raklafts von Calgary, 
Alberta, gekommen. Sie tamen 
mit dem Muto amd Hatten die 
Reife mit ihren 2 Jungen aut 
übevjtanden. Die Wege waren of- 
fen, obwohl auf den Bergen noch 
sienlih Schnee gelegen hatte. Sie 
hatten 2 Wochen Urlaub. Da ihre 
Eltern beiderfeitS hier in 8. €. 











wohnen, filhlten fie fich bier Schon 
Gott kann 


stemlih heimifdh, — 
3 [enfen, Gott ann 
er hat die Gnad.“ 
April traten fie twieder ihre Heim- 
reife an. 

Am 17. April diente uns Pred. 
Thießen von Herbert, Sasf., .ald 
GSajtredner, Zum Tert diente ihm 
Lutas 9, 30-831. 

Am 21. April waren die Mif- 
fionsgefeitwifter Suffau hier und 
dienten mit einem Beriht bon 
ihrer Arbeit in Sitdamerifa und 
zeigten Lichtbilder. 


Br. Hermann Stobbe ijt fchon 
längere Zeit in Mbhotsford im 





Sofpital, Stiveimal wurde er fehon 
operiert. &8 wird nur jehr Tang- 
am bejfer. -Aud) die alte Schwe- 
fter Thieen ijt immer noch nicht 
ganz gelund, 

Dem lieben Editor wiünjchen 
wir völlige Genejung, dem gan- 
Druderporfonal der M. R. 
hen wir viel Mut zur Arbeit 
und allen Rundfchaulefern alles 
Beite und Gotte Nähe. 

Es grüßt in brüderlider Ber: 
bundendeit, 

Guftav Raglaff, Korr. 





Brief ans Rufland. 
(Zortjeh. bon &. 1—4) 

Seid herzlic, gegrüßt und ger 
füßt don ung allen. Ade, auf Wie- 
in die 7. Alafie gehen. - Wo find 
Bernhard und Sue? Bitte fchreibt 
doch, two alle Lieben find. 

Ich möchte eine Eleine Vorftel- 
fung von ung dreien [diden. (Sieh- 
Bil), 
derfehn! Hoffe auf baldige Ant. 
wort! — Eure Sichiwejter 

Mariechen Braun und Kinder. 


Br. E. 3. Klaffen F und feine Gattin in Princeton, B.C., im Iahre 
1953, ein Jahr vor feinem plößliden Heimgang. 
.0e* 


Keiner bebe! 


Der Erhöhte ruft uns zu: 


Ih war tot und fieh, ic} Iebe, 
Teden, leben jolit auch du. — 
DO ihre Gräber, nein, 


bor eu erzittr’ 
tmeil des eim’gen 


ih nicht, 
Lebens eher 


ruft in euer Dunfel Licht. 


Auferitehen, 


auferjtehen werd aud, ic) 


und den NAuferftand’'nen jehen; 


denn er 
” 

Am 8. Mai ijt es ein Sahr her, 
dag Br. E. 5. Maffen jo plöb- 
Lich Heimgerufen wurde, und man 
jollte meinen, der Schmerz ütber 
den Verluft des Abgeichiedenen 
jei etwas vernarkt, 
gerade umgekehrt: 


Mit der da- 
bineilenden Zeit wird auch die 


Rüde, die er Hinterließ, immer 
fühlbarer. Sie Elefft immer weis 
ter auseinander, befonders bei 
alfen denen, deren Gedanken im- 
mer ivieder auf Wanderjchaft zu 
fieben Angehörigen in Rußland 
gehen. 

Aber auch hierin dürfen wir 
Gott gläubig vertrauen. Die Er- 
innerumgen an Br. €. 3. Nlal- 

Zeben jpornen uns an, die 
de nicht müßig in den Schoß 


tommt und 


wedfet mich. 

* 
zu legen, jondern c& zu wagen, 
in Diefer ernjten Zeit der fahali- 
ftifihen Ruhe, die vom Satan ge- 
tpirft ijt, mit Slaubensmut ent- 
gegenzufreten. 


Einer Schwerfranten, die in ih- 
rer Seelennot vom Leben nichts 
mehr ermartete, fhrieb Br. €. 8. 
Maffen einmal: . . Baue nicht 
auf Gefühle, Sondern nimm hm 
einfach beim Wort, Er ijt bereit 
zu helfen. Dein &. %. Klaffen.” 

Wir alle — als Erben jeiner 
Arbeit und Pläne — find in der 
Erinnerung an feinen Todestag 
und an feine Perfon aufgerufen, 
dieje Ermahnung zu unferen Ser- 
zen Tprechen zu Talfen. 


Rudolf Reihert. 





Soweit der Brief. — Bei Gott 
ijt fein Ding unmöglid, das mül- 
jen wir befennen. und feine 
macht und Güte preifen. Als 12 

hr. Mädchen wurde dieje 
unfere Scätweiter Mariehen mit 
noch etlichen ihren Gejchwiftern, 
im Jahre 1930, ohne Eltern, nach 
dem Norden geichict. 1934 fam 
fie zurüc in ihre Heimat, Sn 
Schönherjt und Neuendorf wohn- 
te fie all die Jahre und veryei- 
ratete fi) auch, dort mit Heinrich 
Braun. Ms 1943 Die große 
Flucht begann. famen fie auch 
nad Polen ımd Deutjchland, bon 
dort wurde fie 1945 nad; Ruk- 
land zurüdgeichicdt. She Mann 
it im Srieg gefallen. 

1947 fam ein Brief von ihr 
und jpäter noh eine Nahricht, 
daß fie jchon 7 Monate im Stran 
Tenhaus gelegen habe und wenig 
Hoffnung auf Genejung je. Ei- 
nes der Kinder war jhon ver 
hungert md die andern waren 
dem Berhungern nahe. Nun 
Zommıt auf einmal diejer erfreuliche 
PVrief mit dem Bild. 

(Den Brief erhielten Befchv. Za- 
Tob Falf, Bla Ereef, eingefandt 
wurde er von Bernhard, Hilde 
Drandt, Blad Greet, BC.) 











Kicht- und jchattenreich. 
Bericht ans Arnand, Manitoba. 


Das wecjelhafte Wetter in 
diefem Nahr lie; mid an das 
bielgefungene Lied denken: „Das 
Reben gleicht dem Sommertag, 
it lichte umd fchattenreich. . .* 
mir hatten hier viel Schatten, 
Negen md wieder Negen. Gegen- 
wärtig nimmt der April mit einer 
Tühlen „Dusche“ von uns Ab» 
jhied. Die lieben Farmer mı 
ten ihre Pläne ummerfen, in 
bejondere was Saatgetreide be 
teifft, denn mun werden wohl 
nur roftfihere Arten in Vetracht 
fommen. Se jpäter die Arısjaat, 
um fo größer ift das Niftko, mit 
den alten Getreidearten eine be 
friedigende Ernte zu erzielen. E3 
fehlt bei diefem mohlgemeinten 
Nat nur eins — die Anjhaffung 
foldhes Saatgutes, Diefes wirft 
ehvas Schatten anf die fonjt file 
den Farmer jo Ihöne Frühjahrs- 
zeit. Andererfeits gibt jolde Pro- 
be viel Veranlaffung zur Bertie 
fung des Glaubens an Gott. 

Sn der Gemeinde Haben wir in 
Tegter Zeit viel Segen geniehen 
dürfen. Gejchmwifter 5. Vruds don 
Aria dienten uns mit dem Wort 
Gottes und Berichten aus ihrer 
Arbeit. Vertreter aus der Winkler- 
Bibeljehule haben ung gedient und 
‚gezeigt, dag das VBibeljtudium 
fehe wertvoll it. 

Urgrogmütterihen Siebert 
mußte in letter Zeit erfahren, 
daß das Leben auch fir fie fchat- 
tenreich it. Trot ihrem hohen 
Alter wagte fie, aus dem Haufe 
dis zum Stall Hinauszugehen, wo 
fie Hinfiel und mehrere Stunden 
Tiegenblied, bis ihr Sohn Hein- 
rich nad) Saufe fam und die liebe 
Mutter hilflos auffand. Ihr Zu- 
ftand iit noch bedenklich. 

Bern diefe Zeilen in der M. 
R. erfiheinen werden, Hoffen wir 
mit Gebet, daß unfer geichägter 
Editor, Br. S. 9. Mlajfen, wie 
der wohlauf jein wird. Euer in 
Chrifto verbundener 
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Ein gutes Wort ijt ein Früh- 
Iingstag.” 
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Esaldale, Alta. 


Erinnerung der geiftlihen Seg- 
nungen in der M.-Br.-Gem. zı 
Eonldafe. 

— Das Alderta Milfionstomi- 
tee hatte Vorkehrungen getrof« 
fen, daß alle Gemeinden AMlbertas 
auf lie Tage befucht werden 
follten. Srüher wurden ausmär- 
tige Brüder eingefaden, um den 
Gemeinden zu dienen. A Die- 
fem Jahe hatten wir einen Aus» 
taufh der Brüder. ES wurden 
ztoei Brüder aus zivei berfchiede- 
nen Gemeinden zu einer Gemein- 
de gefchielt. Zur Coaldaler Ge- 
meinde follten die Britder Peter 


Börkfen (Leiter) Gem, und Mer. 
Neuman, Grafiy Lake, kommen. 
Nun führte der Herr c3 fo, dah 
Br. Wer. Neuman nicht fommen 
Tonnte. So viel die Arbeit allein 
auf Br. Dörkjen. Der treue Herr 
gab dem Britder viel Araft umd 
Gnade bei der Verfiindigung fei- 
nes Wortes. Der Herr bindet fich 
nicht an die Zahl der Arbeiter, 
fondern den Treuen und Auf 
richtigen läßt er e3 gelingen. Wir 
haben noch einen Segen, wenn 


wir uns feiner Arbeit erinnern. 


Wir geithen dich, Tieber Bruder 
Dörfen, mit dem Wort aus Of 
fenbarung 3, 8. 

— Am 6. März feierten die 


Sefchmw. Corn. Maffen im engeren 
Kreife mit Mutter und Gejchwi- 
jtern ihre Silberhochzeit. 

— Bom 18, bis zum 17. März 
fanden hier Predigerfurfe der Al- 
berta-M.-Br.-Gent. jtatt. Bruder 
Ar, Uneuh von Winnipeg leitete 
dieje KHurfe. Sonntagbormittag 
diente er der allgemeinen Ber- 
fammfung mit einer Anfprade 
über Röm. 6, 12. Der Herr gab 
dem lieben alten Bruder viel Gng- 
de, täglich dreimal zu Die 
nen. Aus folgenden Gemeinden 
waren Brüder erjchienen: Graffy 
Lake, Vauxhall, Gem, Namala, 
Zinnbroof, Calgary und Coaldale. 
Bon bier fuhr Br. Unrub nad 


8.C., um dort in den Gcmeit- 
den zı: arbeiten. 


— Am 27. und 28. März fei- 
erte unfere Bibeljhule hr Schluß- 
und Gradiationsfeft. ES waren 
9 Graduierte, die die Bibelfchule 
3 Winter befugt hatten. Zu die- 
jem et waren die Brüder 3.1. 
Töws und H. Negehr aus dem 
M.-Br.-Sem.- Bibelcollege, Win- 
nipeg, eingeladen worden. Br. 9. 
Negehr diente mit 6 Vorträgen 
über das Thema: „Dienft der 
Gläubigen“, Die Kollekte auf die- 
jen Zejte braihte die Summe von 
8223, die der Bibeljhule‘ zugute 
Tommt. 

— Am 9. März hatte unjere 



























Kaufen Ste mmmer das Beite — Yaufen Sie 


Bisfuits © Brot © Nels * „Landies“ 





nad 


elt-Fanadifchen Gemohnheit. 


Spielen mit neugewonnenen Freunden zur. 


Eine jugendliche Neufanadierin hat Vergnügen und Genuß an einer 


“Time out witli Weston’s” 


Diefes Heine deutjhe Mädel bringt die meifte Zeit im 


Doc Liebt 


fie die nahrhaften „time out”.Nafchpaufen mit 


Weston’s „crackers” 


jehr. 


rationen Samadier war und ift 


hen lieben. 


Sa, 


Sie Ihre Bamilie bald 


Auswahl verlodender Bisfuits. 


mit 


Für biele Gene- 


“Time out 


with Weston's“ cine beliebte Art und Weife, 
ihre Nuhepaujen zur genießen. Für folhe Ge- 
Iegenheiten bieten Weston’s „Sodas“ da& 


twohljcäömestende Gebäk, da3 Heine Mäd- 


Mahlzeiten oder Tonftige „time out”. 
Gelegenheiten bringen mehr Freude 

mit Weston’s Lekerbifien. 
Außer „erackers” baden Weston’s 


and frifches Brot zum Toaften und eine 


Traltieren 


”Time out 


with Weston’s“ Suchen Sie beim Einkaufen 


der Marke „Weston’s“. 


* Freizeit-Ruhepause mit 
Weston’s Gebäck. 





Sohihule A.M.H.S) einen 
Abend, mwobet die von den Studen- 
ten angefertigten Sachen verfauft 
wurden. Der Erlös war über 
$1100. Ein Hleines Programm mit 
Mufit, Liedern und Gedichten 
wurde dargeboten. — Am 3. Apr. 
hradte die Hohihule ein jehr 
reichhaltiges und Ichrreicher Pro- 
gramm in Liedern, Vorträgen 
Gedichten und ein Gejprädh: „Der 
Appell der Kreuzes“, das jehr gut 
vorgetragen wurde. Wir Eonnten 
ung daran prüfen, tie willig oder 
tie Freuzesihen toir Find. 

— Am 7. April hatten unfere 
Tieben Gejhwilter Abe. Thieken 
ein Autounglüd. Sie waren auf 
dem Wege nad) Namafa, Hatten 
nod) 4 Schüler aus der Hodidule 
mit, die zu Dftern nach Haufe 
fuhren. Bor der Brüde bei Carfe- 
Iand verlor er die Kontrolle itber 
das Mute, das umfhlug und 
den Mbhang herunterrollte. Der 
Herr betwahrte alle vor fchweren 
Verleguingen. Schw. Thiehen ift 
gegenwärtig nod in Calgary im 
General-Sofpital, wird c8 aber 
Gald verlaffen Finnen. Das Auto 
wurde jehr beicädigt. 

3.6., Rorr. 

— Wünfche dem Tieben Editor 
eine baldige Genefung md grüße 
ihn mit Palm 121, 1. 2. „Sc 
hebe meine Augen auf zu den Ber- 
gen, bon welchen ınir Silfe Toınmt. 
Meine Hilfe Fommt kon dem 
Heren, der Himmel und Exde ge- 
macht hat.” 


Bla Erccd, 3, €. 


— Der Frühling bat nun 
endlich auch bei uns Einzug ge- 
Halten, e8 toar Tange raubes Wet- 
ter, doc) feit Ende April haben 
wir jhon etliche warme und fon 
nige Tage gehabt. 

— Br. Zalob Fall, Gemeinde 
Ieiter, mußte fih im März einer 
Diperation ımterziehen. Er mar 
beinahe 2 Wochen in Vancouver 
im Krankenhaus. Nm ift er bald 
tieder hergeitellt, 

— Prediger 3. Görz it auch 
wieder jo meit genejen, daß er 
ung dienen fann. 

— Außer den Simmerleuten 
haben jchon fait alle Arbeit im 
Eifenbergwert oder beim Holz 
fällen. 

— Im März Fan die Fam. Si. 
Hildebrand non Paragnan bier 
an. Er hat aud- Ichen Arbeit 
und die ältejten 5 Rinder gehen 
zur Schule. 

Mit freundlichem Gruß, 

B.9., Korr. 





Derwandte und 
$reunde acfcht. 


Könnte mir jemand von ben 
Lefern Austunft geben, two mein 
Sohn Wilhelm Tiharum umd feine 
Frau Varia (geb. Töros) fi auf 
halten? Das Iegte Mal jahen wir 
uns 1928 in Sibirien. 

SH, Maria Mihalorna Tiehe- 
run, heiratete jpäter Peter Sa- 
wasiy. Gegenwärtig habe ich den. 
dritten Mann und meine Mörefje 
bit: 





Mr 





Sohn Boohadeff, 
859 Stodmwell Abe., 

_ Kelomona, B. €. 
(Eingefandt von 3. ®. Epp, 


1458 Yerbraum St., Kelorona, 
8.C) 


Yy.. 


$.: 
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CHRISTLICHER JUGENDFREUND 





EEE EI EIS SS. DIET EITII 
Auttertaa. 


O Mutter du! In treuster Liebe 

Kommt niemand dir auf Erden . 
nach, 

‚Drum feiern jern vom Weltgetriebe 

Wir Muttertag. 


O0 Mutter du! Wie Sonnenglänzen 

Es steis in deinen Blicken lag, 

Drum schmücken wir mit Maien- 
kränzen 

Den Muiterlag. 


O Mutter du! In Ehrfurcht 
grüßen 

Wir dichmit frohem Herzensschlag, 

Die treuen Hände dir zu küssen 

Am Muttertag. 


O Mutter du! Voll Dank umringen 

Wir dich. Den Kranz der Liebe 
trag, 

Den wir mit unsern Gaben bringen 

Am. Muttertag. 


O Mutter du! Die Hände falten 
Willich und Gott dem Herrn ich’s sag: 
Wollst mir mein Mütterlein erhalten 
Noch manchen Tag! 


W. Jörn. 





Das zerriffene 
Bibelblatt. 


Franz hatte drei jüngere Schwe- 
stern und einen älteren Bruder. 
Seit einiger Zeit war er mit sich 
selber nicht mehr zufrieden. War- 
um, wußte er nicht, aber es war 
so. Und das mußten seine Mutter 
und.die Schwestern immer wieder 
spüren. Kam er knurrig aus sei- 
ner Schlafkammer, dann gab es 
oft Lärm. 

Besonders hatte er eine stille 
Wut gegen Karin. Sie war fast 
zwei Jahre jünger als er und woll- 
te sich seine Neckereien einfach 
nicht gefallen lassen. Der 14- 
jährige Bub hatte immer etwas 


- an ihr auszusetzen. 


Die Mutter zankte selten. Ihr 
Mann war seit dem Kriege ver- 
schollen, und sie ‘versuchte mit 
viel Liebe die Kinder gut zu er- 
ziehen. Sie arbeitete, damit sie 
keinen Mangel leiden sollten, und 
betete viel für das ganze Haus. 

Aber einmal wurde es ihr doch 
zu arg. Franz hatte ungezogene 
Reden geführt, wollte einfach bei 
keiner Arbeit anfassen und reizte 
die Mutter solange, bis sie nach 
dem. Besen griff und den Jungen 
schlagen wollte. Da wurde er 
frech und sagte: „Versuch’s nur! 
Dann sollt ihr mich aber kennen- 
lernen.” Da packte ihn plötzlich 
der fünf Jahre ältere Bruder, 
drückte ihn an die Wand und 
schlug mit beiden Fäusten auf 
ihn los. Die Schwestern flohen 
aus der Küche, die Mutter wollte 
den zornigen Bruder beruhigen, 
und Franz sagte, ohne eine Träne 
zu vergießen: „Immer feste! 
Schlag mich nur tot! Ich hab’ 
eine Lust mehr am Leben.” 
Er sprach mit verbissener Wut 
und setzte sich nicht zur Wehr. 
Da stutzte Herbert. Als er ein- 
hielt, stand Franz kreidebleich 
da und sagte noch einmal trotzig: 
„Schlag’ mich nur tot!” 

Herbert merkte, daß etwas Un- 
heimliches in dem Bruder vor- 
ging, und ließ ihn gehen. Hätte 
er weitergeschlagen, so wäre es 
Franz recht gewesen. So aber 
stürzte Franz in seine Kammer, 
warf sich auf sein Bett und wein- 
te. Niemand hatte eine Ahnung, 
was in ihm vorging. Franz wollte 
nicht böse sein, aber es kam ein- 
fach immer wieder über ihn; — 
hinterher, wenn er ganz allein war, 








ärgerte er sich über sich selbst 
und sehnte sich nach: einem wirk- 
lichen Freund, der ihm helfen 
könnte. Wenn er aber wieder 
zwischen den andern war, dann 
trieb er es Ärger als alle. — 

Einige Zeit nach dem bösen 
Tag kam er aus der Sonntags- 
schule. ‘An der Tür lag ein Stück 
chen Papier. Er hob es auf und 
sah, daß es ein Stück von einem 
Bibelblatt war. Er las die Worte: 
„Er kam in sein Eigentum, und 
die Seinen nahmen ihn nicht auf. 
Wie viele ihn aber aufnahmen, 
denen gab er Macht, Gottes Kin- 
der zu werden, die an seinen Na- 
men glauben.” Das waren ja die 
Worte, die sie heute gelernt hat- 
ten. Er steckte den Zettel in die 
Tasche und machte sich auf den 
Heimweg. 

Am andern Tag fuhr er mit 
einem Leiterwagen in den nahen 
Wald.. Während er Holz auflas 
und zum Wagen trug, ging es 
ihm wiederholt durch den Sinn: 
„Wie viele ihn aber aufnahmen, 
denen gab er Macht, Gottes Kin- 
der zu werden.” "Er. setzte sich 
auf einen Baumstumpf und über- 
legte: „Was heißt das?” Je län- 
ger er darüber nachsann, um so 
mehr wuchs in ihm der Wunsch, 
so ein rechtes Gotteskind zu wer- 
den. An seiner Mutter hatte er 
ja ein gutes Beispiel. Sie fand im- 
mer Trost, wenn sie betete. Und 
wie oft hatte sie gesagt: „Kinder, 
wenn ich den Herrn Jesus nicht 
hätte, dann hätte ich keine 
Kraft.” Und ihm fehlte so die 
Kraft zu einem rechten Leben. 

Franz sah sich um. Als er 
merkte, daß er allein war, kniete 
er neben dem Baumstumpf nie- 
der und betete: „Herr Jesus, 
schenke mir ein neues Herz und 
gib mir Kraft zu einem besseren 
Leben!” Da war es ihm, als hätte 
ihn jemand von rückwärts ange- 
faßt und gesprochen: „Folge mir 
nach!” Er sah sich um, es war 
aber niemand da. „Das ist gewiß 
Gottes Antwort gewesen”, dachte 
er, „ich darf dem Herrn Jesus 
nachfolgen.” Ihm war von die- 
sem Augenblick an, als ginge al- 
les viel leichter. 

Ein fröhliches Lied pfeifend, 
kam er daheim an. Die Mutter 
beobachtete ihn mit stiller Freu- 
de. Sie brauchte von nun an kaum 
etwas zu sagen. Franz schien ihre 
Gedanken zu erraten, holte die 


Kohlen aus dem Schuppen, half 
den Schwestern bei ihrer Schul- 
arbeit und vertrug sich sogar mit 
Karin, ohne darüber viele Worte 
zu machen. 

Herbert, der bis jetzt nie etwas 
von der Sonntagsschule und dem 
Gebet wissen wollte, wunderte 
sich über das veränderte Beneh- 
men des Bruders, sagte aber lan- 
ge nichts. Als er aber sah, daß 
sich Franz tatsächlich verändert 
hatte, fragte er ihn eines Tages, 
was denn mit ihm geschehen sei. 
Da kramte Franz den zerrissenen 
Zettel aus seiner Bibel hervor. 
Unter das Wort hatte er den Tag 
geschrieben, an dem er im Walde 
Jesus als seinen Heiland angenom- 
men hatte. Er gab Herbert den 
Zettel und sagte: „Jesus hat mir 
ein neues Herz gegeben.” Herbert 
nahm den Zettel undlas: „Er kam 
in sein Eigentum, und die Seinen 
nahmen ihn nicht auf. Wie viele 
ihn aber aufnahmen, denen gab 
er Macht, Gottes Kinder zu wer- 
den, die an seinen Namen glau- 
ben.” „Franz”, sagte er, „verzeih’ 
mir, daß ich dich neulich so ge- 
schlagen habe!” Herbert”, erwi- 
derte Franz, „verzeih” du mir 
nur, daß ich Mutter und euch 
alle so geärgert habe!” 

Damit begann für die» ganze 
Familie ein neues Leben. Nun 
fehlte nur noch der Vater, der 
bestimmt seine helle Freude an. 
seiner Familie haben würde. 

4A.B. 


Wer bajtelt mit? 

Habt ihr schon daran gedacht, 
daß bald Muttertag ist? Wer woll- 
te da nicht alles tun, um der 
Mutter eine kleine Freude zu be- 
reiten. Das ganze Jahr, Tag um 
Tag, sorgt die Mutter für unser 
Wohl. Das können wir gar nicht 
wieder gut machen. Doch eines 
kann jedes Kind, die Mutter lieb- 
haben, und darüber freut sich je- 
de Mutter. 


Zum Muttertag wollen wir 
unserer Mutter eine sichtbare 
Freude machen. Wir wählen eine 
ganz einfache Bastelarbeit aus, 

ie jedes Kind fertigbringt. 

Diesmal wollen wir Servietten- 
ringe für den Festtisch am Mut- 
tertag arbeiten. Sicher findet ihr 
in Mutters Nähkorb leere Garn- 
röllchen. Wenn nicht, schneidet 
ihr euch Papierstreifen und klebt 
die etwas abgeflachten Enden zu 
einer Rolle zusammen. Und nun 
kann’s schon losgehen. Mit 'Bast 
oder Wollresten werden die Röll- 
chen schön sauber bewickelt. Zur 
Verzierung könnt ihr noch anders- 
farbig Bast- oder Wollfäden in 
der anderen Richtung einziehen. 
Zum Schluß steckt ihr die Ser- 
viette durch, legt sie auf oder 
neben den Teller, stellt Blumen 
auf den Tisch, und nicht nur die 
Mutter, sondern ihr selbst habt 
Freude. R 

Für ganz tüchtige Leute druk- 
ken wir hier noch vier Mutter- 
tagsgedichte zum Aufsagen ab. 


Ei “ 
Für die größeren Kinder: 
MUTTERSORGEN., 


Mütterlein, lieb Mütterlein, 

Wie mußt du doch immerfort 
fleißig sein! 

Wenn wir noch schlafen am frü- 
hesten Morgen, 

Mußt du dich schon plagen, mußt 
du dich schon sorgen, 

Daß wir auch beizeiten den Kaf- 
fee kriegen, 

Daß wir nicht zu lang in den Bett- 
ten liegen, 

Daß wir nicht etwa die Schule 
verpassen, 

Auch Frühstücksbrot haben, nichts 
liegen lassen. 

Dann mußt du fegen und putzen 
und klopfen, 

Mußt scheuern und flicken und 
bürsten und stopfen. 

Die Wäsche darfst du auch nicht 
vergessen 

Und die Blumen, den Vogel, das 
Mittagessen. 

So geht es immer, tagaus, tagein. 

Oft bis in die späte Nacht hinein. 

So geht es weiter, jahrein — jahr- 
aus. 

Sag, Mutter, wann ruhst du dich 
endlich aus? 


N 
N N 





Dank der Mutter. 


Seit des Lebens erstem Morgen, 
hast du, Mutter, mich gepflegt, 
und mit mütierlichen Sorgen 
mich ernähret und gehegt. 


Wenn vor Schmerz dein. Kindlein 
weinte, 

hast du wohl die ganze Nacht 

an dem kleinen Wiegebettchen , 

schwerbesorgt bei mir gewacht, 


O, mit welcher Muttertreue 
nahmst du mich an deine Brust! 
Täglich sorgtest du aufs neue 
für des Kindes Freud und Lust. 


Habe Dank für deine Liebe, 

gute Mutter, habe Dank! 

Und ich will mit treuen Herzen 

lieben dich mein Leben lang. 
Joh. Ziebert. 


Für die kleineren Kinder: 


EIN TAG ZUM LIEBEN. 
Muttertag, ein Tag zum Lieben! 
Muttertag, ein Tag zur Freud! 
O möchte ich dich nie betrüben, 
Liebes Mütterlein! 

Wenn ich auch jetzt noch klein, 
Wünsche ich dir doch von Herzen: 
Daß dir Gott stets gnädig sei; 
Dich bewahr’ von Leid und 


Schmerzen i 
Und den Vati auch dabei. 
„u. 


MEINEM MÜTTERLEIN. 
Heute an dem Muttertag 
Ich dir gern ein Verslein sag’. 
Liebes, gutes Mütterlein, 

Laß mich doch dein Sternlein sein, 

Das mit seiner Lieb’ und Treu’ 

Dir alle Tage schein aufs neul 
-».* %* 

DER LIEBEN MUTTER. 
Mütterlein, für all dein Sorgen, 
Deine Liebe, Zärtlichkeit 
Sei dir heut und jeden Morgen 
Meine Dankbarkeit geweiht. 
Will dir, Mutter, alle Zeiten 
Stets durch Fleiß und Folgsamkeit 
Freude immerdar bereiten, 
Niemals Sorgen oder Leid. 





Bände — wozu? 

Wenn es nur nicht so weh täte, 
das schlimme Bein! Kurt zieht 
vorsichtig die Decke etwas auf die 
Seite. Nun liegt er schon seit 
zwei Wochen im Bett. Kurt hat 
nie gewußt, wie reich man ist, 
wenn man kräftig auf den Beinen 
stehen, wenn man laufen und 
springen kann. — 

Kurt hört, wie die Mutter ne- 
benan in der Küche hantiert. 
Jetzt nimmt sie die Streichhölzer 
aus der Schublade, die Gasflamme 
rauscht auf. Er hört, wie das 
Fett in der Pfanne zischt. Und 
dann schneidet Mutter Kartoffeln 
hinein. Kurt kann nur Mutters 
Hände sehen durch den schmalen 
Türspalt. Mutters Hände sind 
hart von vieler schwerer Arbeit. 
Aber sie können auch ganz zart 
und weich sein. Das hat Kurt in 
den letzten Tagen immer wieder 
gedacht, wenn Mutter ihre Hände 
auf seine heiße Stirn lexte oder 
wenn sie behutsam die Decke über 
das kranke Bein breitete. Kurt 
sieht mit großer Dankbarkeit auf 
Mutters Hände. Vorher hat er 
das eigentlich nie getan. Da hat 
er ja keine Zeit gehabt. 

Er weiß auch, daß die Mutter- 
hände oft für ihn gefaltet sind. 
Bei dem Gedanken schämt er sich. 
wenn er an seine Hände denkt. 
Wie oft hat er sie böse geballt, 
wenn er zornig war, wie oft hat 
er hart die kleinen Kinder auf 
der Straße angepackt. Kurt hat 
starke Hände. Starke Hände zum 
Helfen und Tragen, zum Arbei- 
ten,. zum Festhalten, aber auch 
zum Geben. So hat Gott sie ihm 
geschenkt. „Es ist doch recht 
schwer, seine Hände richtig. zu 
gebrauchen”, denkt Kurt. 

„So nimm denn meine Hände 
und führe mich”, summt Mutter 
in der Küche. Ja, das braucht 
er auch, dieses Führen, damit sei- 
ne Hände auch solche werden wie 
Mutters, daß er ihr später den 
Vater ersetzen kann. Kurt freut 
sich aufs Gesundwerden, und 
dann will er es versuchen mit sei- 
nen Händen. = 

Aber er will auch recht oft bit- 
ten „Und führe mich”, denn sonst 
wird es wohl nicht klappen. 
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Proaramm für die Provinziale Konferenz 
der ML-Br.-Gemeinde von Manitoba, 


abzuhalten am 3. and 4. Juni 1955 in Großiweide, Manitoba. 


10. 


11. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
18, 


19. 


. Einleitung und Gebetsjtunde von Br. 3 8. 
. Beltimmung über Abendmahl und Gedenkfeier 
. Wahl der Gehilfsfchreiber 

. Boritellung des Konferenzprogramms 






. Riften der 


Neufeld 


eiteinteilung (Qoriejläge vom Orte) 


. Ernennung der Komitees 


a. Zähffomitce 

b. Nejolutionsfomitee 

c. Beichlußfomitee 

Delegierten, Prediger, 
Gemeinden werden eingehändigt 


Diafone und Gliederzahl der 


. Einreidung von Fragen an die Konferenz 
. Sunere Miffion 


a. Begrüßung der Gäjte 

b. Bericht vom Komitee (Die Arbeiter berichten abends) 
c. Kafjenbericht 

d. Empfehlungen 

e. Wahl (Die Brüder M. A. Kröfer, 3. 9. riefen fcheiden aus) 
Prediger und Diafonenfomitee 

a. Bericht 

b. Wahl (Alle Brüder feheiden aus) 

Stadtmiffton 

a. Bericht dom Komitee 

b. Staffenbericht 

c. Bericht von der Nadioarbeit 

d. Empfehlungen 





©. Wahl (Die Brüder Wn. Fall, $. U. Regehr und Noh. Funk 
jcheiden aus) 
. Winfler-Bibeljchule 
a. Bericht don Komitee 
b. Bericht dom Leiter der Schule 
c. Kaflenbericht 
d. Bericht don der Sommerbibeljchule 
e. Empfehlungen 
f. Wahl (Die Br. 3. 9. Hriefen, 9. P. Harder und U. U. Dye 


fcheiden aus) 
Sugendfache 
a. Bericht bom Komitee 
b. Empfehlungen 
c. Wahl (Br. A. Fröfe fheidet aus) 
Sejangesfahe 
a. Bericht 
b. Empfehlungen 
ce. Wahl (Br. Hohn Negehe feheidet aus) 
Sonntagsfhuljadhe 
a. Bericht 
d. SKteffenbericht 
ce. Empfehlungen 
d. Wahl (Br. 3. W. Nedekopp fheidet aus) 
Wohlfahrt und öffentliche Beziehungen 
a. Bericht dom Komitee 
b. Empfehlungen 
ec. Wahl (Alle Brüder jcheiden aus) 
Bericht vom Manitoba-Hilfstomitee 
Direktorium 
a. Bericht vom Komitee 
b. Empfehlungen 
c. Wahl (Br. Abr. Ianzen fcheidet aus) 
Ronferenzkaffe 





a. Beriht vom Kaflierer 


. Bibelcollege. 


b. Budget für da8 fommende Jahr 

ce. Bericht und Wahl des Nevifionsfomitees 

d. Wahl des Kaffierers 

e. Wahl eines Bruders in das Budgetfomitee (Br. A. F. Ianzen 
jcheidet aus) 

Vericht vom Präfidenten 


21. Bericht von der Ehriitian Preg 


. Bericht von der Hochfchule 
. Bericht dom Tabor Altenheim 


24. Wahl der Kandidaten für Komitees der Kanadifhen Konferenz 


E3 fcheiden au: ) Sürforgefomitee -— $. 8. Sanzen; b) Nanada- 
Inlany-Miftion — G. D. Hübert; c) Menn.-Br.Gem.-Bibel- 
college — E. A. Desehr; d) Bethesda -— D. D. Derkfen; 
e) Direktorium — E. €. Warkentin; P) a und 
Board -— E. A. Defehr; ga) Wehrfrage - 3. A. Töms. 





5. ürforgefomitee 


a. Bericht dom Komitee 

b. Stellungnahme zu den eingereichten Fragen 

ce. Wahl (Die Br. S. Epp, U. $. Unruh, 9. BP. Töws und 3. 9. 
Quiving fheiden aus) 


. Einladung der. Generaltonferenz für 1957 

. Ortsbejtimmung der nächiten Manitoba-Sonferenz 
. Wahl der Konferenzleitung 
. Bericht vom Veichlußkfomitee 
. Schluß. 





. Rarfentin, Schreiber, 


Darrew, BE 


— Am 8. April waren in der 
M.-Br.-G, die ausgehenden Nij- 
fionare Sohn Ejaus von Dft-Chil- 
Imat und Schw. Sara Peters 
von Winkler, Man., die ebenfalls 
gedenkt, als Krenfenjdivefter nad 
Afrifa zıı gehen. 

— In den Ofterfeiertagen ha- 
ben tor viel Segen genoffen. An 
den Abenden hörten wir DOfter- 
programme, bon den geiwefenen 
und gegenwärtigen Hodhicitern. 
Am 2. Oftertage feierten 
Sejihtwiiter Peter und Elifaheth 
Giesbredt mit ihren Rin- 
dern, Enfeln und einem Urgroß- 
find und vielen Freunden ihre 
Goldene Sodzeit. Sie find die 
eriten Anftedler bier in Narroww. 
Kıod. Herm. Lenzman und Pred. 
3. Bergen, Chilliwad, "hielten die 
Fejtreden. Die Enkel fangen 
che Lieder und auch etliche 
acer aus Br. Gicäbrechts 
rem Chor brachten ein 
Schw. Dad. Rempel fagte ein © 
dicht auf, das fie für die Gefdwi- 
fter gedichtet Hatte. Tochter Lena 
Nackt, die mit ihrem Mann in 
Merifo in der Miffion ift, war 
auch zum Ehrentag ihrer Eltern 
aefommen. 

Am 19, April gab fie ung ei- 
nen Bericht, mit Wort und Bild, 
don ihrer Arbeit dort. 

— Am 24. April war die Hoch- 
zeit don Elifabeth Düc, Torhter 
von Sejchm. Zaf. DiiE, und Abe 
Peters, Sohn von Geihtw. A, Be 
ter, Matsqui, Prod. Gerh, Su 
au hielt die engl. Anfpracdhe und 
Prod, H. Kenzman hielt die Hoc)» 
zeitgrede und traute das junge 
Paar, 

— Am 22. .April war in der 
M.-Gem. die Hochzeit von Mary 
Regehr und Peter Voldt. Pred. 
€. D. Törvs, Abbotsford, hielt die 
engl. Anfprade und Pred. Joh. 
3. laffen hielt die Traurede und 
traute das junge Paar. 

— Zu Dftern beiuchten Tan- 
te Koh, Dit, 86, und ihre Todh- 


Kied. 











ter 2iefe, Coaldale, Alta., hier 
ihre Verwandten. 
— Im April war Schw. Jak. 


Siemens und Schw. oh. Lange 
man, Coaldale, Mlta., hier auf 
Defuch. 

— sorr. 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eolleae, Wye. 


Eine Debatte über das Thema 
ob Mennoniten Gewerkihaften 
(„Zabour Unions“) beitreten foll- 
ten, wurde von dem Titerarifchen 
Komitee im College arrangiert 
md am 13. April abends abge 
halten, 

Am 14, April fanden die jähr- 
Tihen Studentenwahlen ftatt. 
Dietrih Gerbrandt, Winnipeg, 
murde Präftdent der Stubdenten- 
ihaft, Peter Letfeman, Wald- 
heim, Scsf., Vizepräfident und 
Sue Martens, Eyebrow, Sask., 
Sefretärin. Der abtretende Stu- 
dentenrat gab nad) den Wahlen 
zum Mofchied eine „Scheinfikung” 
des Rats zum beiten, die eine all- 
gemeine Seiterfeit auslöfte, 
nnssnsenseessersseensennseeenes 


Wenn unfer Slambe nicht eine 
Kraft iit, die unferen Willen hei- 
Tigt, die umjer Leben mit feiner 
Mühe und Arbeit, mit feinen Lei 
"den und Freuden berflärt, jo ijt 
er nichis mert, 








Prediger David Neufeld, der 

fih mit jeiner Jamilie auf dem 
Heimmwege von Eıreopa nad) Roje- 
mary, Alberta, befand, gab auf 
der Gebetsitunde am Sonnabend- 
abend einen. Zurzen, interefjanten 
Bericht über feine MEC-Arbeit 
in Berlin. E$ folgte eine Anfpra- 
be von G. Gröning, Prediger der 
Bethel-Niffionskicche, in der er 
den Studenten die Arbeit der 
„Pioneer Miffion“ im Norden 
Meanitobas ans Herz Iegte. 
- Das College hatte das Vorredht, 
KPıed. Sihartner und Frau bon 
Paraguay, die gegenwärtig die 
Gemeinden in Kanada bejuchen, 
am 25. April in der Morgenan- 
dacht zu haben. Pred. Schartner 
beitellte Grüße von der Vibelfchu- 
Te in Philadelphia, Unfer Eol- 
lege bat ihn, Herzliche Grüße an 
die Vibelfchule umd befonders an 
unfere gemwefenen Studenten, die 
in Baraguay in der Arbeit jtehen, 
zu übermitteln. 

Die Erziehungsbehörde der All- 
gemeinen Konferenz hatte eine 
Sigung im College. Die Studen- 
ten freuten fi, etliche Prediger- 
brüder von ihren Heimatprobin- 
zen begrüßen zu dürfen. 

Sn der verfloffenen Woche durf- 
ten die Studenten die folgenden 
Gaftredner in den Morgenandac)- 
ten hören: Prod. Philips von der 
Boptiitengemeinde, Prod. George 
Gröning don der Bethel - Mi- 
fionsfirde, Pred. I. Enns von 
der Erften Mennonitengemeinde, 
und Pred, Wiebe, Raitor der Nel- 
Tot» Ereef - Mennonitengemeinde, 
Gofhen, Indiana, 

Cornelia Zehn. 
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udenten tm g 
leben in ie Welt für fich jelbjt. 
Diefe Welt wird wohl größer, 
wenn fie auf Arbeit oder für Mij- 
fionsarbeit in die Stadt fahren 
oder Gottesdienjte befuchen. Doch 
der Kreis, in dem fich das tägliche 
Zeben bewegt, ift ziemlich Elein. 
Befuhe von auswärts find daher 
befonders wertvoll. Min 15. Mpril 
gaben das „Mummi” und die ge- 
mwejenen Studenten de3 Kollege 
ein Programm in der Schule. 
Mande Erinnerungen aus frühe- 
ten Jahren wurden wachgerufen. 
Wir find fite den Bejuch danfbar. 
— MS Br. Arno Wiebe, der 
Reiter der EM.B.-Gemeinde zu 


Dallas, Dregon, in der „Felloim- 
ip Ehapel“ in Winniveg Evan- 
gelifationsverfammlumgen hielt, 
"befuchte er au) das College. Er 
bradte uns am 20, April eine 
Votfhaft itber ein gottgeweihtes 
Leben. Br. Wiebe hat vor etlichen 
Sahren auch ein Kahr im College 
ftudiert. 

— Die Miffton im Auslande 
wurde uns am 21. April vor Au- 
gen geführt. In der Morgenan- 
dacht erinnerte Dr. ©. Lionel 
Surney uns, dah die Mohamme- 
aner von de iffionaren am 
meijten vernachläfiigt werden. Er 
hat mehrere Sahre unter den Ara- 
bern in Arabien gearbeitet und 
ftellte fejt, daß, obzivar der Slam 
ein Niefe tft, Gott ihn dod; über- 
twinden Fan. Er forderte zu grö- 
berer Zürbitte für diefe Arbeit 
auf. 

— An Nachmittag desjelben 
Tages zeigte ung Nettie Tieken 
duch Bilder und Bericht die geift- 
lihe Not in der „Weit Indies 
Milfion“, 

— Lehrer 9. 9. Janzen gab 
am 25. April einen Beriht von 
der Konferenz der Nationalen Ber- 
einigung der Evangelifhen Ge- 
meinden in den Verein. Staaten. 
Diefe Konferenz fand in Chifago 
ftatt und Lehrer Sanzen war al 
Xertreter der Wundesfonferenz 
der M.-Br.-Semeinde zugegen ge- 
wejen. 

— Der Borjteher der Nusfähigen- 
Ttation in Paragıray, Br. Gerh. 
Schartner, befuchte das College 
am 26. April. 

— Auf feiner Neife von der 
Sonntagsichulfonferenzg in BC. 
nad Ontario zurüc hielt Br. br. 
Redefopp in Winnipeg an. Er be- 
juchte das College am 27. April 
und leitete die Morgenandacht. 

— Die ewangeliihen Gemein- 
den in Winnipeg halten gemein- 
jam drei Wochen lang Evangeli- 
fationsverfammtlungen im Stadt 
auditorium ab, beginnend am 15. 
Mai. Der Evangeliit iit Jack 
Shuler aus den USA. Schon 
jeit einigen Monaten find \wö- 
hentliche Gebetsftunden für dieje 
Sade abgehalten tworden. 

— 63 ijt erfreulich, daß fo Diele 
an dem „Zalafht Nima Fund“ 
teilnahmen, Für die Reife iit fchon 
gejorgt worden, aber wir möchten 
gerne noch, zur Deckung deh Un» 
Toten während feines Studiums 
im College jammeln. 

— „Der Mejjias“ von Händel 
wird dom Oratorio-Chor und der 
Mennonitiichen Orcheiter am 4. 
und 5. Mai vorgetragen werden. 

Leslie Stohbe. 









Alte Adreffe: 99 Talbot Wve., 
Nene: 110 Noble Ave., 
Winnipeg 5, Man., 
Karl Kramer. 
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ten Diakonifjenjpiegel (1. Tim. 3, . 
= N 11) usdriitie) ee gut GBejundheitsiragen. 
rt 11 W [4 n d i e N | t Nücternheit. Nur ein Leben, un- f 
ter der baiwahrenden Zucht des ZBortiegung) 





An meine Mutter. 


Ic bin’s gewohnt, den Kopf recht hoch zu tragen, 
Mein Sinn ijt au ein bifihen itarr und zähe; 
Wenn jelbjt der König mir ins Auge jähe, 

Ih würde nicht die Augen niederichlagen. 





Do, Liebe Mutter, offen will ich’s jagen: 
Wie mähtig aud mein ftolger Mut 


fich blähe, 


In deiner feligfühen, trauten Nähe 


Ergreift mich oft ein demutsvolles 


Zagen. 


It 5 dein Geift, der Heimlich mich bezwinget, 
Dein hoher Geift, der alles Fühn durdhdringet, 
Und bligend fich zum Simmelstihte jchwinget? 


Quält mid; Erinnerung, dag ich verübet 
Ss mande Tat, die dir das Herz betrübet, 
Das jhöne Herz, das mid, fo jehr geliebet? 


Im tollen Wahn hat’ icy dich einft verlaffen, 
Sch wollte geh'n die ganze Welt zu Ende, 
Und wollte jeh'n, ob ich die Liebe fünde, 
Und Liebevoll die Liebe zu umfafien. 


Die Liebe fuhte id auf allen Gaflen, 

Vor jeder Türe jtredt’ ic) aus die Hände, 
Und bettelte um g’ringe Liebesipende, — 
dody Tarhend gab man mir nur Faltes Hafen! 


Und immer irete ih nach Liebe, immer 


Nac Liebe — dod; die Liebe fand ich nimmer, 


Und Eehrte um nah Haufe, Franf und trübe, 
Doh da biit du entgegen mir gefommen, 

Und ad), was da in deinem Aug’ geihtwommen, 
Das war die fühe, langgejuchte Liebe! 








Gottes Wort über dem 
£eben der Sram, 


(Zortfegung) 
Bis daft Er Fommt. 

Auch der Dienft der Frau ges 
fieht in der Kraft der Hoffnung 
auf den wiederfommenden Herrn 
In alfen Zeiten Hat es Wartende 
gegeben, denen das Neid ihres 
Gottes über alles perfönliche Er- 
leben ging: Auch Heute müffen 
Frauen da fein, die Gottes Sa- 
he über die eigene, Gottes Herr- 
ichfeit über die Ehre ihres Sau- 
fes ımd die des eigenen Lebens 
itellen. Die niht in den engen 
Raum der Angit um das Wort- 
Tommen der |hren jteden bleiben. 
Frauen, die ihre Männer Tieben 
mit der ftarfen Liebe, die nicht 
aurüdbebt vor dem Opfer, aud 
wenn e8 ums Leben geht und 
alles auf dem Spiel jteht um des 
Beugniffes willen. Frauen, die 
ihren eigenen Beruf dranmagen, 
um das ihnen von Gott jelbit auf- 
getragenen Amtes der Verfündi- 
gung tillen. 

Derjelbe Apoftel, der der Frau 
das Lehren in der öffentlichen 
Gemeindeverfammlung verbietet, 
ordnet an, da die Melteren 
die Jüngeren Iehren jollen (Tit. 
2, 4). Diejes Lehren fommt aus 
dem Bewahren des Wortes und 
ift nicht zu Löfen von der Berfün 
digung. Veides aber twird Fraft- 
Tos, wenn e8 nicht verfnmden tit 
mit der Tebendigen Erwartung 
des Tommenden Herrn. 

Das Warten auf die Wieder- 
Tunft des Herrn fann in Schmwär- 
merei amd Unmüchterndeit führen, 
wenn e8 gelöft ijt von der fcheiden- 
den Kraft des Morted, von der 
gefunden Lehre — der nüchter- 
nen, Tlaren Verkündigung . des 
ganzen Heilgrates. Hier droht 
der Frau bejonders Gefahr. Sit 
fie doch} Teichter Heeinflußbar als 
der Mann. Das hat jhon die 











Schlange gewußt, als fie Eva und 
nicht Adam im Garten anredete. 
Die einen verlieren fid) in fhtoär- 
merifche Erwartung der Wieder 
Tunft des Herren. Andere — das 
dur abdgejtoßen — beichäftigen 
fi) gar nicht mehr mit den zur 
fünftigen Dingen und werden ab- 
gehalten, auf den wiederfommen- 
den Kern zu warten. Darum 
mahnt der Apoftel in dem ural- 





Einer Mutter Yacht, 


Sc bin’s gewohnt! 

Hab’ einjt jo manche Liebe Nacht 

sefchlafen halb und halb gewacht. 

Dicht neben mir des Knaben Bett 
Tein jtand, ‚ 

mußt’ heichen, ob die Memzüge 
ruhig gingen, 

und, ach jo oft, mit Ieichter, jehnel- 
ler Sand 

de Deden wieder jacht in DOrd- 
nung bringen. 


Ih bin’s gewohnt! 

Manch dunkle Zeit der Sorge fan, 

die [hlimmfte, da der Krieg den 
Knaben nahm 

und hat jo Ihnell zum Manne ihn 
gemadt, 

Sch hab’ Hinausgehordht mit mei- 
nem Herzensbangen 

in all die Dunfelheit, bin manche 
Nacht 

mit meinem Sind dur; jeine Not 
gegangen. 


Sch bin’s gewohnt! 

Sett mehr denn je, denn mit mir 
wacht 

das Leid. Sch aber tajte in die 
Nacht — 

wo jchläft mein Kind, two decdt’s 
die Erde zu? 

Und immer twieder tred’ ich aus 
die Sünde: 

„Liegit du aud) gut, mein Kind, 
heraliebes du?" — 

Vor meinen müden Augen geht 
die Nacht zu Ende. 

Maria Feejche. 


Mortes Gottes gelebt, reift ftill 
und ftarf zur Vollendung, bi der 
twiederfommt, der allein Ziel und 
Snhalt eines jolhen Lebens ge» 
worden ijt. Der Auftrag, den der 
Herr feinen Züngern gab (Matth. 
28, 19. 20), ehe er jeinen Sieges- 
zug in die Himmliiche Welt a 
trat, fein Evangelium allen Vü 
fern zu fagen, it nord nicht er= 
füllt. Und jo ift auch das Wort 
des Auferftandenen an die Frau, 
in der Gemeinde zu bezeugen, 
dah er auferjianden ift, ein Wort 
von mehr ala Hijtoriiher Bedeu- 
tung. Dadurdh ift die glaubende 
Frau unter Befehl geftellt. Den 
Befehl aber Fan feiner zuriidneh- 
men, denn der ihn gegeben. 

Um aber den Sieg des Aufer- 
jtandenen gu verfündigen und die 
Snade des barmherigen Gottes 
muß nran den Mut haben, jeine 
eigene Armieligfeit einzugeftehen. 
Von der erfahrenen Gnade zeugen 
fan nur der Sünder, Nur wer 
jeldjt von der Vergebung feines 
Gottes Tebt, Tag für Tag, eu 
fährt die Ntraft der Auferjtehung, 
wie jie triumphiert über das felbjt- 
jühtige Begehren auch unferes 
Frauentum Nur jolche Fönnen 
Zeugen feines Sieges jein. Viel- 
leicht ift der‘ Lebensraum, den 
Gott den einzelnen angewiejen 
hat zu diefem u verborgenen 
Zeugendienft, ein 
Mas verfchlägt’3 ftehen 
unter der Botr feit des Wor- 
tes, das Befehl ift und BVerhei- 
Bung zugleih. Das tft eine gro- 
Be Gnade, Nur die das Wort der 
Verheigung (Matth. 24, 14; Joh. 
14, 26; 16, 13; Mpg. 1, 8) im 
Herzen tragen, Fönnen diefen Muf- 
trag. erfüllen. Nur die Marten- 
den, 

Es tut not, mehr denn je, dab 
tpir bon neuem den Blick geichärft 
befommen für das Wort, das den 
Willen Gottes über uns jagt und 
deutet, Damit die Nebel fallen, 
die iiber dem Schtejal der Fran 
liegen, und wir Mar erfennen, 
tooher und wohin die Gotteslinie 
führt. Es ijt der fommende K- 
nig, auf den die Gemeinde war: 
tet, Er fragt num nad) der Treue. 
Die waren treu, die vor bald 
2000 Jahren trauern an Tei- 
nem Grabe jtanden umd anbetend 
Zeugen feiner Auffahrt mwirden. 
Das Wort ift heute noch unter 
uns. Wo aber find die Treuen, 
die ji aufmachen, dem Bräut 
gam entgegen? 

Amen, ja komm, Serr Seful 

(Sortfegung folgt) 


Kür Afrika. 

Die folgenden Nähvereine näh- 
ten die unten aufgeführten Sa- 
Ken für die Miffion in Afrika 
Gott fegne elle in Liebe getane 
Arbeit. 


1. Franenverein ber M.-Br.- 
Gem. Manitou, Man. (Frau E 
Saft.) 

2. Frauenverein der M.-Br..&. 
Morden, Man. (Frau 3. P. Nie 
Diger). 

3. Schwejtern-Nähverein Wink- 
Ier (Frau 3. W. Konrad). 

4. „Meath Serwing Circle”, 
Winkler (Fran I. A. Konrad) 

5. Maria-Martha-Berein, Wink 
Ier (Frau H. Schritt). 

6, Frauenberein der M.-Br.-$. 
Marquette (Frau 3. Klaffen), 







































Mutter. 
AS ih am Grab meiner Mutter 
itand, 


Hab ik alles andere vergefjen, 

I Fah ihren Vic, fie hielt meine 
Hand, 

Hab weinend zu ihren Füßen ge 
jeffen. 


As ih am Grab meiner Mutter 
fniete, 

Hat fie zu mir geiproden. 

Mein Herz in Liebe für fie er- 
glühte, 

Sch hörte c3 Tauter pochen. 


W13 id) vom Grab meiner Muttter 
ging, 

Da raufhten die ITraierweiden. 

Einen Kranz ic) auf ihren Grab- 
jtein Bing, 

Dann mußte ich wieder Theiden. 


US id, das Grab meiner Mutter 
verlaffen, 
War Ruhe und Frieden in mir: 
‚Nein Mutter, dur Liegft nicht un- 
ter dem Nafen 
Sondern halt ewwiges Leben in 
delt — 
©. Reimer. 





7. Stauenderein der M-,Br-G. 


„Neivton Siding (Frau W. A. Dyd) 


8. Frauenverein der M.-Br.G. 
Springitein (Frau BP. Friefen). 

9. Frauenverein der M.-Br.-©. 
Nortn Kildonan (Frau I. Dyd). 

10. NortH Nildonan - Milfions- 
verein (Fran E. €, Warfentin). 

‚11. North Kildonan - Miffions- 
kränzdhen (Frau 3.3. Beters). 

12, Srauenverein der M.-Br.- 
Sem. Elmmwood, Winniveg (Frau 
2. ©. Zaft). 

13. Williger-Helfer-Berein der 
M.-Br.-Öem. Elmmwood), Winni- 
peg (Frau 3. KR. Neufeld). 

14. Frauenverein der M.-Br. 
Sem. Sidende, Winnipeg, (Frau 
3. Dit). 

15. Miffionskrängchen der M.- 
Br. - Gem. dende, Winnipeg, 
(Fra 3. Epp). 

16. Franenderein der M.-Br.- 
dein. Niverbille, Man. (Frau ©. 















jlionsverein, 
(Frau 8. I. Peters). 

18. Schweflernderein der M.- 
Br.-Sem. Steinbady (Frau A. Ne 
achr). 

z .o.o* 
431 
142 


Zänglingsdeden, 
Sänglingshemdchen, 
29 Nabelbinden, 
18 Mehlfäde, 
2 Baar weiße Sofen f. Männer, 
4 Saden für Männer, 
130 Snabenhemden, 
124 Anabenhofen, 
348 Mädchenkleider, 
63 Arbeitsfleider fir Mädchen. 
27 NRöde für Mädchen. 











ST. W. Nebekopp. 


b) Chronijcher Morphinismng 


äußert ji) in Charafterverände- 
rung. Die Kranken find für jeg- 
liches körperliche Unbehagen über- 
empfindlich; fie find fittlich ab» 
aeftumpfte, derlogene und egoi- 
itifche Menjchen. Bei Zuführung 
neuer Morphiummengen wandelt 
id) der Sühtige, big dahin matt, 
Teiftungsunfähig, zum muntern, 
geiprädigen und aud beruflich 
Teijtungsfähigen Menfihen um. 








IS, 


Morphium wird umter die Saut , 


geiprigt. Die Entziehungskur 
fan nur in geihloffener Anftalt 
geichehen. 


o Ehronisher Rofainismus 


ihließt fich nicht ganz felten an 
Gebraud; Tofainhaltiger Bonbons, 
Schnmupfpulver an. Das Kokain 
wird geihnupft oder auf die 
Schleimhäute gepinfelt. „Es ruft 
das Gefühl von Leiitungsfähig- 
feit und Förperlidem Wohlfein 


hervor. Yei größeren Mengen 
von Kokain Tommt es mitun- 


ter zu Wutauäbrüchen, bei Aus- 
bleiben deg gewohnten Gifts zu 
Tepreffionen. Auch der KRokainift 
fan mit Ausfichten auf Erfolg 
nur in einer gejähloffenen Anftalt 
entwöhnt werden. Bei ihm wie 
beim Morphiniiten ift die Prog- 
noje mit Vorficht zu jtellen. 


d) Die Nikotiniucht 


hat größere Bedeutung dadurd) 
erhalten, dag in zunehmenden 
Mafe au; die Frauen rauden. 

Die akute Nikotinvergiftung 
führt zu Brennen im Hals, Uebel- 
feit, Speichelfluß, Schtweigaus- 
brucd, anfänglid Verlangjamung, 
jpäter Veichleunigung es Rul- 
jes, Stuhlentleerung mit Kolik- 
jchmerzen. 

Angewöhnung tritt verhältnis- 
mäßig rajd) ein, fo dab froß enor- 
men. Konfumes fheinbar Feine 


Schädigungen eintreten, Bei ühro- 
nifhen Naudern Tommt 8 zu 
nerböfer Erregbarkeit yes Herzens, 
Herzklopfen, ja zu Anfällen ähn- 





. Mande ftarken Raucher 
haben jchon frühe über Schlaflo- 
figfeit, Stimmungsmecdfel, Mi- 
aräne, gittern, jchlechten Appetit, 
TDarmftörungen zu Klagen. \ 
Die Heilung der Nitotinihäben 
jegt voraus, dab das Nauden 
aufgegeben werde; felbft ziemlih 
fhmwere Formen der Vergiftung 
bieten dazu gute Heilungsausfich- 
ten. € ift zu betonen, daß fchre 
re Schäden 3.9. des Heramus- 
fels und der Gefäße durd) das 
Nikotin verurfacht werden. 
Nacdı Entziehungsfuren von Ta- 
tal, wie von den übrigen zu 
Sucten führenden Giften, Eommt 
e8 oft zu Ueberempfindlichkeit. 


(Sortfegung folgt) 





Daran werden alle erkennen, 

da ihr meine Sünger feid, 

wenn ihr Liebe untereinan- 
der habt. (oh. 13, 35). 


* 
Se inniger wir Gemeinfchaft be- 
fonımen mit dem Her Sefus, 
defto Tojtbarer wird uns aud) die 
GemeinfKaft mit Kindern Gottes! 
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‘Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin « 


Von Jakob Kuenzler 











(8. Fortfegung) 

Unter einer der obenerwähnten 
ZTodesgruppen war au der Me- 
diainjtudent Shoseof jchen auf 
dem Weg zum Fluß Khabur. Ir 
jpäter Abendftunde Tamen alle faft 
jterbend am Fluß an. E3 mar 

* Zar, morgen .wiirden fie abge- 
ichlachtet. Für heute war Hierfür 
feine Zeit mehr. Es waren nod) 
eimige Armenier da, die tags zu- 
vor angefommen Maren, und die 
mußten Helfen, ihre getöteten 
BVollsgenofien an den Fluß zu 
‚shleppen und fie dort dem Waffer 
Ju irbergeben. Andre hatten etwas 
abjeits vom Fu Getötete zu ver» 
Icharren. 

E3 wurde Naht. Da erihien 
ein Tiehetfche und erfundigte fich, 
ob nit unter den Neuangefom- 
menen ein Doktor wäre. Khosrof 
meldete fi) als ein Medizinitu- 
dent. Er mupte mit dem Mann 
gehen, wurde in das Häupte 
Tingszelt gebracht, wo er einen 
Vermundeten unterjuchen mußte. 
Offenbar Hatte ein Mrmenier nod) 
ein Meffer bei fh, und e$ gelang 
ihm, feinem Mörder eins zu ber- 
feten. hosrof fagte, dah er ohne 
Verbanditoff u. Meditamente nicht 
helfen Fünne. So führte man ihn 
unter ein eines Zelt, voll mit 
Kijten und Kaften, offenbar alles 
Raub, Darunter fand man die 
rurgiiche Snfteumente forwohl als 
au Werbanditoffe. E8 begann 
Die Behandlung de3 Tihetichen, 
freilih unter den Arausaugen 
der umftehenden Genoffen Mör- 
der._hosrof wollte, um die 
Stumerzen zu Iindern, etwas Me- 
Dizin zum Einnehmen geben, die 
er ebenfalls in größerer Menge 
in dem Näuberzelt gefunden 
hatte; allein man traute ihm 
nicht, Hätte er doch ebenfogut Gift 
seben Tönnen. 

Nah: drei Moden mar die 
Scälähterei zu Ende. € Ta- 
men Feine Züge mehr von Der-$- 
Bor. Der Patient Khos war 
noch nicht ganz geheilt, daher 
Khosrof beim Aufbruch nad; Vor- 
anfhehir mitnmte, Ex durfke auch 
feinen jüngeren Bruder, den er 
als einen Helfer vorftellte, mit- 
nehmen. Nach weiteren zivei Mo- 
Shen war der Patient geheilt. 
Khosrof veritandy aus einem Ge- 
Tpräch, das man berhandelte, tvas 
man mit den zioei Armeniern tm 
follte, Einige vieten zum b- 
Ihlachten;. allein der Tiehetiche, 
der num geheilt war, wilfigte nicht 
ein. Kboscof Tick während der 
Fommmenden Nacht exft feinen Bru- 
der fliehen, Denn er mußte, die 
Bandadbahn war nahe. Dort war 
bei deutichen Ingenieuren eine 
aroße Zahl armenticher Klirhtlin- 
ge untergefommen. In der zimei- 
ten Nacht floh and Khosrof, und 
To fand er nicht mr feinen Bruder 
wieder, fondern er wurde aut for 
fort don den Ingenieuren ange- 
ftelft. Beide Eonnten His zum 
Kriegsende dort bleiben, 

Daß auch nach und nach diefes 
Der-e8-For-Gemetel im Haus der 
Karen befannt wurde, ift begreif- 
Id, Yhre Männer Hatten alle 
Vervandte und Bekannte, die 








ebenfalls auf den Der-es-Bor- 
Weg gejchiet wurden. 

Wie fonnte da Mifak oft mit 
feinen Nameraden jammern über 
jein Volk, dag ja dem Untergang 
‚geweiht war! Eine Auferitefung 
ichien unmöglid. Karen juchte zu 
teöiten; allein fie jelber war nicht 
weit davon, auch mitgeopfert zu 
werden, Wer fonnte wilfen, wie 
die Sache noch enden würdel 

E38 hatte fich bald gezeigt, dab 
die Söhle unter dem Ehtijh nicht 
der rechte Schukort war; Wenn 
bis man die Bretter entfernt, die 
Männer drin verjtedt, die Bretter 
wieder aufgelegt, über dieje Tep- 
piche gededt, dann den Tifch Her- 
‚gebracht hatte, verging gu diel Zeit. 
Und das Schlimmite war, daß, 
wern man an den Tiid trat, e3 
unter den Tritten ganz hohl Klang. 
So mußte ein anderes Berfte 
bereitet werden. Das Haus 'be- 
laß emen Keller, der jein Licht 
von einem Schadt her bekam, 
duch den man aber bon aupen 
nicht in den Keller jehen Konnte. 
In diefem Schacht wurde feitlich, 
außerhalb der eigentlihen Haus- 
maner, eine &rube ausgegraben, 
in der jehg Männer Plag fanden. 
Von dem Tage an, da die Müän- 
ner boieder im Haus waren, madh- 
te ftet3 tagsitber einer der jechs, 
um jofort Marn jchlagen zu 
tönnen, follte ein Poliziit oder 
Sendarm fid, dem Haufe nähern. 
Dies war im Zauf des erjten 
Jahres recht oft der Fall. Zwar 
wollten fie niht ing Haug der 
Zräulein Seppe, fondern ins Dof- 
torhaus, zu Iakob. Immer wie- 
der hatten fe nad irgendeinem, 
aus einem QTürferhaus geflohe- 
nen Armeniermäddhen zu fahı- 
den, und dah das Mädchen mın 
in Sakob3 Saus fein Konnte, 
ihien in jenen Tagen jedem Tür- 
ten ar. Safob und feine Frau 
handelten in jener Zeit getrennt. 
Er arbeitete im Spital und, in 
der Stadt, wenn er zu Sranfen 
ging, fie aber zu Haufe. So fand 
twirklid; manches flichende Mäd- 
ben anf einige Tage in ihrem 
Haug Unterihlupf, ohne dab Sa- 
106 63 zu twilfen brauchte. Darım 
fonnte er, wenn Polisiiten ihn 





nad Mädchen fragten, die in fei- 
nem Haus verjtert fein jollten, 





men bloj; 6i8 zur Saustür. Mber 
bis fo ein Säfcher twieder. von der 
weg tar, 'nab ces immer 
reiht unruhige Stunden im Nadı- 
barhaus, von deffen Dachfammer 
der Wächter Nachricht gegeben 
hatte: „Der Wolf ift wieder da!” 
Ingifchen war ein Nahr ver- 
gangen, feit der erite Sturm, am 
19, Aurauft 1915, über die Ar- 
menier Urfas hereingebrochen mar. 
Rangfam Tie auch das Suchen 
nad verjteten Armeniern nad. 
Aber vergeffe man nicht: jener 
Verräter ging frei in der Stadt 
umder; Gefahr beftand alfo fire 
die Nerteften immer nad), 
Einmal wachte Mifaf in der 
Naht auf. Er umdı feine Freunde 
fhliefen auf dem Balkon des 
oberen Stodes. Was var das? 
Unten im Sof fhienen viele Men- 








ichen zu fein. Wer fonnte e8 fein? 
Er gudte duch das Geländer. 
Der ganze Hof war voll Solda- 
ten mit aufgepflangten Bajonett. 
Auch die im Often jich Hinziehende 
Straße war von ihnen befeßt. 
Alfo war der „Wolf“ in Sicht. 
Karen, die ebenfalls auf dem Bal- 
Eon Hinter einer fpantichen Wand 
jölief, wurde nicht geweckt, nur 
Mifats Genoffen. 

Bei Sommenaufgang erichien der 
Direktor der Polizei mit feinen 
‚Setreuen. Bor dem Nahbarhaus 
hatten die Gendarmen in der Nacht 
einen  Sclafenden gefunden, 
‚Schon dachten fie, einen ber Ge- 
juchten vor fich zu haben. Aber 
e3 war der Bruder Edard, ein 
Deuticher. Der Lärm hatte ihn 
erfchredt. Er feste fich auf, wollte 
fehen, was To® mar, und fagte: 
„Se, bei” Gleich fanden givei 
Gendarmen vor ihm mit geitred- 
ten Geiwehren und riefen: „Ruhig 
oder wir Tchiegen!” Eckard Iegte 
fih darauf wieder Hin. Seinen 
Worten nad) merften die Gendar- 
men, da e3 fich hier nicht um ei- 
nen Armenter handelte. E83 er- 
Schienen fofort andere Gendarmen, 
darunter ud einer, der Edard, 
perfönlich Tannte. &3 war auch; 
Edard Elar, weshalb jo viele Sol- 
daten im Hof ji) befanden: man 
fuchte die Wırmenier drüben, bon 
denen er wußte, daß fie auf dem 
Balkon im erften Stod fchliefen. 
Bericht, Warnung zu fchidlen, war 
unmöglich. War er doch felber 
ein Gefangener. Wirden die Ge- 
juchten gefunden, ja dann — e8 
war nicht auszudenfen — dann 
twar’8 mit Karen, mit Safob, viel. 
Teicht mit ihm ımd jeinem Bruder 
au aus; denn die Regierung 
mußte fich fagen, da% alle, bejon- 
ders aber Jakob, vom Verbleib 
diefer Gefuchten gewußt hatten, 
war er, Nafob, doch offiziell der 
Vertreter de3 Haufes vom abtvex 
fenden Doktor. 

Wie nun der Wolizeidireftor 
mit feinen Getreuen früihmorgens 
Fam, erfundigte er fich erjt bei den 
Soldaten, was man im Lauf der 
Nacht chva umgewöhnlidies gefe- 
hen habe. Erfard wurde ihn als 
einziger Fund borgeftellt, Er wur 
de gebeten, ins Nachbarhaus hin- 
über mitzuachen und Ueberfeßer 
bei Fräulein Seppe zu fein. MS 
drüben nad langem Nufen end- 
Th eime alte Frau, die Köchin, 
erichien und öffnete, wurde der 
tor erft in die Borhalle ge 
führt md gebeten, fi) zu Sehen, 
bis Kaffee gemacht wäre; denn, 
fo fagte man ihm, Fräulein Sebbe 
fchlafe mod, mühfe erft geweckt 
werden, und che fie etwas Milch 
zu fi genommen habe, Fönne fie, 
die Frank fei, nicht ericheinen. 
Seduldig wartete man, bis end» 
Th Karen die Treppe Herunter- 
Taın. 

Karen war in der Tat erft am 
frühen Morgen, nad ungewögn- 
Ti guter Nahtrude, getwedt war- 
den; man jagte ihr, dah der 
„Wolf“ da wäre. Sie ioll aber 
ganz ruhig fein; denn ihre Nin- 
der wären gut berforgt. 

In anjheinend großer Ruhe 
trat Karen tor den Direktor. 
Nach den Gruß, den fie auf tür- 
fie) Tante, fragte fie qleich, mas 
denn wieder Ios fei. Der Bali- 
zeigeivaltige meldete, dah eine 
nochmalige Sausduechfithung ver- 
Tanat würde. 

„Ditte fangn Sie at, too Sie 
wollen; mein Saus tft Ihe Haus” 
fagte Karen. Der Direktor ftand 
auf, nahm feine Boliziften mit, 





beorderte vor jede Tür einen der 
draußenftehenden Gendarmen mit 
aufgepflanztem Bajonett. Sodanıt 
fing man unter dem Dachjtuhl an 
zu juchen. Schließlich gelangte 
men auch in den böllig leeren 
Keller. Dort fand ein Bolizift auf 
dem Boden eine Ieere PBatronen- 
hilfe. Daritber war Iange Bera- 
tung. Schließlich, fagte einer, daß 
man heute in jedem Haus jolhe 
Hülfen finden Tonne. Das war 
wahr. So jtieg man wieder die 
Treppe hinauf, der Polizeidtref- 
tor entjhuldigte fih, md Gen- 
darmen und Poliziften zogen ab. 

Niemand gefunden! 

Aber die Gejuhten waren doch 
im Keller, der bollfommen Teer 
war, nicht einmal befand fid) dar- 
in ein Faß, in weldem fich wiel- 
Teicht jemand hätte beriteden Fön- 
ner. Warım fanden fie nichts? 
Hierfür Fann e3 nur zwei Ant- 
worten geben. Die eine wäre, fie 
ihauten nit gut hin; denn im 
Lihtihaht, der aus behauenen 
Steinen gemauert war, war doch 
die Imfe Seite merftoiirdig Tofe 
aufgebaut, indefjen die rechte das 
normale Ausfehen hatte, Stein 
auf Stein, fihön, alle Fugen ver- 
fteichen. 3 war niemanly einge 
fallen, daß dahinter die Männer, 
die man juchte, Hätten verftedt 
jein fönnen. Die richtige Ant 
twoort ijt wohl, um mit einem bib- 
lichen Ausdruck zu reden: „Shre 
Mugen tonrden gehalten, dab fie 
nicht jahen“. 

Dies war nım die Iekte Haug- 
durchfuhung, Von mın an wurde 
das Haus in Nuhe gelaffen. LXeir 
der aber hatte auch die Ichte Durh- 
fuchung des Franken Fräuleind 
Nerven vollends zermürbt. So 
mußte man nun ernftlich daran 
denfen, Karen tmomöglih zu 
gründlicher Erholung irgendwo- 
hin jhiden. Aber wohin? 

Es war an einem Nobentber- 
tag. Safolb wırede vor die Regie- 
rung gerufen; man erklärte ihm, 
dab er das Haus von Dr. Vifcher 
big zum Mbend für die Regierung 
räumen müßte, da e8 als Kajer- 
ne benütt werden follte. Wer 
den Drient Tennt, mag ermeffen, 
tie diefeg billenartige Baus naihı- 
ejehen Haben witrde, Zur 
dem wohin mit Karen und ihren 
Verborgenen? 

Es war fehr aut, dab Yakob 
am Vorabend erfahren Hatte, daß 
zwei Deutfehe, als türfifhe Of- 
fiziere, eben angefommen feien 
und im Syrerquartier Wohnung 
genommen hätten. So begab er 
ih zu ihnen, gerade dom Gon- 
derneur weg. Nichtig, im Tatholi- 
hen Mofter waren fie, ein Major 
und,ein Oberleutnant. 

‚Meine Herren“, jagte ihnen 
Salob, „was fällt Shnen denn ein, 
hier in der jtinfenden Stadt Auf 
enthalt zu nehmen, da doch au- 
Berhalb der Stadt ein europäi- 
ies Haus fteht?“ 

Bon diefem Haus twußten die 
Herren nichts; aber e3 war Klar, 
fie wollten nicht in der Stadt woh- 
nen, fondern außerhalb. 

„So geben Sie mir gleich einen 
Bettel mit, ben ih ang Tor an- 
ichlagen kann, der 'bejagt, daß das 
Hals Dr. Bilder von Major 8. 
bejhlagnahnt fer.” Das wurde 
gemacht, und Jakob zog mit dem 
Papier froh ab. AS dann am 
Rahmittag die Regierung Polizei 
jandte, da3 Haus in Empfang zu 
nehmen, befaben fie fi den An. 
ichlag am Tor umd zogen ab. An- 
dern Tags Fonnten die Offiziere 
aus Deutichland Einzug Halten. 











Allerdings während der Nacht 
mußte and; noch die Entleerung 
des Haufeg durchgeführt werden. 
Karen Tonnte wohl bleiben, das 
Haus war groß genug; aber unter 
feinen Umfjtänden durften die Ber- 
borgenen weiter darin toohnen. E8 
war befannt, daß bei der Ara 
bern füdlich von Urfa eine ganze 
Anzahl armenijher Männer Unter 
ihlupf gefunden hatten. Dorthin 
Tonnten aux diefe jechs Männer 
den Weg finden, So wurde es 
ausgeführt. Mifak ging nicht weit; 
er mußte immer in der Nähe jei- 
rer „Mutter“ fein. als Kurde 
verkleidet, machte ex Kleinere Ge- 
Thäfte in der Umgebung und, um- 
terhielt auch, den Verkehr mit fei- 
nen Kameraden. Ab umd zur er- 
fhien er nadt3 wieder bei feiner 
Mutter, um ehe der Morgen grau- 
te, wieder auf dem Meg zu fein. 
Der Gefundheitszujtand Ka- 
vens war beforgniserregend. Da 
nun ihre Schüglinge eigentlich ih. 
re8 Schukes nit mehr bedurften 
und da aud) der Weltkrieg fih im- 
mer mehr in die Länge zog, flug 
Dafob vor, wenn fie nach Haufe 
wollte, fei er bereit, fie big nach 
Konftantinopel zu bringen. &o 
fuhr man im Dezember über den 
Zaurus, Die anatolifche Soceber 
ne war damals voll Schnee, fo 
daß eine graufige Kälte herrichte, 
Selbft im Mbteil zweiter SMaffe 
funktionierte die Heizung nicht, 
Bafler,, das auf den Boden floß, 
gefror jofort. Man erzälte, dat 
Toundfobiel Soldaten mährend 
ver Nacht im Zug erfroren feien. 
Kein Wunder! Karen aber hatte 
genug Deden; e3 fehlte aud) nicht 
an reihlichen Ejfen, twomit im- 
mer toieder genug Wärme in den 
Körber Fan. Yon der Stadt am 
Soldenen Korn aus firchte fich 
Karen dann allein den Wen nad) 
ihrer Heimat, indeifen ihr Be- 
gleiter nad Urfa zurüd mußte, 


Dein Volf ift mein Rolf; 
two du ftirbit, da fterbe ich and), 
(Ruth 1, 16. 17). 

AL die Türkei in den Weltkrieg 
eingriff, glaubte jeder Armenier, 
der in der Türkei wohnte, dab 
jie den Krieg vderlieren würde. 
Das war aud) der Slaube Karenz. 
Se mehr fie von der Not, den 
Nammer ihres geliebten Bolfes 
hörte und ah, deito mehr hoffte 
fie, daß durch die Niederlage des 
Zürfenvolfes einen Aufitieg 
für das armenifhe Volt geben 
mürde, 

Sie Hörte allerdings den Burbel, 
der die armenijche prateftantiiche 
Kirche bei der Verjanmmlung im 
November 1918 in Urfa durdh- 
brauite, nicht. Da jubelte der Reit, 
die paar Nebriggebliebenen: „Sa- 
Yyajtan yeghav!” (Armenien ijt er- 
ftanden!) Unter den Jubelnden 
waren auch die Kinder Karenz, 
Mifak und Qureia, waren auch die 
paar andern, durch Karen tie ein 
Trand aus dem Feuer Geretteten. 
Das waren folde, die entweder 
bis zum Sriegsfchlug türfifche 
Soddaten fein mußten, oder dann 
jolche, die aus ihren Verteden 
bei den Arabern nad) der Stadt 
zuclcgefommen waren. WMarıım 
jubelte man? Hatte nicht die Tiir- 
fet verloren? Waren nicht über 
Aleppo Telegramme angekommen, 
die bon emem Großarmenien 
fprachen, das vom Schwarzen bis 
zum Mittelmeer reihen mwirrde? 
Nett mußte die Wbrechnung mit 
den Türken Tommen — ımd 8 
fellte eine furchtbare fein. 

(Bortfegung folgt) 
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Alennonitijche Rundichau 
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„Wie einft und heut 
zufammenrinnt ...” 


Ein Gruß aus Brafilien. 

Erlauben Sie, daß ih mid 
durch die Vermittlung der Menn. 
Rundichau an meine Verwandten 
wende; hat die Nundichau mir 
do das Mufiferbild aus Ona- 
denfeld, Sagradorvfa, übermittelt, 
auf dem mein Großbater Johann 
Wiebe und meine Mutter Tina 
find. Meine Mutter ift die mit 
der Bither. Als mir diejes Bild 
Br. Sacob Rennpenning, aud ein 
alter Gnadenfelder, gab, ging e3 
mir fo wie einer deufjchen Did;- 
terin: 

»Shr Wefenserbe ruht in mir, 

83 wuchs als fehnende Kraft, 

Als Liche, Wille, Leidenihaft; 

Strom, der aus fernem Quell 
entipringt, 

Er trägt mich, wie er mid dur» 
dringt. 

ch wei tie jehr toir Nahhall 
find, 

Und’wie Gewefenes ung umfpinnt 

Und einft und heut zufammen- 
rinnt.“ 

Sch Bin Jacob Wiebe, ver 
Sitheripielerin ältefter Sohn. Ga- 
be aud) noch auf der Zither ge- 
jpielt. Sett eben toir Schon 25 
Jahre im groben Brajilien. Stier 
ijt vieleg anders und daher Hat 
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ein Bild fo eine Wirkung. Ic 
bin ein Wiebe von beiden Seiten, 
daher möchte ich durd dDiejen 
Gruß meine Tiebe Tante Warten- 
tin, Teichröbs und die Martens- 
Inder erreichen. Wie geht e& 
Euch alfen? 


Da die M. Rundidau bet uns 
nicht einfehrt, gebe ich, tWmohl am 
beiten unjere Mörejje befannt und 
tie verkehren dann brieflich. 

Sn Erwartung vieler Briefe 
grüßt, 

Sacab Wiebe, 
catta poital 687, 
Curitiba, Parana, Brazil. 

(Bielleiöt tann jemand von den 
Verwandten dem Bruder in Bra- 
Tilten ein Rundiihau-Mbonnement 
ihhenfen? — Ned.) 


Briefe von Kefern: — 


Waldrode, Kol. Ferniheim, 
Paraguay, SA. 

Möge Gottes Gnade auch fer- 
nerhin mit dem Editor und allen 
Mitarbeitern fein, damit ung das 
werte Blatt noch Iange dienen 
fann. Gottes Segen mödte id 
au dem Tieben Bruder Eric 
Ratlaff wiinfchen, der die Numd- 
hau fiir ım3 bezahlt; denn id) 
fehe, daß da noch Liebe ift. Jedes- 
mal, wenn ich; die NRundfau be- 
Tomme, freue ich mich jehr. ES 
wäre jehr fhön, wenn ich in ihre 
einen Bericht oder ein Rebenszei- 


hen bon dem Spender finden 
toiirde, > 
Diejes Schr 1955 it für und 


ein jehr Schweres Zah. Es ift zu 
wenig Regen. Der friiche Kafir 
fieht jehr traurig aus. Weil & 
jekt aber jchon ‚ein paarmal etwas 
mehr geregnet hat, jteht der Tpä- 
tere beffer. Die erjte Yaummolle 
it ganz von Raupen zerfreffen. 
Wenn ih menshlih fprede, 
dann fieht die Zukunft jeher trau 


ARBEITS-SOCKEN 


mit nylonverftärkter Yerfe und Spite 
Sie halten länger als andere. 


Venmand Arbeitd-Sorfen 
bedeuten Tängere Haltbars 
feit, mehr Bequemlichkeit 
und Haben Höjeren Wert. 


Penmans Soden in allen 
Muftern ımd Stärken, für 
ale Berufe das Beite, in 
jeder Breislage, 


Ghenfo Unterffeidung und Oberfleidung. 
Berühmt Teit 1868 





rig aus, aber der Herr hat bi3 
hierher geholfen und Hat ung nicht 
verlaffen, fein gnädiger Arm tft 
no nicht fürzer geworden, 


€3 eilt die Zeit, 

wir müffen mit ihr eilen. 
Kein Stilleftejen — 
fein Ruben — 

fein Verweilen. 


Bald ift aud) die Reihe an mir, 
dai ich von Hinnen muß, die Zeit 
ift dahin. Sch wünfde allen Zejern 
ein fröhliches Wicderfehen droben 
beim Herrn. 

Sohann Schrö 





er. 


Peter Gech. Hempe 


„Sc bin die Auferftehung und 
da3 Leben, wer an mid) glaubt, 
der toird Ieben, ob er gleich ftürhe.” 

Na) des himmliihen Vater 
Wohlgefallen wurde mein Tieber 
Gatte und Vater unferer Kinder, 
Peter Gerhard Nempel, am 23. 
März durd) den Tod aus diefem 
Xeben gerufen. Er wırde am 14. 
März 1893 im Dorfe Nieder- 
Hortiga, Südrußland, geboren. 
1912 wurde er auf das Belefnt- 
nis feines Glaubens getauft und 
in die ‚Gemeinde aufgenommen. 
Er Ht am 9. September 1913 
mit mir, Suftina Griumau, in den 
Eheitand getreten. 

Sm Sabre 1925 Tamen wir 
nad Kanada und mohnten eine 
Zeitlang auf der Farın bei Has- 
Tett und zogen dann nad Wink- 
Ter, Man., wo er au gejtorben 


it. 

Unfer Vater ift bi8 zu feinem 
51. Lebensjahr immer gefund ge= 
wefen, Er verunglüdte damt zivei- 
mal Furz nadeinander, wodurd 
fein Körper ziemlich beigädigt 
wurde. Vor einigen Jahren wur- 
de er nierenfranf und mußte zwei 
sehr fchwere Operationen durd- 
maden. Er ift dann nie wieder 
aanz nefund geworden. E3 war 
jein Wunfcd, dab wenn er jterben 
follte, er ruhig einichlafen Tönnte, 
um nit Wieder aufzumwacen. 
Gott, der Herr, hat ihm feinen 
QWunfh erfüllt, al cr ihn am 
33. März, ungefähr 10.30 Uhr 
abends heimrief. 





„Wenn meine Kräfte brechen, 
Mein Odem geht ihwer aus, 
Und ich Fein Wort Fann fprechen, 
‚Serr, nimm mein Seufzen aufl" 


Es beirauern ihn bier feine 
Gattin, ein Sohn und Schiwieger- 
tochter, bier Töchter und Schtwie 
gerföhne, wovon eine Tochter mit 
Familie in Mfrifa als Mifftona- 
re dienen, und 14 Großfinder. 

Mrs. Sujtina Rembpel. 
Bor 566, Winkler, Man. 


Katharina Dyk T 50. 


Dem Herrn über Leben md 
Tod hat e8 gefallen, mein teures 
Weib und die Mutter unferer Kin- 
der zu Fih zu nehmen. Bajt zu 
Ihwer jchienen die Schmerzen zit 
fein, doch der Herr Hilft Durch. 
Shm die Ehre dafür. 

Katharina Dyd, geb, Nempel, 
wurde am 8. November 1898 in 
Meranderfeld, Südrukland, ae- 
boren. 1909 zogen ihre Eltern 
nad, Sibirien, two der Wohnplat 
etlihemal gewwechlelt wurde, Sm 
Kreife von 12 Gejchriftern als 7. 
Kind verlebte fie ihre Nugend- 
jahre. — 1918 trat fie mit mir 


in den Ehejtand. 10 Rinder wur 
den uns geboren, woben 3 ihr 
vorangegangen find. 

1929 gelang es ım3 nad) Ka- 
nada zu fommen, erjt nad) Mani» 
toba, dann nadı SaSf., und 1934 
führte unfer Weg nach Yarrome, 
3.€.; 1945 bier nad Chillinad. 

1929 wurde fie ganz des Herrn 
Eigentum umd Hat verfugt, ihr 
Leben dem Herrn zu weihen und 
ihm zu dienen. 1938 fchloffen wir 
ung der M.-Br.-Gem. in Yarroro 
an, Nur zu oft Fonnte fie ihrer 
Gefundheit halber niht immer an 
den Verfammlungen teilnehmen. 
Dog treu hat fie für ihre Kinder 
gebetet. — Seit 1938 fand id 
bei ihr ein Serzleiden, was ihr 
viel fehivere Stunden verurfachte, 
fie aber näher zu Sefus brachte, 

Wenn wir aud) damit redineten, 
jo traf uns ihr Mbicheiden dad) 
unerwartet. Am 13. April, 4.30 
Uhr wormittags, durfte fie heim- 
gehen. — Sie hinterläßt mid, 
ihren Gatten, 5 Söhne, 2 Töd- 
ter, 1 Schwiegerfohn, 2 Schwie- 
gertöchter, 9 Großkinder, 3 Brü- 
der ımd 1 Schtweiter in Kanada, 
1 Bruder in Brafilien u. 1 Schwe- 
jter in Rußland. 

Am 17. April wurde die Leiche 
vom Bethaus der M.-Br.-Gem., 
VBroadivay, Chillimad, aus au 
Grabe getragen und auf dem 
Briedhofe in Narroiv beerdigt. — 
Etliche Lieder wurden borher ge- 
jungen, dann jprah Br. €. 2. 
Toms in Engliih über 1. Kor. 
15, 19—21. Wie dankbar Fün- 
nen wir fein für die felige Hoff- 
nung der Kinder Gottes. — Der 
Chor fang: „Nüher, mein Gott, 
au dir..." — Dann fprad Br. $. 
Sayzen, Clenrbroof, über Pi. 68, 
2. 21.— Br. 8. Bergen laß ei- 
nen Abichnitt aus Sehr. 4 dor und 
betonte befonders die wahre Ruhe 
beim. Herrn. — Die Schweitern 
des Nähpereing fangen das fehöne 
Lied: „DO fühes Heim...” Noch 
einmal durften alfe die Leiche an- 





ichauen, ehe fie dem Schoße der 
Erde übergeben wurde. 

Sehr viele Belannte und Gälte 
waren erjhienen, was uns trö- 
tete, — unfer Sehnen ijt, uns 
beim Seren zu treffen. 

Grüend, 

Tranz Dyd u. Kinder. 
(Eingefandt von Paul Rogalsty, 
100 Broadway, R.R.2, ChHilli- 
mad, B.E.) 
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Mäntel, Anzüge, Roftüme 


Deutiche Maharbeit 


nidt teurer aß 
Zabrifarbeit. 


Vollen Sie ehrlich und anftändig 
a werden, dann wenden Cie 
fh an 


A. OESTE 


206 Lipton St., Winnipeg, Man. 
— Telefon 3-9731 — 


Komme auf Wunfd zu Ihnen 
ins Haus, 


TEARDROP 
AUTO SBODY WORKS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt and 
gewuiffengaft ausgeführt. 











Schiffstarten 
für Dentfchlandreifende, Immigranten und Nüdreifende, 
Auch Eingaben und Beratung für Einreife nad) Kanada. 


Neberjee - Patete 


Gelbüberfendungen und Pakete find gegen Verkuft verfidert. 





D-154: 5% Pd. Butter “= 








Nach Weit-Veutfchland und Weft-Berlin: 
D-307 A: 1 Rd. Magtvell Haufe Coffee u. 8 Mfd. Buder.. 
D-309 A: 1 Pd. Maxwell Houfe Coffee u. 84 Pfd. Schmalz. 


. Naffee, 1 Pf, Nakao, 
Rfd. Quder, 2% Pd. Olivenöl 
U-12: 1Rfd. Kaffee, 1 Bd. Kakao, 5 Pd. Schmalz, 
IBd. Schokolade, 24 Pd. Olivenät .. 
D-507: 4 Rd. Schmalz, 1 Pd. Kaffee, 5 Pfd. Buder, 
4 Rd. Neis, 2 Rd. Rafao, 400 gr. Neftle Schof 
lade, 2 Pfd. Milchpulver .... 


Nur fir Ofidentfchland, von Oft-Berlin beförbert: 








Pd. Schofolade, 

















NO. 101: 500 gr. Kaffee, 500 ar. Kakao, 123 gr. Tee, 1000 gr. 
Auder, 500 ar. Yutter, 500 gr. Margarine, 500 gr. 
Dacon, gr. Del, tin Sleifh, 1 
250 gr. Milchpulver $10.25 
NO. 111: 250 gr. Butter, 500 gr, Margarine, 500 pr. Quder, 
500 gr. Weizenmehl, 500 ar. Dauerwurit 34.55 








Kaffee, 125 gr. Nafao, 100 gr. Schokolai 








Geldüberweifungen: 100 Oftmark für $8.755 
ab 100 DM — $23.85 plus 506 Cpefen. 


Bitte, fhieft Eure Beftellungen mit Monch Order an: 
J. H. UNRUH 


— Phone 92-9849 — 





302 Power Bldg. 'Winnipeg, Man. 
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Nachrichten... 
(Fortfeg, von ©. 1—5) 

— Die Gefundheit von Schw. 

Nubena Günther, die in Japan 
in der Milfionsarbeit der M.-Br.- 
Gem. iteht, it jehe angegriffen 
ie Xerzte raten jehr zur Nikk- 
Heimatland. 
— In 1 Staaten und 5 Pro- 
vinzen befigen die Mennoniten 
Nordamerifag 29 „high jchools”. 
Es find itber 3000 Schüler, die 
diefe Schulen befuchen. 

— Der „National  NRejeard 
Eonneil” hat 20 Gradnierte der 
MVonitoba-Aniverfität mit fpagiel- 
Io Stipendien und „Fellomihins“ 
inet, Den böchiten Preis 
00 — erhielt Eric Vogt, 
inbadh, un an der Univerfität 
in Birmingham, England, einen 
„bojtdoctorate”-Kuri! zu nehe 
men. Theodor Schäfer, Sretna, 
erhielt ein fpezielles Stipendium 
bon $1900; Simen Sobering, 
‚Gretna, erhielt s110 Wolf D. 
Ens und Peter 3. Krüger, beide 
von Wirmipeg, Ser 3800, 

— Die Studenten des Vethel 
College in Newton, Kanfas, 
N.S.%., haben beichloffen, diejes 
Sahr wieder einem  mennoniti= 
fhen Studenten aus Wejtdeutih- 
Tand das Studium in den VBer- 
einigten Staaten zu ermöglichen. 
Shrerjeits unterhalten die men- 
nonitiichen Studenten im Wejt- 
deutfchland einen mennonitiichen 
Studenten aus den Vereinigten 
Staaten. 

— Die Taubitummenshule in 
Philadelphia, Ferndeim, Para- 
auay, ©. nahm den Unter- 
richt nad) der Rückehr der Arzt- 

































familie Dr. Dollinger aus 
Deutfhland wieder auf. Die 
Sauptarbeit Ieiftet Frau Dr. 
Dollinger 


— Unter den Namen der Schii- 
ler, die für den beiten Auffab 


über Krebsbefämpfung dom 
Krebsinititut in Manitoda ausge 
zeichnet wurden, finden wir fol- 
gende: Nina Wohlgemuth, Grad 
5, Ste. Anne-Schul; Selma 
Friefen, Grad 6, Ste.-Anne- 
Schule; Agatha Sawatty, Grad 
8, Plum«Hollorv- Schule bei Le 
na, Man.; Hildegard Benner, 
Grad 8, Montezuma-Schule; Ka- 
tie Schellenberg, Grad 8, Boife- 
vain, Man; Mary Driedger, 
Grad 7, Winkler, Man.; Elfie 
Sriefen, Grad 8, Pine Nidge, 
Man; Dake Hildebrandt, Grad 
8, Winkler, Man; Mary IThie- 
Ben, Grad 10, Sprague, Man.; 
Ernft Nedekop, Grad 12, Wint- 
Ier, Man. 

— BMW. M. Enns, Winkler, 
Man,, it der neugewählte Vorfit- 
zende des Canadian Mennonite 
Relief Comitees (EMN.E.). 3. 
3. Unraut, Rofenfeld, witrde zum 
;weiten Vizepräfidenten ernannt. 
Sriter Vizepräfident it ©. ©. 
Sleefed, Man.; Schatmei- 
-Schreiber ift Ned. G. ©. Nem- 
pel, Steinbah. Weitere Mitglie- 
der des Kontitees find Jakob Nem- 
pel, Blumenort bei Sretna; ©. 
®. 9. Ens, Reinland bei Wint- 
Ier, und Dtto Hamm, Altona. 

— Inter dem 4. April wird 
von Neuland, Paraguay, mitge- 
teilt: „Die Ernte wird doch nod) 
etwas bejfer ausfallen, ala es im 
Februar ausjah. Wir Haben in 
legter Zeit jeher viel Regen ge 
‘habt. Die Ameijenplage it noch 
Tange nicht behoben, Wir jind aber 
foweit, da wir glauben ein Mit- 
tel gefunden zu haben, womit wir 
die Abeifen werden vernichten Fön- 
nen. Es hängt jeßt noc dabon 
ab, ob wir diefes Gift in genit- 
genden Mengen werden beihaf- 
fen können.” 

— Mifftonsgeihrwilter I. Nolfe 
Grafe find Glieder der Ü. Br. 
Gemeinde von Shafter, Calif. 












a a een nn 
Euer deutsches Schuhgeschaeft 
im Sräfertal, Britiich Kolumbien. 
Bequeme Schuhe 
helfen viel, um froh duch den Tag gehen zu lönnen, unb 


die fünnt Ihr bei uns Haben! 


Wir Haben eine große Ausiwahl auf Lager, für Werktag umd Sonntag, 
für Ihre gange Familie. Auch Forreftive (srtkopädifhe) Schuhe find 


bier erhältlid. 


Sute Auswahl — mäßige Preife — freundliche Bedienung 
Offen — abends 5i8 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr. 


The Clearbrook Shoe Store 


Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) 


Box 65, 


North Clearbrook, 


BC 





SHänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auch, 


Gelhäfte -— „Srocery Stores" — 


„partment“-Häufer — Farmen, 


Wir bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Hänfer in Taujc) entgegen. 


Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 


Berfihernngen, LebensverfiCherung oder 


mir Shnen gerne und prompt! 


Geldanleigen dienen 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung oder telefonieren Sie 


Warkentin & J.epp Realtors 


503 Huron & Erie Bldg., 





232 Poriage Ave., Winnipeg 
— Phone Offic 
Residences - Warkentin: 40-6771; 


22-5885 — 
Lepp: 


50-4078, | 





USY., geworden. Aud Mifltons- 
geihrijter Elyde Schannon wur- 
den Glieder der M.-Br.-Semeinde. 
Beide Paare werden im Sommer 
1955 wieder zurüd nah Afrika 
gehen. Sie hatten mehrere Zahre 
unter der „Unevangelized Tribes 
Miffion“ gearbeitet, Dieje Organi- 
jation ift aufgelöft worden und 
ein großer Teil diejes Feldes im 
Kongo it jeht unter der Verant- 
wortung der Konferenz der M.- 
Br.-Gem. 

— Gefchn. Min. Vaerg arbei- 
ten gegenwärtig in PBanzi, im 
Belgiichen Kongo, Afrika, Große 
geptlihe Erwedhungen Haben in 
den Teßten Monaten in der Un- 
gebung itattgefunden. Ein neues 
Sotteshaus ift auf diefem Felde 
errichtet worden, das 2000 Beh 
cher fafien fan. Die einheimiihe 
Gemeinde trägt den größten fi- 
nanziellen Teil diefes Bates. 

— Schw. Linda Banmann, die 
fehs Jahre in Brafilien gearbei- 
tet. hat, faın den 8. April nn 
und glüdlich in Sillsboro, 
USA, an. Ein feine enbeimifiie 
Gemeinde bat in Brafilien die 
Verantwortung der Bedürftigen 
auf jich genommen. Nad einem 
Aufenthalt von etlihen Tagen in 
Hillsboro, fuhr fie ihrer. Seimat, 
Winkler, Man., zu, wo fie num 
unter ihren Sieben tweilt. 

— Für die zunehmende Mif- 
fionsarbeit der Menn.-Br.-Gem 
in Europa wird ein meiterer 
Volfstvogen benötigt. In den 
legten Wochen fanden ji die 
Möglichkeiten fiir den Kauf eines 
Volfswagens, der num für die 
Arbeit in Dentichland gebraucht 
werden twird. Die Finanzen find 
ja noch nicht alle dafiir zur Sand, 
aber fir vertrauen Gott, der da- 
für Sorge tragen wird. Die Um- 
de in der Europaarbeit Haben 
ficy fo geftaltet, da für die Mif- 
fionsarbeit in Deutichland ein 
Auto und ebenio au eins in 
Defterreich gebraucht toird. 

— Am 10. März befannten fid) 
bier Seelen in Mexiko dur die 
Taufe zu Chrijtus. Eine ausge- 
dehnte Arbeit unter dem merifa- 
"nilen Bruder J.M. Maniz hat 
fi in der Vorjtadt von Piedras 
Negras aufgetan. Leute in gro- 
Ber Armut und tiefer Dumfelheit 
abten auf das Evangelium und 
nehmen e3 an. Dort bittet man 
den Herrn, dab er die nötigen 
Mittel zum Bau eines Eleinen 
Gotteshaufes für diejes Armuts- 
viertel zukommen Taffen mödte. 

— Die Winkler - Bibelfchule 
ihloß ihr 30. Schuljahr ab. Sie 
wurde 1925 bon Br. M. 9. Un- 
ri) gegründet. 

— Keonard ®. Siemens aus 
Horndean, Man., wurde vom Ma- 
nitobaer Aelerbaumintiter zum 
Sachverftändigen für Spejialern- 
ten im Landwirtfhaftsamt der 
Provinz ernannt, 

— Die auf der aufgelöften An- 
fierfung Witmarfum in Santa 
Catarina, Brafilien, zurüicgeblie- 
bene Kirche der Mennonitenge- 
meinde tonnte an die Evangelifce 
Spmode für 100,000 Erugeiros 
verfanft werden, Außerdem Tteitt 
die Synode den Ver 
viel Bauholz zur Verfügung, als 
in der Fire enthalten ift. Das 
Holz it aleichfals etwa 100,000 
Erugeiros wert. 

— In der Kirche der E.MD.- 
Gemeinde zu Dalmeny, Sast,, 
wurde Frl. Selen Reters nad 
Nigeria in Afrika verabichiedet, 























two fie bereits einen Termin tätig 
gewefen war. 

—E. ®. Friefens aus Hoode- 
ftad bei Swift Current, Sask., 
feierten Goldene Hochzeit. Beide 
Ehepartner wurden in Morris, 
Man., geboren, tvo fie 1905 aud 
heirateten, 

— Für das in Winkler, Man., 
geplante Altenheim wurden !be- 
reits $12,000 gefammelt. Das 
Rrojeft wird von den meijten 
Mennonitengemeinden in Süidma- 
nitoba unteritügt. 

— Ted Schäfer, der an der 
Manitobaer Univerjität in Win- 
nipeg Chemie findiert, erhielt 
einen Ruf an bier Univerfitäten 
in den Ver. Staaten. Die Shell- 
Delgejellihaft bot ihm ein Sti- 
pendium an, mm zwei Sahre an 
der Univerfität in Cambridge und 
Drford in England zu jtudieren. 
Die ältejte Injaffin des 
Driller mennonit. Altenheims 
bei Lancaiter, Benna., USN, fei- 
erte ihren 98. Geburtstag, wobei 
alle ihre Säfte über 90 Jahre alt 
waren, 

— Die Altmennoniten 'began- 
nen in Uruguay eine menno: 
Ihe Mifften. Die eriten Miffio- 
nare dort find H. Zames Martens 
und Clyde Mofemann. 

— Geh. 9. R. Warfentin 
befuchen gegenwärtig mehrere M.- 
Br. Gemeinden in den USA im 
Sntereffe der Miffton. Sie gei- 
gen auch einen Film „Der Weg 
zur Herrlichkeit“, der einen Ueber- 
blid über die Nöte im Miffions- 
felde in Indien gibt, tvo auıh ihr 
Sofn Hermann gearbeitet hat und 
durch; ein Unglüd zu Tode kam. 

— Rolendam, Paraguay, hat 
eine gebrauchte Dampfmaschine 
gekauft, die auch einen Dynamo 
betreiben fol, Man Hofft jo, die 
ganze Anfiedlung mit-elektrifhen 
Xicht verforgen zu können. 

“x «x 
Franfreih. — Franfreiihs Gren- 
zen ftanden für zwei Stunden 
an zahlreihen Uebergangsitel- 
len nach) Deutihland, der Schweiz 
und Italien offen. Die Zöllner 
jahen mit gefreuzten Armen dem 
ftarfen Grenzverfehr zu, teil 
man ihre Gehaltsforderungen bis- 
her nicht berücfichtigt hat. 

— Unter den Tejtfragen eines 
juriftifchen Stantseranens an der 
Barifer Univerfität murden die 
Studenten zu folgender Situation 
um ein Urteil gebeten: „Kann ein 
zum Zode Verurteilter denn e& 
gelingt, feinen Scharfrichter zu 
erwürgen, mit dem Sintveis auf 
Notwehr Freifprud für diefe Iat 
verlangen?“ 

— 10,000 Delegaten und Be 
jucher, die an der Welt-Allianz 
der MEN teilzunehmen geden- 
fen, werden in Pari$ in diefem 
Auguft erivartet. Es handelt jid) 
diesmal um des 100jädrige Be- 
tehen der Srganijation, 

* * 








Bulgarien. — Eis mejtdeutiche 
Wirtfehaftsdelegation ift am 14. 
April nad Sofia gefahren, um 
dort ifber den Abihluß eines neu- 
en dentjch-bulgariihen MWarenab- 
fonunens au perhanbeln. 

* 


Korean. — Eimeizer und jchmedi- 
ihe Angehörige der neutralen 
Raffenjtillftandsfommiffion fire 
Korea beihuldigten polniihe und 
tichechiiche Mitglieder, Inipeftio- 
ven verhindert zu haben, die 
ihtwere Verlegungen des Waf- 
fenftillitandes in Nord-Soren auf 
gebect hätten, 


Norwegen, — Die Weltbant und 
eine amerifaniihe Banfengruppe 
haben Norwegen eine Anleihe von 
aufammen 40 Millionen Dollar 
gewährt. 
* «x 

Spanien, — Eine 8-möhige Hch- 
gebirgs-Erbedition in die Sierra 
Nevada in Spanien unternehmen 
fünf Forfher eines zoologifden 
ke 3 an 26. April 
don Bonn aus, Sauptzived twird 
das Studium der Fauna des Py- 
renäen-Öochgebirges fein. 

— Bankier Hermann Abs wur- 
de von dem fpanifchen Staats- 
chef General Franco zu einer län- 
geren Unterhaltung empfangen. 
8 nimmt an einem internatio- 
nalen Bankenfongreg in Madrid 
teil. W6s führte die dentiche De- 
legation auf der Londoner Schul« 
denfonferenz und bei den Wa- 
Thingtoner Verhandlungen über 
die Nücgabe des deutihen Ei- 
gentums, Er joll der maßgeblid)- 
fte private Berater des weitdeut- 
ichen VBundesfanzlers Adenauer 
fein. 





xxx 
Holland. — Die niederländ. Tou- 
riitenzentren mit Blumenjhauen 
im niederländiichen Zulpengebiet 
warten feit Ende April vergeblid) 
auf die in großer Zahl erivarte- 
ten Auslandsgäfte aus Weftdeutich- 
land. Die Nrfahe find wohl die 
Hinweife in deutihen Blättern, 
Nücficht auf die Gefühle der Hol- 
länder zu nehmen, wenn fie Ende 
April und Anfang Mai Vefrei- 
ung$feiern veranftalten. 
“ “8 

Kanada. — Die Znterprobinziale 
Formerımion forderte eine jofor- 
tige Konferenz der aetreideerpor- 
tierenden und immportierenden 
Länder der Welt, um die Erneute» 
rung des Internationalen Wei- 
zenabfommens zu dißfutieren-und 


' die Möglichkeiten der Griindung 


einer Meltbanf für den Getreide- 
handel zu ventilieren, damit ım- 
entwwidelte Länder die Möglich- 
feit haben, Brotgetreide zu Tau 
fen. Das Weizenablommen re 
Tifcht am 31. Suli 1956. 

— Die Zahl der Verfehrsun. 
fälle mit tödlichen Ausgang in 
Kanada außer Quebec 1954 zeigt 
mit 1960 einen Nüdgang gegen- 
über 1953 mit 2005. In Manito- 
ba jedod) jtieg die Zahl der töd- 
Id im Berfehr VBerunglücten 
(1953 — 101, 1954 — 121). 

— Der diesjährige Kiteratur- 
preis des Generalgouverneurs 
twurde Igor Guzenko für fein 
fein. Wert „Fall of Titan“ zuge 
fproden. Gugento it erjt feit 
1943 in Kanada, und es ilt fomit 
dos erite Mal, dab ein Neufana- 
dier der Preisträger wurde, 

— Im April diefes Kahres 
jährte ji der Tag zu fehiten Mal, 
an dem Kanada ein Mitglied der 
novdatlantifchen Verteidigungsge- 
meinjchaft turde, 

— 572 Einwanderer wurden in 
den Kabren 1952 bis 1954, größ- 
tenteil3 auf Grund Frimineller 
Vergehen und wegen Getitesfrant- 
heiten deportiert. Eine Depor- 
tierung weiterer 1310 Einwande- 
rer wurde nicht durchgeführt. 

— Kanadas zivei gri 50- 
jpitäler "befinden fi in der Pro- 
ding Diebe. Das eine mit 5500 
Betten, St. ean-de-Dien in Ga- 
melin, BQ,, und das St. Michel- 
Arhange mit 4000 Betten in Ma- 
itot, BD. Beides find Nerpen- 
heilanftalten, 
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— Die „Rheinischen Nöhren- 
werke, Effen“ erriäten in Port 
Moody bei Vancouver eine Nie 
jenfabrit zur Heritellung von 
nohtlojen Stahltöhren. 

— Ein 14jähriges Mädchen 
tmmede in Brnaby, B. C., inhafe 
tiert, weil fie in mehrere Sejchäf- 
te eingebrochen und Diekftähle 
begangen hatt 
En 1 hriger Sunge, 
drang mit einem Freund in eine 
Siehe in Vancouver ein und ftahl 
465. Die beiden Zungen hatten 
ji fir einen Teil des Geldes 
Kuftpiftolen gekauft. 

* * * 





Dinemarf. — Der Streik in der 
däntfchen Milhwirtichaft, an dem 
70,000 Meiereiarbeiter beteiligt 
waren, wurde dur ein Sonder- 
sefeg beendet, 

— 3000 Berohner der häni- 
ichen Infel Bordo Teiteten hart- 
nädigen Widerjtand gegen die Po- 
Tiget, die den von der Negierung 
wegen illegaler Musübung jeines 
Berufes abgefegten Injelarzt ab- 
führen wollte, Der Arzt erfreute 
fi) bei der Benölferung großer 
Beliebtheit. 

xxx 
1.5.0. — In Indianopolis tvur- 
de ein ganzes Haug nit 5 Zim- 
mern und Badezimmer gejtohlen. 

— Ehemalige B-2-Spezialijten, 
d. 5. die Fachleute für ferngelent- 
te Geihoffe aus dem 2. Welt- 
friege wurde jet in Humtsvilfe 
im Staate Alabama amerifanifche 
Staatsbürger. Es Handelt fid) 
insgefamt um 103 deutihe Män- 
ner amd Frauen, da alle zur 
Gruppe der Nafets-ipezialiften 
gehören umd. feit IFST ihr Wil. 
fen um diefe Wa der ameri- 
Tanifchen Negier zur Verfü- 
gung gejtellt hatt: 


« * 
Veftpeutichland. — Adenauer ımd 
die Regierungsparteien tun alles, 
um zu verhindern, daß die 6 
reihtihe Vereitichaft, militäri- 
sche Neutralität zu afgeptieren, 
in der Bundesrepublik als Dei« 
Spiel für Deutfchland gefehen wird. 
Die Regierung fieht in der Mos- 
fauer Einigung über den Wiener 
Staatsvertrag Bisher  Teinen 
Grund, ihre Konzeption zu über- 
prüfen. Adenauer hat ftets die 
Möglichfeit verneint, mit dem 
Diten ‚zu verhandeln. Er ift fei- 
nem Serfommen und feiner Art 
als Repräfentant des heutfchen 
Vürgertums nicht in der Lage 
„gen Often zu reiten“, 

Der Weg zur Wiedervereinigung 
führt aber nur itber Die Bujtim- 
mung aller vier Befagungsmächte, 
und cs ijt don den Sowjets nicht 
au erwarten, dab fie die bon ih- 
nen befegte Zone aud) nod in. die 
mweitlihe Militärallianz einbrin- 
‚gen. Daher wäre ein Status der 
militäriichen Bündnislofigfeit für 
Gefamtdentichland wohl gmeifel- 
108 die Vorausfegung für eine 
Wiederbereinigung dez geipalte- 
nen Deuticlands. 

— Lie Sozialdemokraten ge- 
wannen am 24. April die Wahlen 
des weitdentichen Landes Nieder- 
fahjen. Diefe Wahl erhält ihre 
befondere Vedeutung dadurd, daß 
fie zum eriten Mal nach der Ra- 
tifigierung der PBarifer Bertr 
und des Saarjtatuts die Mähler 
an die Urne brachte. So Fünnen 
auch Bundesregierung und Opo- 
fttion wichtige Schlüffe aus dem 
Vahlrefultat ziehen. Adenauer 
hatte gehofft, dat.er den gegen die 
Aufrüjtung agitierenden Sozial- 


























demofraten die Kontrolle über Zuchthäufern 


Niederfachien entreigen könne, jo 
daß er im Bundesrat twieder über 
eine 'Dreiviertel-Mehrheit hätte 
verfügen Eönnen. Alle Militär 
gejege erfordern eine Dreiviertel- 
Mehrheit im Bımdesrat, deifen 
Mitglieder von den Parlamenten 
der neuen deutjchen Länder er- 
wählt werden. Adenauer hat be- 
reits im vergangenen Jahre Burd) 
den Ausgang der Wahlen im 
Lande Bayern diefe Mehrheit im 
Bundesrat verloren. 

— In Kenntn er Woldhnung 
der Parifer Verträge durch die 
Mehrheit des deutichen Volkes, 
hat die Regierung Mdenauer halb- 
amtlid} bereits befanntgegeben, 
dab die Allgemeine Wehrpflicht 
nit mehr in der gegenwärtigen 
Zegislaturperiode eingeführt mer- 
den joll, jondern erjt durch den 
im Herbit 1957 zu wählenden 
neuen Bundestag berabfchiedet 
werden wird. Mit anderen Wor- 
ten: Die Regierung Adenauer hat 
dem Weiten bereits mitgeteilt, 
daß der eben unterfchriebene Wurf. 
rüftungsivechjel prolongiert wer- 
den muß, wenn er niht plagen 
joll. 

— Mit 23 Kapellen- und Mil- 
Tionsiwagen, den fogenannten „Fale 
renden Kirchen”, wurden in Weft- 
deutfchland 1400 Fatholifche Dia- 
pora-Gemeinden befucht. 

“x «x 
Ditdentfchland. — Ir der Ange- 
legenheit der forjetzonalen Stra- 
Benzölle bahnt fü ein Kompromiß 
an, nämlid, auf welder Ebene 
verhandelt werden joll. Die oft- 
deutiche Regierung erklärte fi 
bereit, die Wünjche der tweitdeut- 
hen Regierung in der Frage der 
Autobahn-Gebühren entgegenzu- 
nehmen und zu prüfen 

— Geit dem 17. Juni 1953 
hat die Negierung zum erften 
Male wieder die Arbeitsnormen 
erhöht, und zwar find bon der 
Mohnahme die Bergleute am 
ihwerjten betroffen. 

— Dftdeutichland ijt durd, ei: 
nen fchmweren Futtermangel *de- 
toffen, der in dem erjten drei 
Monaten des Zahres zum bor- 
aeitigen Tod von 60,000 Gtiik 
Rindvieh geführt hat. Ebenfo fol- 
len aud) 65,000 Schweine umge» 
Tonımen fein. 

— Die evangeliiche Kirhe von 
Deutjchland protejtierte dagegen, 
Vap im Fommuniftifchen Oftdeutfch- 
land an Sonntagen gearbeitet 
werden muß. 

— Bie jorwjetzonalen Grenzbe- 
börden verlangen an den Grenzü- 
bergangsitellen bei der Wbfertigung 
von Linienbuffen die Vorlage na- 
mentliher Ziften der Fahrgäite. 

— Die Zahl der Aylfihen- 
den, die führende PWofitionen in 
Oftdeutihland Hatten, fteigt. 
Unter den Flüchtlingen der 
legten Tage waren Prof. Dr. Dr. 














Graupner von der Djtberliner 
Humboldt-Unive: t, der Haupt 
referent im Sotojetzonen-Ber- 


fehrsminifterium Günter Meifiner, 
Ein Stadtrat aus Oranienburg, 
ein Nedaktenr vom Dftberliner 
Rundfunffomitee und der Inha- 
ber eine3 der legten großen Pri- 
vaffonfeftionsunteunehmen in der 
Somwjetzone aus Apolda in Thü- 
ringen. Zerner baten mehrere 
Virrgermeifter, viele Lehrer und 
Erzieher fowie einige Kriminal- 
fommiffare um hl. 

— Die politiihen Gefangenen 
aus Weftberlin und Weftdeutich- 
land, die in den oftdeutichen 


Baugen, Torgau, 
Waldheifn und Brandenburg in- 
haftiert find, dürfen feine Vebens- 
mittelpafete mehr don ihren An- 
gehörigen empfangen; bisher’ war 
jeden Monat ein 3-Stilo-PBalet er- 
Taubt. «x % 
Sefterreidh. — Die Botichafter der 
vier Sropmächte famen am 2.Mai 
in Wien nit Mitgliedern der öfter: 
reichifihen Regierung zujammen, 
um die Durchführungsbeftimmun- 
gen des zwifchen Vındesfangler 
Naab und Außenminiiter Molo- 
tom abgejchlejfenen Nnabhängig- 
feitsvertrages feitzulegen. ‚ 
Iulins Raab ijt eines der 
wenigen enropätichen Staatsober- 
bäupter, die fi aus dem Kon- 
litt zwifchen Oft und Weft fo 
gut wie möglich heraushalten und 
eine nentrale Haltung bewahren. 
Und Neab erreicht mit einer fol- 
Sen  Einftelimg  offenfichtlich 
mehr als jein weitdeutfcher Amt3- 
follege Adenauer, der durch jeine 
wejtfreundliche Haltung die Chan- 
cen einer deutjchen Wiederverei- 
nigung nit begünstigt. 









“or + 
Indonefien. — Auf der Mfien- 
Afrifa-Stonferenz in Bandung er= 
Elärte Chou-En-lai, daß feine Be- 
reitihaft, mit den Xereinigten 
Staaten wegen Formofa zu ber- 
handeln, nicht gleichzufeßen fei 
mit Nothinas Aufgabe der Ar- 
iprüde auf Formofa. Diefe Er- 
Härung bat die Senfation feiner 
„Sriedensrede” erheblich abge 
ichwächt, 

Der Außenminijter des Sraf, 


Fahdil Samali bezeichnete den 
Kommunismus als eine neue 


Form des „Kolonialismus”, die 
viel gefährlicher fei als der Ko- 
lonialismus alten Stile. 

Der Premier von Ceylon Kote- 
Tatvala jtellte die Forderung, daß 
die Kominform als Beweis des 
auten Willens feitens der Fom- 
muniftilihen Länder fofort aufge- 
Töjt werden. falle, 

Der indifhe Premierminifter 
Nehru jtenmpelte die NATO als 
Beihüger des Kolonialismus 
weitlicher Prägung. Er emp- 
fahl den Wetretern der 29 
Nationen Neutralität, und fagte 
zum Schluß: „Wir find me 
der mit der Politif der fommu- 
nijtijchen noch mit der der nichtkom- 
muniftiihen Mächte  einverjtan- 
den. Wir glauben, dab fie beide 
nicht vecht haben, und dab ung 
ihre Rolitif an den Rand: eines 
neuen Srieges gebracht hat. 

* * + 

Yalien. — In der Einfamteit 
jeiner Gefängniszelle von Viter- 
bo hat der Komponijt Mrnoldo 
Graziofi eine Ober itber das Le- 
ben von Michelangelo fomponiert. 
Graziofi behauptet nad, wie vor, 
daß er an der Ermordung fei- 
ner Frau feine Schuld habe und 
au Unrecht zu einer langen Ser- 
terjtrafe verurteilt worden fei. 

— Unter den 3651 ausländi- 
schen Ausitellern, die fih an der 
Internationalen Muftermeffe in 
Mailand beteiligen, nimmt Weit- 
deutjehland mit 1277 Firmen den 
eriten Plas ein, 








“ x 
Großbritannien. — Ein fehr ein- 
flußreiher Mann in der britifchen 
PVolitif nah dem Nücktritt von 
Churchill it Richard A. Butler, 
der engliihe Schatfenzler. Er 
wird von dielen als ebenfo ftar- 
fer Menn in der Fonjerbativen 
Partei wie Eden bezeichnet. 

Butler war imftande, die er- 
Höhten Wehrausgaben zu deden 


und darüber hinaus, danf eines 
Etatüberjchuffes don $1,000,000- 
000, die Einfommenfteuer zu er- 
mäßigen. Darauf ruhen die Wahl: 
Hoffnungen der Konfervativen, 

Trogdem ift auch die Oppoft- 
tion zuderfihtlih, und zwar unter 
Vorantritt don Bevan, der im 
Falle eines Laborfieges einen Ka- 
binettSpojten in Ausficht hat. 

— Der engliihe Erziehungs- 
minifter erflärte auf einer Led- 
rertagung, daß jeder Sihüler 
einer höheren Schule eine Bibel 
erhalten jollte. 


xx «x 
Sumjetrugland, — Der jowjeti- 
ihe Minifterpräfident Nikolai 


Bulganin erklärte am 23, April, 
er jei für eine internationale Kon- 
ferenz auf hödjiter Ebene, deren 
Beitpunft fejtzulegen, wäre aber 
Eifenhoiwer und Eden überlafjen. 

— Molototw, der Vater aller 
Hinderniffe, hat feine Tonart ge- 
ändert. Das Entiheidende ift die 
Auzfiht, dan zum erften Mal feit 
1945 ruffiide Truppen den Miid- 
marfh nah Diten antreten fol- 
Ten, nämlich in Defterreich. 

— Mehrere deutiche Aomtoii- 
jenichaftler, die jeit 1945 in Ruß- 
land arbeiteten, find Iaut Mel- 
dung deS vjtdeutichen amtlichen 
Proffedienites ADN nah Dit- 
dentjchland zuriifgefehrt, wo fie 
eine Forichunasitelle fir Nırklear- 
fraft einrichten follen. 





Der prominenteite vor ihnen tit 
Brof. Guftad Her, der fotwohl 
den Nobel- als au) den Stalin- 
preis erbielt. 

xx 


Uganda. — Der Gouverneur des 
britiihen Proteftorats Uganda 
(Ditafrifa) verfügte ein graufame 
Menfchenaustreibung. Alle Ein 
geborenen von den Stämmen der 
Kifızu, Mern und Embur miffen 
binnen drei Monaten ausgefie- 
delt fein, um einem weiteren 
Mebergreifen der Mau-Mau-Ter- 
torbeivegung aus den benachbar- 
ten Kenia vorzubeugen. 





xxx 


Libanon. — Das israelifche 
Schiff Nirit wurde in Lidanefi- 
fen Gewäffern durd, Tibanefifche 
Vehörden befchlagnahmt. 










Su verkaufen 
4-Bimmer-Haus,  „Stofer”- 
zung, Hartholgfußböden, „Attic 
nicht ausgebaut. 71 Martin Ave. 
Telefon 50-3597. 














Brennholz 
(Kindling Wood) 

zum Verkauf für eine furze Zeit. 
1 Kaften voll 506 
5 Kaften voll $2.00 


Phone 52-2352 
A. A, DeFehr Mfg., N. Kildonan 








Sur Kenntnisnahme! 
Aller umjerer werten Kundfchaft diene zur Nachricht, daß ivir die 


Banholzabteilung der Firma 


€. HUEBERT, LTD. 


fäuftich erworben Haben. 


Wie find men in der Lage, alles Holz und 


Baumaterial zu Tiefern, auch „Eiln dried“ und „Millwort”, 


Wir find “Frigidaire”-Vertreter für alle “Appliances” 
diefer befannten Firma und empfehlen ihre eleftrifchen 
Hausgeräte aufs beite, 


Redekopp Lumber 8 Supply Co. 


Everything for House and Home. 


LUMBER: 


1126 Henderson Hwy. 
Phone 50-4285 


MILLWORK: 


11 Higgins Ave. 
Phone 92-7159 





Äin nn  n  se 2 
LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 


4 
HOME ... 
LINES 


Direkt von Hamburg nach Halifax und New York 


FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


mit dem prachtvollen 


m.s. ITALIA (2.00 Tonnen) 








Ab Hamburg: an Halifax an New York 
14 Mai 25 Mal 
9 Juni 20 Juni 
3 Juli 14 Juli 
30 Juli 10 Aug. 
27 Aug. 7 Sept, 
24 Sept. 3 5 Okt. 
20 Okt. 29 Okt. 31 Okt. 
26 Nov. 5 Dez. 7 Dez. 
Erste Klasse und Tourisienklast Deufschsprechende 





Besatzung — Europaeische Kusche 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 





BERATUNG 
DURCH 
IHR 
REISEBUERO 





23 Sey 


Expressdienst von/nach Quebec 


9 Okt., 26 Okt., Se; 
12 Nov., 29 Nov., 


Erste Klasse und Touristonklasse 






und 
Le Havre / Southampton 
6 Tage) 
mit dem herrlichen 


s.s. HOMERIC (25.000 Tonnen) 
BERIERSEHEN 
Von Quebec: 


. ‚11 Mal, 28Mal, 
14 Jöni, 1 Juli, 17 Juli, 
3 Aug., 20 Aug., 6 Sept. 





Von Le Havre und 
Southampton: 

20 Mai, 5 Jun, 

23 Juni, 9 Jull, 26 Juli, 

12 Aug, 28 Aug. 15 
‚Okt Okt. 


” 
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Mennonitiiche Bundichau 


4. Mai 1955 





PER 


Das 25-jähriae Iubilaum Sernheims. 


Die Kommifjion, die die Aufgabe hat, das 25: 





hrige Jubiläum 


der Einwanderung nah Paraguay und der Gründung der Kolonie 
vorzubereiten, bejteht aus dem Oberfchulzen Heinrich Dürffen, dem 
Schulcat Bernhard Wal und dem Schriftleiter vom „Menno-Blatt 


Nikolai Siemens. 


Die Gedenkfeier fol am 1. Suli 1955 in Philadelphia, dem 
Bentrum der Kolonie, ftattfinden, weil an diefem Tage vor 25 Jahren 
auf eirter Siedlerverfammlung die Kolonie ihren Namen „Bernheim‘ 


erhielt. 


Programm für die Zubiläumsfeier am 1. Juli 1955 in Philadelphia, 
Fernheim, Chaco, Paraguay, S.. 
Vormittag: 


1. Gchet und Danfgottesdienft, geleitet vom Xeltejten Yatob Siaaf. 
Era 5 Brüder werden (möglichjt namentlich) zum Lauten, öffentli- 


chen Gebet aufgefordert. 


2. Gedenkfeier über Zucht ans Aufland und Nettung über die Grenze 
mit Erwähnung befonderer Wohltäter, N.Siemens und 9. Sriejen. 


3. Rurzberichte von je 7 Minuten: 
a) Gruppe 1— 9. 2. Sriefen 
2% — 6, Schartner 


Do) u 
a oe} 3 — N. Siemens 
D) u 4 — 8. Neufeld 


©) Splittergruppe — Xehrer B. Maffen. . 
D Gruppe der Polen-Mennoniten — Leond, Kliewer 
9) Sharbinergruppe —. Franz Wiens 
4. Beridt über Binfangsjäksicisteiten von Pred. G. Balzer: 
toterigfeiten in der Verpflegung j 
% 5 = . bei der Ausrüftung: Zug und Milshrich, 
Hühner und Lebensmittel u.f.iv. 


© Waflerfrage 
») Afklimatifierung 


©) Arztfrage — Typfus — Großes Sterben. 
Nahmittag: 


oa 


. Berichte über den Aufbau der verfchiedenen Koloniezweine, 


a) Kolonielamt und Kooperative (Organijation umd Entwicklung) 
b) Schulmejen — Bernhard Wall 

oO Snöduftrie — PB. Hafen (Kol.-Schreider) und B. Ir. Enns 
d) Hofpital — Gerd. Schartner oder Joh. Epp. 


Denkjänlen, Auf den Vorberatungen zur Feier befhlog man, eine 
vieredige Säule aus Badfteinen bei Zrebol zu mauern und zu 


umzäunen. 


Eine ebenfolche, aber höhere wird auf dem Koloniegelände in der 
Nähe de3 Koloniegebäudes errichtet werden. 

Beide Säulen follen eine Marmorplatette und fomboliiche Beich- 
nung und Bibelfpruch zur Erinnerung an ımjere Nettung erhalten. 


Anstellung. Zur Beranihaulihung der erjten Anfiedlungsjahre foll 





eine Ausjtellung veranft 


Itet werden, die die Entwiclung der Ro- 


lonie von den eriten Anfängen bi zur Gegenwart durch Statijti- 
Ten, graphifhe Darftellungen und verjchiedene Gegenftände zeigen 
fol, Lehrer Rudolf Linnert und Lehrerin Fr. Bräul wurden ge 


beten, dieje 


Austellung zu arrangieren. 


9. Dürkfen, Leiter, 
N. Siemens, Schreiber.. 





Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man, 


Tel. 92-2171 


Jacob Thiessen, u.s. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
deutfhfprehender Advofat, Nechts- 
anwalt und dffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 











Man beachte die nene Adrefie! 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudht — 
— fpriht plattdeutid — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 





Der 25 Sahren. 
Grite Paraguaygruppe, 
Von 9. B. Triejen, Lichtfelde. 


Am 15. März 1930 bradte uns 
ein Sonderzug von Mölln bis 
Hamburg. DO wie Iehhaft fteht 
nod alles dor meinem Beijte- 
auge! Im Ueberjeeheim haben 
wir zu Mittag geipeift, wurden 
dann in die Omnibuffe verlgden 
und dann gings zum Hafen.. Die 
meiften jahen zum erjten Mal im 
Leben einen Weberfeedampfer, 
mußten da hinein auf Gedeih und 
Verderb. Mit ein paar Geufzern 
empfahl ich mid) mit meiner 
lieben Frau der Obhut Gottes, 
und dann ging e8 auf der Ihma- 
{en Treppe hinauf in den Kolof. 

Zu unferer Begleitung tvaren 
au Rot-Sreuz-Sihweftern mitge- 
Tommen. Die verteilten für jede 
Berion eine Dede und pro Fami- 
lie einen „Primus-Nocher“. Mar 
meldete mir dann, daß umbefugte 
Menjchen auch Deden erhielten. 
Sc eilte dorthin, und ftellte feft. 
dab fremde Menfchen (andere 
Nuswanderer) auch ihren Arm 





ausjtrecten, und man gab ihnen, 
in der Memung, daß fie. von den 
Unfern feien, auch Deden. Jedod) 
wurden ung die gejtöhlenen Def- 
Zen alle bei dem folgenden Trans» 
port erjegt. 

Um 6 Uhr abends follte da 
Söhiff losgehen, was aud nad 
deuticher Ordnung geihah. E3 
waren zum Mbjchied die Brüder 
B. H. Uneuh, $. ©. Bender, ein 
Diretor der Schiffsgefelihaft, 
Br. Fri Rieneder und Frau aufs 
Schiff aelommen. Diefe Anteil 
nehme tat uns jehr wohl. Ein 
feiner Schlepper zog uns Tang- 
jam vom ai, und bald beivegte 
fid) die viefige „Bayern“ jeldit- 
jtändig weiter. E$ wurde dunkel, 
ein Niefelregen jekte ein. Mer 
eben Fonnte, jtand an Ded. Ta 
fam jemand auf einem Motorboot 
nachgefehren. Wir erfannten un- 
jere Brüder und Beamte, die uns 
no) ein Stücchen Geleit gaben. 
Ein Winfen von hüben und drü- 
ben, und fie tehrten zurüc., 

Gewiß hat jeder feine Gedan- 
ten gehabt. Bahndrediend fuhr 
nun die erfte Gruppe der neuen, 
unbekannten Heimat zu. Bahn- 
bredend, denn mit der eriten 
‚Gruppe wurde alles für den Wei- 
tertransport don YBuenos Wired, 
auch fire die weiteren Transpor- 
te geregelt. — 

Sm jehönen neuen Hafen bon 
Buenos Aires angefommen} Yeg- 
te die Feine „Apipe” an unfern 
‚großen Dampfer. Nachdem alles 
umgeladen war und wir von ber 
Schiffsbefagung und dem Kapi- 
tön Mbichied genommen und für 
die ausgezeichnete Behandlung 
herzlich gedantt hatten, fuhr der 
fleine Flußdampfer mit uns 
jtromaufwärt3 gen Norden. Die 
Sirene der „Bayern“ ertünte 
noch lange als Nbihieds- und Ge- 
Teitgeuß in die nene Heimat, 

In Mımeion angefommen, leg- 
ten wir nicht am Kai an, fondern 
anferten in der Bucht. Man fagte 
uns, dai der Landespräfident und 
die deutfche Botichaft aufs Schiff 
kommen würden, um uns zu De 
grüßen. 

E3 miurde ettvas fpät, aber da 
Tam ein Motorboot mit den Ser- 
ren ımd Damen. Wir murden 
herzlich begrüßt. Was uns der 
Zandespater jagte, habe id) nicht 
behalten. Wir fangen dann alle 
das Lied „Der Herr hat Großes 
an uns getan” wie ein gelibter 
Chor, was die Herrihaften offen- 
fichtfich nicht erwartet hatten. 

Auf unferer Weiterreife Ta- 
men !oir dann nadts bon Britm- 
donnerstag zum Karfreitag wohl 
etima 2 Uhr in Pto. Cafado an. 

Nachdem die „Apipe” angelegt 
hatte, gingen einige „Rundidaf- 
ter“, 808 Land zu bejehen, NIS 
fie zurüdfehrten, war die Frage: 
„Na, toie ficht 08 aus? Was ift da 
alfes?“ 

Dan jagte ung, dag ein Mann 
aus Nordamerifa hier fei, er 
fomme vom MEE, um uns bier 
zu empfangen; ein anderer wußte 
es, daß es ein Herr Siebert fer. 

Natürlih, warteten wir bis 8 
heit wurde. Der Kapitän mollte 
ung 1o3 fein. Herr Cafado hatte 
aber Feinen Naum, um ung unter- 
aubringen. &o wurde hin und 
ber verhandelt, Bis es endlich 
ans WuSladen ging, d. 5. nıre die 
Reufe, während die „Landa“ mit 
unferm Gejamtgepäd dablieb bis 
zum nächjten Tag, denn am Kar- 
freitag tourde nicht gearbeitet. 


Endlich wurde unfere Gruppe 
im Hafen in den Häufern unter- 
‚gebracht, die fid) vor etlichen Zah- 
ren die Einwanderer aus Kanada 
gebaut Hatten, die Menno-Leute, 
würden wir heute jagen. Da hau- 
iten die Ratten, und eg war 
Ichmugig in den Räumen, 

Zu unferm Glüd verbrachten 
wir in ihnen nur 3 Tage, Dann 
fuhren wie mit dem Buge dem 
Veltimmungsort näher, Auf der 
Endftation „Em 145” angefom: 
men, imurden wir auf die Wagen 
der „Menno-Reute” derladen, fo 
weit diefes möglich tar, iwenig- 
ftens mit unferm Bettzeug, und 
nun gings Iiie Teßte Wegitrede, 
mit Ochfengefhtoindigkeit. So er- 
reiten wir am Sonnabend, dem 
22. April, die metjten aber erft 
Sonntag oder Montag, den Kor- 
porationsfamp, den, wir heute 
„Zrebol“ nennen. 

Der liebe Bruder und MEC- 
Vertreter G, ©. Hiebert mar 
überall mit dabei. Umfere Rot war 
feine Not, unjere Freude die fei- 
ne. Wohl Taum jemand der fpä- 
teren Arbeiter Hat fo mitgefühlt, 
wie Br. Siebert, 

Am erjten Sonntag in der 
Morgenitunde fragte er ung, ob 
tir einmal den Kamp beidauen 
möchten, der für Dorf Nr. 1 in 
VBetraht Fame. Natirlih war ein 
jeder gefpannt, das Land zu je- 
ben, worauf twir unfere jpätere 
Erijtenz aufbauen wollten. So 
gingen twir denn los, etwa 6—8 
Dann, er voran, im Hohen Bit- 
tergras. Einer und der andere 
bon uns riß einige Halme davon 
ab, um e8 zur fchmeden. Sa, ge- 
wit, e8 [chmedtte Bitter, wie fehon 
der Name befaate. So wanderten 
wir etiva 2 fm. 

Die Korporation Hatte fehon 2 
Brunnen auf diefem Kamp gegra- 
ben, beide gaben leider nur bit- 
terfalziges Woffer, Den dritten 
hatte man auf dem Rorporations- 
amp, wo unjere erjte Beltjtadt 
aufgeichlagen twirde, mit fen 
Vaifer gefunden. 

Ms wir wieder zu unfern Bel- 
ten zurücfgefommen waren, frag- 
te Br. Siebert: „Wichiel Schlan- 
gen Habt ihr chen?“ Niemand 
hatte eine gefehen, wobor wir 
ums doch fo gefürdjtet Hatten, 

Am Montag und Dienstag ent- 
ftandı dann die „Beltitadt” bon 
58 Selten. Ein Bild davon ift 
in den Bud von Dr. Walter 





Quiring „Deutfhe erjhliegen den 
Chaco“ aufbewahrt. 

Später folgte die Vermeffung 
der Kämpe ıumd die Werlofung 
der Wirtichaften. 







Office: 


Dr. 5. Günther, De, P. Enns u. Dr. P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spredhftunden: 2—5 Mr nadjmittags, Montag 6i8 Rreitag. 
Telephones: 

50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns 50-4189 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Sa perfönlih fie noch Heuti- 
gen Tages auf dem Grundjtic, 
das id) vor nunmehr 25 Jahren 
Tofte, Der Here Hat jeine Ver- 
heigung an und wahr gemadt: 
„3% till dich nicht verlaffen, nad) 
verfäumen.” Diejes jol unjern 
Vie auch für meiter erhellen, 
denn gerade in diefem Nahr er- 
Teen wir eine Dürre, wie wir fie 
wohl in feinem der derfloffenen 
Sahre hatten. Big hiecher hat der 
Herr geholfen, Er wird aud wei- 
ter helfen. 

Ns „Menno-Vlatt“. 


Snnsnassasnnnnsnsssnnnrnen 


Alte Adrejje: 1415— 15th St. E., 
Calgary, Alberta, 

Neue: Bor 1725, Datofon Creek, 
3. C., Rev. BB. Banls, 





ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 









De. U. P. Warkentin 
Arzt md Chirurg 


315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
‚Telephones: 


Office: 92-6174 ‚— Res.: 6-6006 


De, med, 1. U. Peters 
Arzt um Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Zelephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Ur nachmittags 
don Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Oflice 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. H. Oclkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








De. I. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Zelef. Refid.: 34222 


Dr. John Neufeld 
Wrat md Chirurg 
Telef, Nefid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglih von 2-5 Uhr nadhmittags 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


— ___Winnipeg, Manitoba 
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Alennonitifche Rundichau 


4. Mat 1955 





Geht das Bauerntum in Bufzland 
ausjurotten? 


Der Entfcheidungsfampf in Nußlands dritter Agrarrevolution 
ift entbrannt. Srufchtichero, Parteifefretär mit dem Mantel Stalins, 
bat Eürzlid eine Reinigung aller Kollektipfarmen bon unfähigen Ver» 
waltern, die durch „Ipezielle erfahrene Partei- und Negierungävertre- 
der“ erfegt werden jollen, proflamiert. Damit hat Nikita Krufchticher 
der ruffiihen Vauernfchaft öffentlich den Nrieg erklärt. Wleichzeitig 
Hat er etwas begonnen, das fogar für Stalin zu jehwierig war, näms- 
Ti) die totale und endgültige Umwandlung des ruffiiden Bauerntums, 
und dad Nejultat wird entweder Erfolg oder Krufehtihews Untergang 
fein. 

Die erjte Agrarrevolution war unter Zenit, als die Bauern das 
Rand der Butshefiger und des Adelitandes übernehmen durften. 

In der zweiten zertriimmerte Stalin den Privatbefig der Bau 
ern und führte unter extremer Sraufamkeit die Kolleftipijierung der 
Sandiirtiaft duch. 

Die dritte ift der andauernde Kampf, aus dem individualiftiichen 
Vauern einen Neibeigenen des Staates zu mahen. N. Krufhtihen 
hat fehon jeit 5 Sahren auf diejes Hingearbeitet. Zuerft, no zu 
Stalins Zebzeit, erlitt er mit feinem ftürmiihen Drängen auf Zentra- 
Tfterung der Kleinen Kolchofen und Gründung von Ngroftädten einen 
geiindlichen Mikerfolg. 

Doc) in den legten 8 Monaten hat er feinen Angriff raffinierter 
und vorfihtiger geführt. Alle Schritte, 3.8. der große Plan, neuen 
Acderboden aus den Weide-, Gras und Müftenländereien Zentral- 
‚aftens, Sibirien ımd fonitwo zu Schaffen, oder verfhärfte Strafgefete 
fir Schädigung von Rolleftiveigentum, alle zielen darauf Hin, die Be- 
wegungsfreiheit und bie Privatinitiative des Kollektivbauern einz- 
ihränfen. s 

Sept Fam die Belanntmadhung, dah die Partei die volle Kontrolle 
der Landwirtichaft übernimmt. Biele taufende Bauernmanager 





&8 it fauım zubiel gejagt, wenn man [hlußfolgert, daß nit mur 
die Exiftenz der gegenwärtigen Negierung, fondern aucd, des ganzen 
Sowjetapparates von dem Gelingen oder Miflingen diefes Tegten Af- 
te8 der Vergewaltigung des rujfiichen VBauerntums abhängt. Die 
Banernklaffe macht etwa die Hälfte der ganzen Bevölkerung der So- 
ipjetunion aus, und e3 ijt dem Kreml in zirka 30 Kahren noch nidt ge» 
Iungen, fie zu totalen Sklaven zu machen, 

Dan muß nicht vergeffen, daß e8 in den Neihen der Kollektiobau- 
ern. jehr wenige Parteimitglieder gibt. Die Parteileute twerden dom 
Durhienittsbauern nod) als artfremde und feindliche Elemente an- 
gejehen, die es nur damit zu tun Haben, dem Bauer mehr und mehr 
Sreiheit zu rauben. Die verfügen über alle Maichinen und alle Er- 
zeugnilje des Bauern und er läht fi; alles gefallen, bildet aber eine 
Millionenarmee pafjiven Widerjtandes. 

Noch vor Furzem Fonnten nur 36,000 von 250,000 Kollektivfar- 
nen eine Parteizelle aufweifen. Und fogar diefe führten in man- 
den Farmen nur eine Scheineriftenz. 

Bie jhon erwähnt, Srufchtichers 1950-Plan, alle Kleinen Kollek- 
tive zufammenzuziehen und Agrojtädte zu bauen, fcheiterte. Mber 
feine neuen Bemühungen zeigen, daf er night aufgibt und jeht von einer 
andern Front angreift. Diejes joll der enticheidende Schlag ein. 
Die ganze Struktur der Kollektiviirtichaft joll revolutionell geändert 
werden. Er rechnet mit der feindlichen Gefinnung der Vauern und 
aeitweiligem Verlujt der Puoduftivität, aber er wird die Operation ma- 
hen auf Tod und Leben der Sotjetivirtfhaft. Hat er erjt überall 
Manager, die ihm und der Partei treu find, wird die Maffe der Bauı- 
ernfchaft fich in. ihr Los fügen und die Produftidität wird enorm jlei- 
gen, jo Ipefiliert diefer jüngite Diktator, 

Nikita Krwfchtichen ift Nuffe und follte feine Bauern beffer Ten- 
nen, doc; wir glauben, er verredhnet fich gewaltig. 

Raut Teter Nahricht brachte die Parteizeitung „Pratvda“ eine 
jeitenlange Stlage umd. Beichuldigung der Kolleftivwirtihaften, befon- 
ders der im Nordweiten Nußlands, die ihr Sol an Getreide, Mild, 
Dleiih, Kartoffeln und anderen Produften lange nicht ausführen und 








jollen ihre verantiwortliden RBofte; 
Pat machen. Diefe werden dir 


n verlieren und Parteifunktionären 
et Nikita Mrufchticherw, hem Groß- 


mogul der Kommumiitiichen Partei, verantwortlich fein. 





Dom Krieasdienit 
zur chrijtl, Wehrlofigkeit 


Das Bekenntnis eines franzd- 
füchen Mennoniten, 


Rierre Widiner, 
Normmay, Frankreich. 


(Zortjegung) 


Aber Gott verließ mid nicht. 
Atz er jah, dah id; den wunder 
vollen, jchwierigen Weg, den er 
mir vorzeichnete, nicht ‚gehen Tonn- 
te, erlmibte er mir, einen anderen 
einzufchlagen. Er ıgab mir eine 
Antwort, In diefer Zeit meiner 
Gegenfäglichteiten, memes 3 
gerng und meiner Bweifel pflegte 
id Gottes Wort willkürlich aufzu- 
ihlagen, den Seren bittend, mir 
auf diefe MWeije die nottwendige 
Antwort zu geben, einen Tleren 
Wink, was ich tun follte, Dieje 
Methode ift umfteitten umd die 
Auslegung der erhaltenen Ant- 
wort immer anfedhtbar; das weih 
ich jett, Mber in meinem Unglau- 
ten, oder beffer, in meiner Un- 
fähigkeit, dem jeden Chriften 
durch Gottes Wort porgezeihne- 
ten Weg zu gehorchen, twurde e3 
notwendig für mid, einen Yus- 
weg zu finden. Und unfer Gott, 
der wirklich; ein Gott der Geduld 
und der Güte ift, erlaubte mir, 
die Bibel an der Stelle bez 17. 
Kapitels im Kohanneserangelium 
zu öffnen. Meine Augen fielen 
auf Vers 15: „Sch bitte nicht, 
daß du fie don der Welt nehmeft, 
fondern daß du fie bewahrejt vor 


dem Uebel.” ch wiederhole, daß 
ich heute diefe Methode als fehr 
zweifelhaft anjehe und dag id) fie 
nit als Beifpiel für irgend je- 
mand bier anführen till. 3 er- 
zähle das nicht al3 Argument in 
eimer Diekuffion, Tondern als 
verjönliges Beuanis fo genau wie 
möglih. So trug fih das in mei- 
nen Fall zu. 

Hier lag id) nıtn in meiner Ba- 
rafemunterkunft auf den Anieen 
in Seelengual und jollte meinem 
Vorgefegten Antwort jtehen. AS 
ich dann diefe Worte Tas, fchienen 
fie mir ein merwartetes Stüd- 
hen Bück zu bedenten: Bott er- 
Tawbte mir zu tun, was ich nicht 
mehr glauben konnte, daf; er mir 
jemals erlauben würde, Es war 
der Here Sejus jelbit, der bat: 
„Ih bitte nicht, daß du fie von der 
Welt nehmeft, fondern dab du fie 
berahreit vor dem Uebel.” Und 
ich Fannte diefe Stelle des Wor- 
tes Gottes jehr aut; ich mußte, 
dai der Herr Zefus in diefem Ge- 
bet ebenfalls bat: „Sie find nicht 
von der Welt, wie denn auch ich 
nieht von der Welt bin.” Nein, ich 
fühlte mich nicht als ein Teil die- 
fer Melt und ich wollte nur, daß 
mid der Herr dom Uebel in die- 
fer Welt bewahren würde, da er 
auftimmte, daß ich darin Iehte. 
IH, Habe das Möndsleben immer 
als eine Flut vor der Verant- 
mortung de3 hriftlihen Lebens in 
der Welt gehalten und id; mollte 
durchaus nicht in diefe Falle ne- 
hen, indem ich die Saltung einer 
Hriftlichen, „Blut aus der Welt” 
einnehmen toirde. Nußerdem hat- 
te id) das ausgezeichnete Burh, 





eine „unnormale“ Anti-Regierung-Stellunanahme offenbaren, 


Und 


alles diejes, nad 37 Sahren Somjetherrichaft! 
Mad E. Crankfjhaw in „Free Prob”) 


„Ein Griftlicher Soldet: Nay- 
mond de Perrot” von Madame 
de Berrot, gelefen, und ic) jah die 
Möglichkeit einer Verbindung 
goilhen dem Traum meiner 
Kindheit, Offizier zu werden und 
dem glühenden Munich, ein hrift- 
Tiher Soldet, wie Raymond de 
PVerrot zu twerden. Und hier öff- 
nete Gott den Weg fir mid, 
Chriftus betete an meiner. Stelle 
zum Vater: „Sch Bitte nit, daß 
du fie don der Welt nehmeft, jon- 
dern dah du fie bewahrejt dor 
dem Ilebel.“ Sofort wußte ich, 
dap die Antwort, die ih) meinem 
Vorgejegten geben mußte, „Sa” 
lautete, 


Einige Tage jpäter wurde IG 
durch den Regimentsfommandene 
als Neferveoffiziersanmwärter zum 
Vorbereitungslehrgang _zugelaf- 
fen, ber beim Negiment ftatte 
fand und ich wechfelte meine Un- 
terfunft. Damit wählte ih dvor- 
fäglich den Weg, den ich fieben 
Iahre früher vermieden hatte, in 
dem ih militäriihe Ausbildung 
verweigert hatte, Wenn ih mid 
richtig erinnere, fühlte ich einen 
getviffen Seelenfummer, ein Ge- 
fühl, in meiner Pflicht gefehlt 
und meinen Entihlr tumgefehrt 
zu haben, Ich Hätte fon Tange 
Offizier jein Fönnen toie alle mei- 
ne Kameraden; erit wollte id aus 
Prinzip nicht; jegt aber follte ich 
meine Zuftimmung zu einem ive- 
niger glorreichen Eintritt geben, 
dem Eintritt derer, die die 
PM S.-Rrüfung nicht beitanden 
hatten. E83 mar Heumruhigend. 
Mber immerhin ging der Traum 
meiner Kindheit, und wie ih 











— Alennonitifche Rundichan — Scriftleiter und Direktor: 5. 3. Maffen. 





glaubte, aud der vieler meiner 
Verwandten in Erfüllung, denn 
ich hegte Teinen Zweifel über mei- 
nen Erfolg. 

€: Kedarf hier der Exwäh- 
nung, dab id; fein hervorragen- 
der E&.O.R.-Anmärter war — 65 
wäre interefjant, jet meine Aus- 
bilder dariiber zu befragen — 
aber ich erwarb mir fehr Teicht 
die Gunjt meines Chefs, ich weiß 
nicht wie, Ich ‚glaube, ich war 
mehr wegen meines beijpielhaf- 
ten Benehinens als wegen meiner 
Führereigenfcaften geliebt und ge- 
adtet. Da mein Temperament da- 
zu geeignet it, Zeute auszubil- 
den, fiel 8 mir Teicht, Komman- 
808 zıt geben, und das trug tve- 
jentlich zu meinem Erfolg hei. 
Sch brauchte nicht befonlders zu 
arbeiten, wie viele meiner ame- 
raden; ich Deftand die Prüfung 
am Ende des Lehrgangs gut, die 
mir dann die Tore der Militär- 
jchule von St-Mairent öffnete. 
Auch) auf der Militärfchule ging 
alfes gut und ich wurde im April 
1936 zum Leutnant der Rejerbe 
befördert. Wegen meiner Alters- 
gruppen-Stlaffifigierung war mei- 
ne Dienftzeit nur ein Jahr und 
ich jollte nad) Beendigung diejes 
Lehrgangs toieder nad) Haufe zu 
tücfchren; aber damals befekten 
die Deutjchen das Ruhrgebiet und 
tote wurden deshalb während die- 
fer Fritifden Periode bis Mai 
1936 unter Waffen gehalten. 

Die Lage verfchlechterte fich bis 
1938; ich wurde zur Beit des 
deutfchen Einmarfches in das Su- 
detenland mobiliftert und allge 
mein dachte man, dah Rrieg be- 


vorstand, Sihon während der Jır- 
jteuftionsperioden, die ich in der 
Bmoifchenzeit . durchmachte, Hatte 
ich ein ungemätliches Gefühl der 
Unficgerheit, der Spannung und 
Berritetung, wenn id) daran dad- 
te, doß der Krieg bald umder- 
meidlich fein werde und dak id) 
als Mennonit und Offizier ohne 
Zweifel Feuerbefehle geben müß- 
te. 3ch Tenne jegt alle Argumente, 
die zur Nechtfertigung meiner 
Stellung beichworen werden Fön- 
nen and die biele richt verfehl- 
ten zu benügen. Diefe Sophis- 
men fonnten mich aber nicht zu- 
friedenjtellen, viel weniger mein 
bedrüctes Gewiffen. Sch fühlte 
mid als ein Pilger und Fremd» 
ling in diefer Welt, jedoch zur 
felben Zeit durd; jtarfe Bande 
meinen Vaterland, meinem irdi- 
ichen Heim verbunden; die durf- 
te und Fonnte ich nit löjen. Ueb- 
rigeng war dag nicht as einzige 
Problem, das id) löfen mußte; 
mid beunrubigte gleihfalls un- 
endlich, was ic) als Voltsihullch- 
rer in den Doubs-Bergen, io ich 
zwifchen 1936 und 1939 mit mei- 
ner Kompanie lag, erfuhr. Dort 
Hatte ich nicht die Freiheit, das, 
wa3 ic) für unerläßlich hielt, der 
Sugend zu jagen, mit der ich zu- 
jammenarbeitete: dag Wort bon 
Sejus Chriftus, meinem Erret- 
ter, dem einzigen Namen, er 
Menden gegeben ift, wodurch fie 
jefig werden Tönnen, dem ein- 
sigen Weg der Nettung für dieje 
jungen Leben. Was fonnte id) 
tun? Oft weinte ih am Mbend 
eines anjtrengenden Tages mit 
feinen Unterrichtitunden, Ermad- 
jenenkurfen oder Treffen der 
„Anicale d’Unciens Cleveg de 
V’Eeofe* (Sreundidhaft der chema- 
Tigen Schüler der Amitalt). Mit 
diejen, Gefühlen, mit diefer Un- 
ketvißheit und mit diefen ange 
Töften Problemen Tebte ich bi 
zum Sriegsausbrud. Dann be 
gann ein anderes Kapitel in mei- 
nem Leben und meiner Erfah- 
rung. 

Auguft 1939. Die Mobilifation 
der Grenzbevölferung. Die Angft 
des Wartens: wird c3 twieder ein 
Münden geben? Nein, das it 
ein zweites Mal nicht mönlid. 
Sedermann fühlt das diesmal: 
die Negierungen der Weftinäd;- 
te fünmen nicht zuriikweichen. Im 
September Tommt der Krieg. 

SH bin im Elfab, amı Ende der 
Meaginotlinie; twir arbeiten, um 
feden möglichen Teil der Front 
in guten Buftand zu feßen. Der 
Rhein Tiegt vor uns, ein gro- 
Bes, aber troßdem ungeniigendes 
Hindernis. Schon fit die Nede von 
einem möglichen Gasangriff, Si- 
Herlich find es nicht wir, die an- 
greifen; toir find mr in Wertei- 
digungsftellung.. Mein aufge» 
mühltes Gewiffen verfucht ich 
feldjt mit diefer Tatjache zufrie- 
den zu geben: toir find nicht die 
Angreifer; toir haben nur zu den 
Waffen gegriffen, um den Aleinen 
Notionen zu Silfe zu Fommen, die 
bedroht find, don einem Unge- 
heuer arfchluet zu werden, amd 
um einen mögliden Angriff ac» 
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Bekanntmachung 

der Jahresverfammlung des Süd- 
end - Beerdigungsfafle = Vereins 
(South End Zuneral Afforiation). 


Dienstag, den 10. Mai, 8 Uhr 
abends, gedenft der Verein im 
Bethaus (oben) der Südend - M.- 
Br.-Gem., Ede Juno und Will 
iam, Winnipeg, jeine Sahresver- 
jammlung abzuhalten. Wir bit 
ten alle Mitglieder, die 3 mög- 


Lehrer (oder Lehrerin) 


gefucht 

für die Normep-Schule, 5 Meilen 
füdlih) von Elie, M und 1 
Meile bom „Gravel Beg ents 
fernt. Die Schule ift in guter 
Ordnung. 11 Schüler, nz 
beit für Kojt und Quaı % 
Meile von der Schule in deut: 
(dem Haufe. Gehalt: $2,400 jähr- 
ich. 

Bewerbungen richte man an: 
Ar MANN Elie, Man. 











“Westfalia” All Eleetrie 


Cream Separators 


proof 
© All niekel 
plated 

© Closest 
Skimmers 

© Outstand- 
ing beauty 
and per- 
formance, 

e Bullt to 
Inst m life- 
‚time. 

Truly the 

World's Best— 


“DOMOP and WWESTFALIAM 
band separators $29,95 and up. 
Seo our denler or write to: 


C. A. DeFehr: & Sons 
Limited 
8 Princess St. 10970-84th St. 
Winnipeg, Man, Edmonton, Alta, 













B) 


Green Ave, — 8 Zimmer, 
erhalten, 
Negehr — 50-0683. 





50-9417. 
Bronz Ave. — 9 Zimmer, 





Phone 92-9849 














ufer zu verkaufen: 
Hart Ave. — 4 Zimmer, Stucco, alles Hartholzdielen, fehr gut ers 
Halten, Grttagimmer, im Seller, geeignet fir älteres Chepaar, 
$10,200. Abends: X. Suderman — 50-9417. 

Oelheizung, älteres Haus, aber jehr gut 
3° Grundftüd, $10,900, Az. $2,000. Abends: ©. 


Kingsrord_ Ave. — 6 Zimmer, Vollfeller, heißes ımd altes Waffer, im 
“guten: Zuftande, 36,300. Anz. $1,500. Abends: I. Suderman -- 


ikluftheiaung, jhönes großes Grumdftüc, 
Garage, 39,700. Abends: 9. Negeht — 50-9633. 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. 


lıh machen können, doch zu er- 
scheinen. Auch Freunde des Ber- 
eins laden wir jreundlichjt ein. 
Sohn H. Neufeld, Leiter, 
Gerh, K. Kröfer, Gehilfe. 


Einladung f 


zur jährlichen provinzialen 
Frauenfonferenz. 

Am 15. Mai fol in der neuen, 
ihönen Bergthaler Kirde in Al- 
tona, Man., beginnend 10 Uhr 
morgens (ftandard time), umjere 
jährlide, provinziale Sranenkon- 
ferenz ftattfinden. — Wir laden 
dazu ale Schweftern der Menno- 
nitengemeinden in Manitoda ein. 

Man möchte einen Imbih mit- 
bringen. 

Dos Programmfomiter. 





Befanntmachung 


betreffs der Verfommlungen, auf 
denen Br, Gerhrard Sıhartner 
Berichte von Paraguay gibt. 


Auf Wunje einiger leitenden 
Brüder wird der Neifeplan für 
Br. 6. Schartner für die Tage 
von 10. bis 12. Mai geändert: 


10. Mat — Eryjtal City 

11. Mai — Lena u. Holmfield 

12. Mai — Boiljevain u. Whi- 

tewater. 

Für die anderen Orte bleibt 
der Neifeplan unverändert, wie 
er {hen in den Zeitungen befannt- 
gemadt wurde. 

Da Br. Schartner feinen Pro- 
jektor für Lihtbilder mitführt, 
werden die Gemeinden, die feine 
Bilder fehen möchten, gebeten, 
fi) einen Projektor für Lichtbil- 
der (Hlids) zu beforgen, 

EN. 





Degehr. 





Winnipeg, Man. 
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Bei Adreffentvechfel gebe man and) die alte Adreffe an. 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ (Bank, Roft oder Exrpreb), Bankfced (mit 
Bugabe von „Exhange“-Koften), oder Bargeld in regiftriertenm Brief. 
Probenummern an beliebige Adrefle frei, 









und jegli 
man bitte immer fofort. 


Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdlicen Mbbeftellung. 
Etivaige Fehler auf dem Mreffengettel mit dem Abonnementsdatum 
er ge Unterbreung im Erjheinen der M. Rundfehau melde 


Aennsnitifcher Derein 
„Deutiche 
Mutteriprache” 


Bitte zu beadten! 

Weil Dr. Walter Quiring als 
Shriftleiter des „Boten“ nad 
Rofthern gezogen it, mußte er 
die Arbeit des Schreiber-Schab- 
meijters des Vereins „Deutiche 
Matterfprache” aufgeben. 

Veit diefen Zeilen möchte ich 
num befanntgegeben, da id) auf 
Wunjc des Vorftandes die Bilih- 
8 veiber - Schatmeifte 
diefes Vereins bis auf hoeiteres 
Äbernommen habe. Man möchte 
doher die Mitgliedsbeiträge und 
alle fonitige Sorrefpondenz in 
Vereinsangelegenheiten an meine 
Adrefje jchieen. 

Dit freundliden Gruß, 

®. 9. Peters, 
34 Noble Ave., 
RWinnipeg 5, Man 
‘Telefon: 50-4448. 
















$ernunterricht der 
Beutjchen Sprache, 


Schon Tange hHegte ish den 
Wumfeh, meine Kenntnis der deut- 
ihen Sprade, die ich teilmeije 
verloren hatte, wieder zurüdzu- 
geipinnen und zu erweitern, Bor 
Jahren hatte ih, ohne die Ab- 
ficht dazu zu haben, meine jhöne 
Mutterfpradie in den Sinter- 
grund geitellt. Doch Famı ic) glück 
lichertverje wieder zu der Erfennt- 
13, dah man feine Mutterfprache 
pflegen und in Ehren !halten müj- 
je, und daß ich mir diefen Neid) 
tum niht durch die Finger [hlüp- 
ten laffen. dürfe, it ja heuti- 
gen Tages aud bejonders von 
srogem Wert, wenn man mehr 
als eine Sprahe beherrfcht, da 
fich durch den Quftverfehr ımd die 
neugeitlihen Berfehrsmöglichkei- 
ten alle Völker nähergefommen 
find. 

a Num erfuhr ich zu: meiner gro» 
Ben Sreude, dag eim Deutjcher 
Sernunterrict durch den Verein 
„Deutihe Mutterfprashe” angebo- 
ten wurde. Ich entfihlog mich fo- 
gleich, die Mittelitufe diejes Nur- 
je zu belegen. In dreischn Mo- 
den habe ich diefe Stufe beendigt 
umd arbeite jegt in der Oberstufe. 
€s it mir noch nicht leid gemwor- 
den, da; ich mit diefer Arbeit an x 














Großes 


der Ronrad- Muftffchule 





Konzert = 





Sonntag, den 8, Mai 1955 
beginnend 3 Uhr nahmittags (neue Zeit) 
im Dominion-Thenter, 175 Portage Ave., Eait. 
„Sunior“ und „Senior”-Ordelter, Gemifchter Chor. 


Dirigent: 


Stollette am 


Nadioprogramme jeden Mittwoch 


gefangen habe, denn: ich habe hon 
viel gelernt, obzwar ic) den Kur- 
fus noch nicht beendigt habe, E3 
ift, wie wenn fi mir die Tür 
einer reichen Schagfammer gedff- 
net bat. Wie ift die deutiche Spra- 
be jo reih und jhön! Darum 
möchte id) meinen deutjehen Brü- 
dern md Scheitern raten, dieje 
günjtige Gelegenheit, die ung von 
edelgefinnten Menjhen, die auf 
das Wohl anderer bedadht find, 
angeboten wird, nicht zu  ber- 
ichmähen, jondern jie danfend 
auszunügen, Junge und aud äl- 
tere LZente fönnen und dürfen 
diejen Hurjus nehmen und die 
Mutterfpraihe richtig jpredjen Ter- 
nen. 


As neulid eine Mutter ein 
deutjches Kind fragte, warum 8 
nicht deutjch zu ihr Tpräde, ant- 
wortete das Kind: „Es hört fich 
fo Schlecht.“ Dies war in einer 
deutichen Anfiedlung, E3 it wahr, 
wenn grammatiid falich geipro- 
hen wird, und man englifhe Aus- 
drücde im die deutihe Sprade 
bringt, maiht die Sprache feinen 
angenehmen Eindrud. Daher be- 
jteht die Notwendigkeit, die deut- 
ice Sprache richtig zu erlernen. 
Der Umstand, da wir deutiche 
Eltern haben oder hatten, macht 
e3 für uns Teichter, diefe Spradhe 
äui erlernen. Sollten wir da die- 
jes Vorreht nicht wahrnehmen 
und unjre Mutterfprade pflegen, 
damit uns diefes Gut nicht verlo- 
ven gehe? 

Frau Louife Brennan, 
599 Sumas Rrairie R),, 
RR. 1, Sardis, 9, C, 

B.S. - Der Fernunterricht wird 
von Lehrer ©, 9. Pets, 34 
Noble Ave, Winnipeg 5, Man, 
geleitet. 


Sohn 


Konrad 
Eingang. { 


über CKSB 9.15 Uhr abends. 


Programm 


für das Konzert der Nonrad-Miu- 
fiffdjule, am 8. Mai 1955, begin- 
nend 3 Une nahmittans (neue 
Zeit) im Dominion-Thenter, 175 
Portege Ave, E., Winnipeg, 

Die Konrad-Mufifihule darf 
wieder auf ein erfolgreihhes Jahr 
im Mufitunterricht zurichliden. 
Ein 300 Schüler Hatten fich fir 
den Mufifunterricht eingefchrie- * 
ben. ze 

Vortragsfolge: 

„Das Lied, das meine Mutter 
fang“ von Pooraf md, „Sci © 
Hngslied“ von Sohann Strauß 


- — Gemifchter Ehor mit Drche- 


jter, Dirigent: 3. Konrad. 

‚„Conzerto Groffo“ von Gemi- »& 
nianie, 

„Rondino“ von Kıldwig van 
DVeethoven, 

„Slamifihes Volksliederpot- 
pourri“ von B. Leipold, gejpielt 
vom Orcheiter, 


„Lapricco  Brilliante" von 
Mendelsfohn, Pianofolo, gejpielt Pr 
bon Jrma Konvad, 2, Mavier &, 
Rafojfi. 

„Sypiy Wird” von -Sarafate, | 
Liolinfolo von E. Zabolotny mit * 
Orcefter, 

‚Dazoifhen Borträge von 5— 
6jährigen Schülern um) den 
Gruppen von Br. 2—10, jowie 
Lieder vom „Sunior“-Chor. 

Sedermann fit freundlichjt eine 5 
geladen, 

Kollefte für Stipendien am » 


Eingang. 5 
NE. 05 Studentenfomitee. 






1937 = $ord 
zu verfaufen. 
Gut in Ordnung. $150, 


339 Kingsford Ave, N. Kild. 
Winnipeg 5, Man. 




















DO rt: Nugendheim auf 1115 Pentland St. in Nord-Hildonan. 
Beit: 


EIN 


Die Jugend der 


Schönwiejer Gemeinde zu Aord-Kildonan 


prüfentiert 


Aie alte Jungfer 


Ein Luftfpiel in drei Mufzügen 
aus Lefjings Werfen. 


Sreitag und Sonnabend, 





I TIr 








Y 


am 13. und 14. Mai 1955, von 8.30 Ahr abends, neue Zeit, R + 
Er » Ä 
Eintritt: 7% Y 
Eintritisfarten twerden dafelbit am Abend der Vorftellung erhältfic, fein und im voraus bei: N’ 
Roadside Groceteria — 1128 Henderson Hwy. — Phone 50-5349 MW 
I 
As" Fa ® P. . 
a Te gr 


